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Bemerkenswerte Beohachtungen an amerikanischen Kriegsgefangenen - Winterausrüstungen fehlen 
noch - Zurückhaltende Berichte von der Ostfront - Die Gegner vor einer unlösbaren Aufgabe 


Be Berlin, 31. Oktober 

Niemand wird verkennen, daf in diesen trü- 
ben Herbsitagen, in deren Gefolge morgen. der 
November seinen Einzug halten soll, die militä- 
rische Lage an den Hauptkriegsschauplätzen eine 
angespannte ist, und daß die Nachrichten, die 
auch gestern aus dem Westen wie von. der Ost- 
i preußeniront ‘kamen, eine andere Auslegung 
nicht zulassen. Es wird für den jetzt näher 
rückenden Winter sogar vielleicht mit noch 
schwereren Tagen zu rechnen sein, und sicher 
eine geraume Zeit vergelien müssen, bis sich das 
Gewölk, das heute die Zukun‘t des Reiches um- 
gibt, wieder gelichtet haf. In dem gleichen 
Augenblick, wo die deutsche Führung die Nation 
immer wieder auf diese kommenden Schwierig- 
keiten hinweist, — in der richtigen Erkenntnis, 
daß sie von der Kraft aller auf neuen und alten 
‘Wegen zu meistern sind —, muß aber auch mit 
demselben Nachdruck gesagt werden, daß der 
Feind sich vor nicht minder schweren und oft- 
mals gefährlicheren Aufgaben sieht, und daß das 
Gefühl dafür sich immer wieder in erregter, Be- 
sorgnis seiner Umwelt Auciruck verschafft, Dazu 
foren aus dem gestrigen Nachrichtenstoff eine 
BR Kuldungen vor, die deutlich erkennen 


Nayyr ir" Yukau, wie.in den 


SUTA 


et Weri.cute im Westen vor 
aen Ic. u des Reiches'stehenden englischen und 
‘ amerikanischen Verbänden wird es der erste 
Kriegswinter an den Fronten selbst werden. Es 
ist interessant, daß also die Stimmung dieser 
britischen und nordamerikanischen Truppen 
schon. jetzt eine wesentlich andere isť. als sie 
offenbar sein müßte. Obwohl Aussagen über das, 
was man Stimmung nennt, immer'mit Vorsicht auf- 
zunehmen sind, so sind die nachstehenden Be- 
kundungen doch zweifellos weitgehend. zuver- 
lässig. Denn sie stammen von elnem deutschen 
Vernehmungsoffizier, der in einem Durchgangs- 
lager seiner Armee die gefangenen Amerikaner 
betreut. „Ich habe seit Beginn der Invasion bei 
einer Armee der USA-Gefangenen Dienst qe- 
macht” — so sagt dieser Offizier einem Kriegs- 
berichter, „und weiß darum, wie sich damals 
die amerikanischen Soldaten aufführlen. Läut 
und anmäßend, ale gehe es zur Siegesfeier. 
Heute sind ‚sie erheblich kleinlauter geworden. 
Sie meinen, daß sie jetzt auf deutschem Boden vor 
einer furchtbaren Aufgabe stehen, ‚und das ver- 
dirbt ihnen die Stimmung. Ich habe mit Hunder- 
ten : von amerikanischen Soldaten gesprochen 
und konnte die Feststellung, treffen, daß der 
Krieg gegen Deutschland sie eigentlich sehr we- 
ntg interessiert. Sie,haben schon alle die Stimm- 
zettel für den 7. Növember in der Tasche und 
werden wahrscheinlich auch in großer Mehrzahl 
ihre Stimme für Roosevelt abgeben, Aber worum 
‘ses geht, das wissen die kleinen Söldaten: nicht”. 
Der Ausfall an kampfgewohnten Soldaten ist auf 
amerikanischer Seite durch den erbitterten.deut- 
schen ‘Widerstand so groß, daß die im Kampf- 
raum Aachen eingesetzten Divisionen im we- 
sentlichen nur aus Ersatz bestehen, der sich’ erst 
in die neue Lage eingewöhnen muß. Oftmals 
verfügt er auch nicht über eine so. vielseitige 
Ausbildung wie die Soldaten der ersten Inva- 
sionstage. Manche von ihnen können überhaupt 
kein Maschinengewehr bedienen, obwohl sie da- 
für eingestellt sind. Das regnerische Herbstwet- 
er füllt die Gräben der Infanteristen und ver- 
. dirbt Stimmung der Männer, die noch nicht mit 
warmen Sachen für das kalte Wetter ausgestal- 
tet wurden.” Bi i 
Wesentlich afders als'man erwartet hatte, sind 
die Dinge auch in Ostpreußen gelaufen, Dig eng- 
lischen Korrespondenten in Moskau überbieten 
sich heute in breiten Schilderungen, der Stärke 
und Tiefe der deutschen .Befestigungsanlagen. 
Die Sowjets müßten jeden Stützpunkt für sich 
bezwingen und seien trotzdem erst in den 
äußersten Gürtel :der befestigten ostpreußischen 
‘Zone eingedrungen. Selbst "die überaus starke 
-Artilleriekonzentration der Sowjetführung habe 
diesmal keinen ‘entscheidenden Erfolg gebracht. 
Zur $&elben Zeit schlagen die, Kriegskorrespon- 
denten im Hauptquartier der einzelnen amerika- 
nischen Armeen im Westen. das gleiche Thema 
an. Während man noch vor 14 Tagen in diesen 
Berichten ‘die angebliche materielle Unterlegen- 
heit der deutschen Truppen auf'das stärkste 
herausstellte, spricht man heute plötzlic® von 
„geradezu imponierenden Mengen von Artillerie 
upd Munition”: gowie dem „Auftreten neuer 
. Behußwaffen mit‘ großer Feuerwirkung“. Sowohl 


im Hauptquartier des amerikanischen Generals 
Patton, wie im Sowjet-Hauptquartier an der ost- 
preußischen Grenze behauptet man übereinstim- 
mend, die „bestausgerüstete Elite der deutschen 
Truppen“ sei gerade an der ihnen gegenüberlie- 
genden Front zusammengezogen, Auf jeden Fall 
sind die Hoffnungen der Alliierten, noch vor 
Ende Oktober das gesamte Westholland ein- 


‘schließlich Amsterdam und Rotterdam und gleich- 


zeitig Ostpreußen, vor allem Königsberg, zu 
erobern, restlos fehlgeschlagen, Man sieht beim 


Gegner nun den Grund dafür nicht nur in den 
außerordentlich ‘zuwachsenden deutschen Gegen- 
maßnahmen, in den vermehrten Panzerbesländen, 
mit denen die nn Führung die Ostpreußen- 
schlacht schlägt, söndern vor allem auch darin, 
daß der Kampf auf deutschem Boden der här- 
teste von allen werden muß. Es soll sich zeigen, 
daß, welchen Verlauf auch immer die Kämpfe 
im einzelnen nehmen mögen, die Sowjets sowohl 
wie die Westmächte sich also für den Winter 
eine unlösbare Aufgabe gesetzt haben! 


- Das Einzelbild der Schlachten 


Zur letzten Entwicklung der militärischen Lage an den Fronten 


Berlin, 31. Oktober 

Zur aktuellen Lage an den Fronten ist auf 
folgendes zu verweisen: Was .die Schlacht in 
Ostpreußen selbst angeht, so stellt man in deul- 
schen militärischen Kreisen fest, daßiese erste 
‚Schlacht im ostpreußischen Grenzraum beendet 
sei. ‘Auch von fussischer und alliierter Seite wird 
dies zugegeben. Die Russen sprechen selbst da- 
von, daß sie sich im ostpreußischen Raum in 
der Defensive befinden, Dagegen halten die rus- 
sischen Angriffe gegen den deutschen Brücken- 
kopf in Kurland mit unverminderter Heftigkeit 
an, so daß gegenwärtig die Kämpfe an diesem 


"Tsrdflügel der Ostfrönt den Schwerpunkt der 


Amteii Front‘ darstellen, Trotz weiter heran- 
‚„‚ührter Verstärkungen konnien jedoch die 
Russen in Kurland keinerlei Boden gewinnen. 
Die deutschen Divisionen in diesem Abschnitt 
erzielten einen vollen Abwehrerfolg. Wenn auch 
das Abflauen der Kämpfe im Raum zwischen Na- 
rew und Memel den Abschluß der ersten Schlacht 
in Ostpreußen erkennen läßt, so ist man deut- 
scherseits doch überzeugt, daß es sich» nur um 
eine vorläufige Abschwächung "handeln dürfte. 
Die Beobachtungen über die. Bereitstellung neuer 
starker russischer Kräfte lassen erkennen, daß 
die ‘Russen eine Wiederaufnahme der Schlacht: 
um Ostpreußen planen. 

Strategisch gesehen kommt der von deutsch- 
ungarischen Truppen gewonnenen Schlacht von 


.Debrecen eine große Bedeutung zu. 'Die Russen 


mm in nn m nam 


hatten versucht, unter Einsatz der 27. Armee, 


Stockholm, 31. Oktober 
Der nordamerikanische Rüstungschef Donald 
Nelson, Leiter des Washingtoner Kriegsproduk- 
tionsamtes (WPB), hatte im Anschluß an seine 
diplomatische China-Reise dem Präsidenten sein 
Rücktrittsgesuch eingereicht, das dieser mit den 
üblichen Wünschen des Wohlergehens angenom- 
men hatie. In seiner Not um einen geeigneten 
Nachfolger hat Roosevelt den 36jährigen Julips 
Urug zurückgebolt, der ein halbes Jahr früher 
‘wegen der unerfreulichen Zustände im WPB zur 
Kriegsmarine. übergegangen wat, nachdem ır 
sich einen‘ ungefährlichen Posten als Kapitän- 
leutnanf bei einem "Stab in England ‚gesichert 
hatte. Krug mußte: nun wieder seine Uniform 
ausziehen und soll interimistisch das WPB lei- 
ten. Es gibt in Washington keinen Fachmann 
unter all den, Geschäftspolitikern, der Krug um 
diesen Posten beneiden würde. Int Gegenteil, man 
kennt genau die entscheidenden Gründe, die so- 
wohl Nelson wie auch seinen Stellvertreter und 
Gegenspieler Wilson veranlaßte, ihre Posten im 
günstigen Augenblick aufzugeben; denn mögen 
sie sich noch so sehr jahrelang einen erbitterten 
Kampf um die Macht innerhalb des WPB ge- 
liefert haben,. beide waren sie.sich stillschwei- 
gend darüber einig, daß das WPB vor Problemen 
steht, die höchst peinlich sind. Sie verließen 
beide das WPB-Schiff in einem Augenblick, ın 
dem sie dem Laien erzählen können, sie bätten 
die ihnen gestellten Aufgaben yon nationaler 
Bedeutung gelöst. In Wirklichkeit beginnen jetzt 
erst die Dinge schwierig zu werden, Denn, so 
hart es manchmal gewesen sein mag, die meist 
privatwirtschaftlich geführte ' USA-Indusjrie* in 
den Staatsrahmen des Rüstungsprozesses einzu- 
schalten und ihre Produktionskraft nach nalio-‘ 
nalen Gesichtspunklen zu organisieren und ko- 
ordinieren, so ist das alles nur ein Kinderspkel, 
verglichen mit dem, was jetzt sichtbar wird. Die 
'USA-Rüstungsproduktion hat ihren quantitativen 
Höchststand erreicht, ja sogar schon hinter sich 
gebracht, Das soll nicht heißen, daß die Kurve 
abwärts ginge — was übrigens: teilweise doch 
der Fall-ist — sondern jetzt geht es darum, die 
zunächst lediglich nach mengenmäßigen Grund- 
sätzen aufgeZogene ‚Rüstungsproduktion. zu ra- 


‘kleinen deutschen * Brückenkopfes bei 
‚südlich der 


‚Engpässe der USA-Produktion 


Washington vor unlösbaren Wirtschaftsproblemen der Zukunft 


der 6. Garde-Panzer-Armee, die durch zahlreichgy 


Panger- und Kavallerie-Korps' verstärkt waren, 
östlich der Theiß bis zym Dukla-Paß durchzu- 
stoßen, "um alle-in Südostungarn stehenden deut- 
schen und ungarischen Truppen abzuschneiden. 
Sie wurden jedoch im Raume von Debrecen in 


eine ‚riesige Panzerschlacht verwickelt und auf- 
gehalten. Dieser Zeitlgewinn ermöglichte es der 


deutschen Führung, die mit Einkesselung be- 
drohten deutsch-ungarischen Truppen aus Süd- 
ostungarn herauszuführen. Der Sieg: von Debre- 
cen bringt nunmehr auch in diesen Großabschnitt 
der Ostfront eine Konsolidierung. i 

An der Westfront liegt der Schwerpunkt der 
Krmupfe in»Südholland. Dort siya die T kanadi- 
sche und die IN. britische Armee zum Großkampf 
angetreten, der noch im Anwachsen begriffen. ist. 
Die beiden Armeen wurden für ihren Großangriff 
durch, amerikanische. Divisionen verstärkt. Das 
Nahziel des Angr;ffes ist- die Freikämpfung der 
Einfahrt des Hafens von ‚Antwerpen. Insbeson- 
dere zielen die Angriffe. auf die Beseitigung des 
Bresken 
Westerschelde sowie auf die Ge- 
winnung der Insel Walcheren und der Halbinsel 
Südbeveland mit -der Beseitung der dort, ins- 
besondere bei Vlissingen stehenden deutschen 
Küstenbatterien hin. Es gelang den überlegenen 
britisch-amerikanischen Kräften, in einigen Teil- 
abschnitten dieser Kampifront Raum zu gewinnen 
und nach heftigem Häuserkampf die Stadt Breda 
zu nehmen, > i 


HA . . . S t s 2 fi 
tionalisieren sowie technisch Schritt mit der 


Feindkonkurrenz zu halten. Je größer der Pro- 
duktionsapparat ist, um so schwerfälliger ist er 
auch und um so schwieriger ist dieses Schritt- 
halten mit der technischen Entwicklung der Waf- 
fen, Es gibt Fachleute in den .USA, die behaup- 
ten, daß dieses Problem meist schwieriger zu 
meistern sei als der völlig neue ‚Aufbau einer 
Rüstungsindustrie. ; 

` Das zweite Problem, vor das die WPB-Männer 
bei Kriegsende gestellt werden, ist ebenfalls or- 
ganisatorisch besonders schwierig: die Umsetel- 
lung der USA-Industrie auf die Friedensproduk- 
tion. Nicht etwa — wie sich auch vielé Nord- 
amerikaner einbilden —, daß es Überfluß an 
Waffen gebe, sondern “ursprünglich hatte “man 


‚ohne Rücksicht auf Bedarf und Zweckmäßigkeit 
‚alles, was an industrieller Kraft vorhanden war, 


in den Rüstungsprozeß eingeschältet, Es ist auf 
diese Weise viel Leerlauf geschaffen, viel Doppel- 
arbeit geleistet und viel Vergeudung getrieben 
worden. Nun. geh} es darum, der Rüstungsindu- 
strie künftig nur noch diejenigen Werke zu er- 
hallen, die tatsächlich von den verschiedensten 
Gesichtspunkten aus als. rentabel gelten, Das 
wiederum bedeutet, daß ein beträchtlicher Teil 
der Werke, die bisher in den 
eingeschaltet waren, ihre Tore ‚schließen oder 
sich im Rahmen des Möglichen auf die Produk- 
tion ‘anderer. Dinge "umstellen müssen. Hier ist 
es bereits zu einer von einsichligen Nordameri- 
kanern offen eingestandenen Krise gekommen, 
Was ist nicht alles gewettert und geflufcht wor- 
den in der USA-Presse darüber, dab es bisher 
nicht einem einzigen .Mann in Washington qe- 
lungen ist, einen einheitlichen und’ vernünftigen 
Plan dieser, Rekanversion der überflüssig@n Rü- 
stungsindustrie vorzubringen, ‘Aber Roosevelts 
Verwaltungsapparat hat bisher völlig“ versagt, 
trotz aller Kritik und trotz. der teilweise- sogar 
politischen Gefahren, die daraus erwachsen. Denn 
gelingt es nicht, in absehbarer Zeit, dieses 
Problem zu meistern, dann taucht eine neue Frage 
auf: die Arbeiler der Rüstungswerke wissen 
nicht, welche Fabriken bei der großen Umslel- 
lung die Rüstungsprodüktion -beibehalten werden 
und welche: nicht“ An 


Rüstungsprozeß, 
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‘gezogen, um das’ Gleichgewight der Kräfte 
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Der große Irrtum 
Bemerkungen zur Außenpolitik Englands 
Von Hermann Spannagel, Berlin 


Wenn man die derzeitige englische Politik 
verstehen will, ist es notwendig, sich immer 
wieder das Grundgesetz der englischen 
Außenpolitik vor Augen zu hallen,, das trotz 
seines ehrwürdigen Alters heute in. den 
Augen Churchills mehr Gültigkeit hat als je 
zuvor. Dieses Grundgesetz lautet: Es gibt für 
England nur ein Interesse, für das es sich in 
Europa lohnt einen Krieg unter Einsatz der 
ganzen nalionalen Existenz zu führen, und 
das ist das Interesse Englands an der Macht- 
losigkeit Mitteleuropas. England will in 
Europa keine Macht dulden, die in der Laga 
wäre, den europäischen Kontinent zu ve 
gen, denn England konnte ja nur sein. Welt- 
reich zusammenrauben, weil es durch seine 
Politik des Gleichgewichts der Kräfte alla 
übrigen europäischen Völker, die für eine 
erfolgreiche Kolonisationstäligkeit in Frage 
kommen konnten, durgh Bündniskriege, Re- 
volutionen und Intrigen gegeneinander ver- 
feindete, ihre Kräfte bannte und ihr Augen- 
merk auf die europäischen Grenzpfähle: rich- 
tete. Vor diesem Grundgesetz treten alle. an- 


.deren Interessen in den Hintergrund bzw. 
‚England zeigt sich von Fall zu Fall bereit, 


mit sich: über diese „anderen Interessen" 
sprechen zu lassen, falls dies im Hinblick auf 
die Aufrechterhaltung des Grundgesetzes 
notwendig erscheint. Es liegt deshalb durch- 
aus im Rahmen der britischen Politik, wenn 
England heute den Sowjetforderungen auf 
Osteuröpa und auf den Balkan nachgibt, 
Natürlich erfolgt dieser Verzicht nicht freis 
willig, sondern unter dem Druck der Sowjets, 
jedoch spielt dies im Endeffekt keine Rolle, 

Es ist nützlich, wenn man sich immer 


Angebote der Führer den Engländern seit 
1933 machte. Es stellte sich heraus, daß 


‚wieder daran. erinnert, welche großzügigen. 


Deutschland bieten konnte, was es, wollte, ` 


angefangen vom. Flottenabkommen bis zu. - 
dem Angebot, das Empire durch, deutsche . 


Trupperthilfe zu garantieren ~- das alles war 
für die Engländer uninteressant. England for- 
derte von Deutschland nicht mehr und nicht 
weniger als Verzicht auf‘ die nationale 
Macht und Verzicht auf die nationale Wirt- 
schaftspolitik, wie sie sich in den beiden. 
Vierjahresplänen' _ dokumentierten Weil 
Deutschland nicht darauf verzichtete, kam es 
zum Krieg, und das Abkommen von »Mün« 
chen wirkte deshalb wie ein Fanal im gan- 


zen englischen Volke, weil in ihm zum er» ; 


stenmal das Dogma erschüttert wurde, daß 
es in Europa nur eine Instanz geben dürfe, 


habe, nämlich England. Weil’ im Münchener 
Abkommen Deutschland seinen Willen 
durchsetzte, deshalb empfand jeder „national 
denkende Engländer dieses Abkommen als 
Schmach". -Alle ideologischen ‘Gegensätze, 
aber auch alle speziellen politischen Inter- 
essen scheiden gegenüber den machtpoliti» 
schen Erwägungen der englischen’ Europa» 
politik aus. Erstere wurden und werden 
lediglich als Vorwand für die Aufwiegelung 
der breiten Masse benutzt, mit der eigent- 
lichen englischen Politik haben sie nichts zu 
tun. 

England erklärte dem Reich den Krieg mit 
dem Ziel, das Reich zu schlagen und so die 
Voraussetzungen für die traditionelle Politik 
des Gleichgewichts der Kräfte herzustellen, 
Es verband sich, nachdem eine erste Koali- 
tion zerschlagen: war, entsprechend seiner 


‚die über europäische Belange zu entscheiden ` 


seitherigen Politik mit der zweitstärksten 4 


Macht Europas, mit Rußland. 
union, die zur Zeit des Vertragsabschlusses 
im Juli 1942 mit dem Rücken an der Wand 
focht, wap damals der ideale Festlandsdegen. 
Die Rote ‘Armee war weilab von Mittel- und 
Osteuropa in einem wilden Kampf mit.den 
angreifenden Deutschen. Je länger sich’die 
beiden stärksten. Mächte Europas in der 
asiatßschen Steppe verbluteten, desto: besser 
für England! — Die Entwicklung verlief je- 
doch anders. Die deutsche Wehrmacht zog 
sich aus Rußland zurück, ohne geschlagen zu 
sein. Die Rote Armee aber wälztessich nach’ 
Westen, überrannte Osteuropa und Südost- 
europa und streckte,die ersten Fühler nach 
Mitteleuropa aus. ‘Damit entstand für Eng- 
lands Außenpolitik zweifellos ein Dilemma, 
das so wenig gelöst werden kann wie die 
Churchill ist aus- 


in Europa wieder herzustellen, Er hat jeizt 
erkannt, daß dies ‚nicht möglich ist, weil an 


Die Sowjet- 


ə 


` 


Y 


` 


die Stelle eines besiegten Deutschland der 
riesige Koloß der Sowjetunion treten würde. 
Er kann diese Entwicklung nicht aufhalten, 
weil die zweite, Gefahr ja von seinem eige- 
nen Verbündeten droht, den er dringend be- 
nötigt, um die Gefahr Nummer 1 zu bannen. 

Es ist angesichts dieser hoffnungslosen 
außenpolitischen Lage Englands nicht ver- 
wunderlich,h wenn die englische Außen- 
politik jede, große Linie verloren hat. Man 
ist gezwungen, die Erpresserpolitik des 
Kreml bis zuletzt mitzumachen. Man behilft 
sich mit Teillösungen, die’ den Stempel der 
Unzulänglichkeit an der Stirne tragen. ‘Dies 
gilt besonders von dem neuesten Plan Chur- 
chill-Edens, wenigstens in Westeuropa eine 
„bolschewistenfreie Einflußsphäre” mit Spa- 
nien, Frankreich Belgieħ, Holland, Dänemark 
und Norwegen zu errichten, um von seinem 
europäischen Einfluß wenigstens noch zu 
retten, was zu retten ist. Man braucht kein 
großer Politiker zu_sein, um zu erkennen, 
daß diese Konzeption auf falschen. Voraus- 


‚setzungen aufgebaut ist, Die westeuropäische 


Basis ist viel zu schmal, um England’ einen 
wirksamen Schutz zu bieten. Sie hat ja schon 
im Jahre 1940 vollends versagt, und damals 
gab es noch kein V 1. Zum anderen: Stalins 
Einflußsphäre in Europa liegt nicht dort, wo 
der russische Muschko seine Pferde zur 
Tränke treibt, sondern dort, wo französische, 
belgische oder spanische Kommunisten in 
Volksversammlungen und Parlamenten den 
„Wunsch des werktätigen Volkes” zum Aus- 
druck bringen, engste außennpolitische Be- 
ziehungen zu dem „natürlichen sowjeti- 
schen Verbündeten herzustellen. Die Vor- 
gänge in Frankreich, Belgien und an Spa- 
niens Grenze sprechen schor jetzt eine über- 
deutliche Sprache, und englische Presse- 
stimmen stellen schon jetzt mit „Besorgnis 
fest, daß man immer mehr den Eindruck ge- 
winne, als ob de Gaulle versuche, an Moskau 
Anschluß zu finden. Eine unheimlich wir- 
kende Automatik beginnt anzulaufen, eine 
Automatik, die. einflußreichen englischen 
Kreisen schon heute, dem Gedanken nahe 
treten läßt, nach dem erhofften Sieg über 
Deutschland in einem dritten Weltkrieg das 
zu vollenden, was im zweiten Weltkrieg 
nicht gelang: das europäische Gleichgewicht 


durch Vernichtung der Sowjets wieder her- 


zustellen, 

Aber auch diese Spekulation auf einen 
dritten Weltkrieg ist nur ein Ausfluß der 
hoffnungslosen politischen Lage Englands. 
Mit der tatsächlichen politischen Lage Euro- 


‚pas nach dem erhofften Sieg über Deutsch- 


land haben diese Spekulationen nichts zu 
tun. Denn wenn es der deutschen Wehr- 
macht bisher nicht gelungen ist, den Koloß 
von Östen .in seine Schranken zu weisen, 
dann sind. die Machtmittel Englands schon 
gar nicht augreichend, um diese, Aufgaben 
zu bewältigen, Die USA aber werden 'ver- 
suchen, mit den Sowjets ins Geschäft zu 
kommen, denn für sie ist die Welt ein 
Warenhaus, 


England muß seinen Weg bis zuletzt 


‘gehen, es gibt keinen Ausweg aus diesem 


Dilemma, ganz gleich ‘ob Deutschland ver- 
liert oder gewinnt. Durch das Bündnis mit 
der Sowjetunion wird England seiner macht- 
politischen Grundlage in Euròpa beraubt, 
und durch die Entente mit den Vereinigten 
Staaten verliert England seine weltpolitische 
und weltwirtschaftliche Stellung. England ist 
durch seine Bündnisse groß geworden. Seine 
letzten Bündnisse werden seinen Untergang 
besiegeln, weil sie auf einem großen Irrtum 
aufgebaut waren, nämlich auf dem Glauben, 
die historische Tatsache der Wiederauferste- 
hung eines starken Reiches ignorieren zu 
können und die Ideen des 20. Jahrhunderts, 
die auf die Bildung von Großräumen hin- 
weisen, durch die erneute Parzellierung 
Europas zu sabotieren. Das Rad der Ge- 
schichte läßt sich jedoch vitht zurückdrehen. 
Es geht heute nicht mehr um. die ‚Frage: 
Wird das Gleichgewicht in Europa. wieder 
hergestellt, sondern nur um die. Frage: Wird 
Europa unter Deutschlands Führung geeint, 
oder wird es dem Bolschewismus ausgelie- 
fert? Die Frage wird in diesem Kriege en]- 
gültig und unwiderruflich entschieden, und 
zwar ausschließlich durch die Kraft des 
deutschen Widerstandes, 


Schweden bleibt neutral 


Festhalten an der bisherigen Haltung 
Stockholm, 31, Oktober 
Im schwedischen Parlament wurde am Mon- 
tag eine Regierungserklärung über die außen- 
politische Lage Schwedens abgegeben, die vor 


‚der Ersten Kämmer der schwedische Ministerprä- 


sident Hansson und vor der Zweiten Kammer 
der Außenminister Günther verlas, In der Erklä- 
rung wird festgestellt, daß trotz der großen Vere 
änderungen in der internationalen Lage Schwe- 
den dn seiner neutralen Haltung Festzulalten. ges 
willt ist. Eine solche Politik werde nach wie vor 
vom ‚schwedischen Volk als die natürliche und 
notwend'ge Grundlage zur Wahrung der vitalen 


Interessen betrachtet. J 


Die Schweiz wieder angegriffen 

Der Bahnhof Noiromt im Berner Jura wurde 
am Sonntagmorgen durch USA-Jäger angegriffen. 
Bei dem Neutralitätsbruch wurden Brandbomben 
geworfen. und mit Bordkanonen geschossen, 


Demonstrationen in Teheran 


Nachdem die Sowjetpresse in den letzten Ta- 


gen gegen die iranische ‘Regierung wegen der 
Ablehnung von Olkonzessionen eine wüste Hetze 
eingeleitet hatte, kam es am Sonntag in Teheran, 
Täbris und anderen Städten zu Demonstrationen 


‘der Moskau-Anhänger. 


Seite 2 / Nr. 278 ns 


Deutsche Gegenangriffe aus Dünkirchen 


Gegnerische Stützpunkte in Mittelitalien durch eigene Stoßtruppunternehmungen ausgehoben 


Aus dem Führerhauptquartier, 30. Oktober 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt: Gegen die Östiront der Festung Dünkir- 
chen traten kanadische Panzerkräfte nach hef- 
tiger Feuervorbereitung zum Angriff an. Der vor- 
übergehend: eingebrochene Feind wurde im Ge- 
genangriif sofort zurüickgeworfen und erlitt hohe 
Verluste, In Holland hat sich von unserem 
Brückenkopf nordöstlich Brügge bis in den Raum 
von S’Hertogenbosch der Kampf gegen die teind- 
lichen Panzerverbände zu einer gewaltigen 
Schlacht gesteigert.‘In tapferster Abwehr. hielten 
unsere, schwerstem Feuer auf der Erde wie aus 
der Luft ausgeseizten Divisionen den feindlichen 
Durchbruchsversuchen stand, mußten indessen 
gegen Abend in einzelnen Abschnitten der 
feindlichen Übermacht weichen, S‘Hertogen- 
bosch ging nach erbitterten Häuserkämpfen ver- 
loren. Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine 
schossen vor der niederländischen Küste ein bri- 
tisches ‚Schnellboot in Brand. Im Kampfraum 
von Rambervillers und Mortagne. griffen’ die 
Amerikaner nach heftiger Artillerievorbereitung 
und unter starkem Einsatz von Schlachtiliegern 
weiter an, gewannen aber nur einzelne Wald- 
stücke. Durch eigene Angriffe weiter südlich 
im Gebiet von Comimont wurden unsere Stel- 
lungen nach Westen vorgeschoben, Im Westen 
kam es über dem rückwärtigen Kampfgebiet zu 
heftigen Luftkämpfen unserer Jagdflieger gegen 
zahlenmäßig üiberlegene feindliche Jagdver- 
bände., 14 angloamerikanische Flugzeuge wur- 
den dabei abgeschossen, In der vergangenen 
Nacht setzten eigene schnelle’ Kampi- und 


"Nachtschlachtflugzeuge mit gutem Erfolg die 


Bombardierung feindlicher Nachschubstützpunkte 
bei Aachen und im holländischen Raum fort. 

Durch Stoßtruppunternehmungen in Mittel- 
italien wurden gegnerische Stützpunkte ausge- 
hoben. Die feindliche Kampitätigkeit beschränkte 


sich auch gestern auf Artilleriefeuer . und ein- 


zelne erfolglose Angriffe nördlich und westlich 

Loiano, Britische Truppen, die den Ronco-Ab- 

schnitt nördlich Meldola zu überschreiten ver- 

suchten, wurden unter Verlusten 
orfen, 

Zwischen Donau und Unterer Theiß stehen 
ungarische Verbände im Kampf mit. den an 
mehreren Abschnitten angreifenden Bolsche- 
wisten. Im Raum von Debrecen haben deutsche 
und ungarische Truppen unter dem Oberbefehl 
des Generals der Infanterie Wöhler und des 
Generals der Artillerie Fretter-Pico in drei- 
wöchigen Kämpfen starke feindliche Kräfte ver- 
nichiend geschlagen und damit die vom Gegner 
angestrebte Umfassung der im Südostteil Un- 


zurückge- 


garns stehenden deutschen und ungarischen 
Verbände vereitelt, An diesem großen Erfolg 
haben Panzerverbände unter dem Befehl des 
Generals der Panzertruppe Breith und Ver- 


'bände einer Luftflotte unter ‚Führung von Ge- 


neraloberst Deßloch hervorragenden Anteih 

Die sowjetische 27. Armee, die 6. Garde- Panzers 

Armee sowie mehrere Panzer- und Kavallerie- 
Korps erlitten hohe Verluste an Menschen und 
Materlal. Die Sowjets büßten ungezählte Tau- 
sende an Toten und über 6600 Gefangene ein. 
Vernichtet oder erbeutet wurden 793 feindli- 
che Panzer und Sturmgeschütze, 1010 Geschütze 
aller Art, nahezu 2000 Fahrzeuge sowie große 
Mengen sonstiger Waffen und Kriegsgerät. 
Westlich des Dukla-Passes brachen auch gestern 
alle feindlichen Angriffe im Abwehrfeuer zu- 
sammen. Im Nordabschnitt dauern die schwe- 
ren Kämpfe bei verstärktem sowjetischen Kräf- 
teeinsatz in unverminderter Härte an. Hierbei 
wurden 93 Panzer abgeschossen, Südöstlich Li- 
bau erzielten unsere Divisionen im schweren 
Ringen. erneut einen vollen Abwehrerfolg. Auch 
im- Raum Autz blieb den, mit starken Kräften 
angreifenden Sowjets der erstrebte Durchbruch 
versagt. Gegen die Landfront der Halbinsel 
Sworbe wiederholten die Bolschewisten ihren 
Angriff, ohne zum Erfolg, zu kommen. 

Bei Angriffen britischer Bomber auf Marine- 
stützpunkte in Norwegen wurden nach bisher 
vorliegenden Meldungen sechs Flugzeuge ab- 
geschossen. Nordamerikanische Terrorflieger 
warien am gestrigen Tage Bomben auf das 
Stadtgebiet, von München, Britische Flugzeuge 
griffen in den frühen Abendstunden Köln an. 
Die anglo-amerikanischen Tiefflieger terrori- 
sieren weiter die Zivilbevölkerung in West- und 
Nordwestdeufschland. 


Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ges 


meld&t: Bei der Verteidigung des südlichen 
Scheldeufers haben sich die unter Führung des 
Korvettenkapitäns der Reserve Schleweiß 
stehenden Marinebatterien im Kampf gegen 
überlegenen Feind hervorragend bewährt, Im 
Nordabschnitt der Ostfront zeichnete sich die 
6. Flakdivision unter Führung von Generalleut- 
nant Anton. besonders aus. Bei den gestern 
gemeldeten Abschußerfolgen in Kurland errang 
der mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des 
Eisernen #Mreuzes ausgezeichnete Major Ru- 
dorifer durch Abschuß von eu Flugzeugen 
seinen 206. Luftsieg. 

Aus dem: 'Führerhauptquartier, 29, Oktober 

Das Oberkommando ‘der Wehrmacht gibt be- 
kannt: In Holland wurde in unserem Brückenkopf 
westlich Breskens der Feind aus einer Einbruchs- 


Luftangriffe gegen Rabaul 


Der Heldenkampt vor Japans eiserner Festung im Pazitik 


. Tokio, 31, Oktober 


Während der Kampf im Gebiet der Philippi- 
nen zu immer neuer Heftigkeit ansteigt, stehen 
weiterhin viele japanische Garnisonen auf den 
einzelnen Inselgruppen des Südpazifikg beinahe 


täglich in Abwehrkämpfen gegen Luftangriffe. 


und Feuerüberfälle feindlicher Schiffsgeschütze. 
Rabaul, Japans eiserne Festung bei Neu-Britan- 
nien, 3000 km von Leyte entfernt, liegt schon 
seit zwei Jahren unter dauernden heftigen Bom- 


benangriffen, welche oft von mehreren hundert- 


Flugzeigen ausgeführt werden, Fast ganz anf 


sich selbst ’angewiesen, so besagt ein Bericht, 


von dieser vordersten Frontstellung, hat die 
Besatzung von Rabaul alle wichtigen militäri- 
schen (Anlagen, Lazarelte und Unterkunftsräume 
in die Höhlen der die Bücht vor Rabaul beherr- 
schenden Berge gelegt, Während Tonnen über 
Tonnen feindlicher Bomben in diesem Gebiet 
detonieren, machen Ärzte ihre Runde, reinigen 
Soldaten ihre Waffen oder schlafen ruhig wei- 
ter, wenn eie nicht iin Dienst sind. Nur die 
Flakkanoniere verfehlen nicht, den Eindringlin- 
gen immer aufs neue einen warmen Empfang 
zu bereiten. Die Stellungen sind so sicher an- 
gelegt, daß Verluste an Menschenleben schon 
überhaupt nicht mehr zu beklagen sind. Im 
Laufe der Zeit ist eine der Höhlen so'weit aus- 
gebaut worden, daß sie eine Art von Fabrik be- 
herbergt, in der Waffen repariert und sogar neue 
gefertigt werden können, Den Frontberichtern 
zufolge werden dort Landminen, Flammenwer- 
fer und, Panzerabwehrkanonen hergestellt,. Die 
Bestellung des Bodens gehört mit zu den Pflich- 
ten der Soldäten von Rabaul. Die Fruchtbarkeit 
begünstigt den Anbau von Gemüse, Kartoffelg, 


Kontrolle gestellt, 
müssen freigelassen werden, 


Heilpflanzen ‚usw. Auch die Viehzucht bringt 
reichen Ertrag. Nur das Hauptnahrungsmittel der 
Japaner, der Reis, wächst dort nicht. Da aber 
alle anderen Bodenfrüchte in so großer Menge 
vorhanden sind, kommt man auch ohne Reis 
aus, Die Verteidiger Rabauls sind wohl gerüstet, 
es mit jedem ‚Angreifer aufzunehmen. 


Bolschewisierung Bulgarlens 


Bekannigabe des Waffenstillstandsdiktats 


Stockholm, 31. Oktober 

Nach wochenlangem Warten ist der bulgari- 
schen Abordnung in Moskau nunmehr das Waf- 
fenstillstandsdiktat, dessen Text von Moskau aus 
veröffentlicht wurde, "übergeben worden. Damit 
ist die völlige Unterjochung und Bolschewisie- 
rung des bulgarischen Volkes vertraglich fest- 
gelegt worden, Alle Land-, See- und Luftstreit- 
kräfte Bulgariens müssen dem sowjetischen 
Oberkommando zur, Verfügung gestellt werden. 
Auch die bulgarische Handelsflotte wird dem 
Oberkommando der Sowjets unterstellt. Alle In- 
dustrieunternehmungen, Transportmittel, Lager- 
speicher und Brennstoffe wurden für die Zwecke 
der Alliierten sichergestellt, Besondere kenn- 
zeichnend ist wiederum jene Bestimmung, nach 
der alle sowjetischen und alliierten Kriegsgefan- 
genen sofort freigelassen werden müssen, Von 
einem Austausch der Kriegsgefangenen ist keine 
Rede, Bulgarien kann also keinen ‚Anspruch‘ 
darauf erheben, daß auch die in Sowjetgefangen- 
schaft befindlichen bulgarischen Kriegsgefange- 
nen in die Heimat zurückkehren. Das gesamte 
Kulturleben in Bulgarien wird unter sowjetische 
Alle politischen Gefangenen 


AUS FREMDEN REDARTIONEN 


Lissabon: 


In der portugiesischen Zeitung „Voz" schreibt‘ 
Correis Marques zum polnischeh Problem, Chur- 
chill habe versichert, daß die anglo-sowjetischen 
Beziehungen herzlicher seien als je. „Bedeuset 
das, daß England endgültig auf solche Kleinig- 
keit, wie Prinzipien, verzichtet?“ Wenn die 
anglo-sowjetischen Beziehungen sich besserten, 
so bedeutet dies, daß England sich mit der Ver- 
stümmelung seines Alliierten Nr. 1, nämlich Po- 
len, einverstanden zeigt, denn seitens der Bol- 
schewisten sind keinerlei Zugeständnisse zu er- 
warten. Das Blatt erinnert‘ daran, daß England 
in den;Krieg doch angeblich wegen Polen. ein- 
getreten sei, 


Moskau: . 

In einem Frontbericht der Moskauer „Krasnaja 
Swesda“ wird auf die Erbitterung der Kämpfe in 
Ostpreußen hingewiesen,. die vor allem dadurch 
zu erklären sei, daß die Deutschen über eine 
tiefgestaffelte, auf lange Sicht vorbereitete Ver- 
teidigung verfügen, deren Durchbruch ungeheure 


Anstrengungen von seiten des Angreifers erfor- 
dere. Jeder Hügel, jedes Gebüsch, jedes Vorwerk 
sei dort in Stützpunkte und Schützengräben mit 
Drahtverhauen und Minenfeldern, vor allem aber 
in Bunker verwandelt worden, deren es viele in 
jedem beliebigen Frontabschnitt gebe, Außerdem. 
konzentriere der Gegner starke Infanterie- und 
Panzerstreitkräfte sowie Sturmgeschütze und un- 


‚ternehme ee 


New York: 

„Stalin besheichtigte, durch den «Abschluß des 
deufsch-sowjetrussischen Vertrages von. 1939 
Zeit zu gewinnen, um seine. Vorbereitungen zum 
Angriff auf Deutschland zu vervollständigen”, 
schreibt die amerikanische Zeitung „Christian 
Science Monitor", Dies gehe ganz klar aus der 
histMischen. Betrachtung hervor. Um seine Ab- 
sicht zu tarnen, habe Stalin eine Freundschaft 
mit dem Reich vortäuschen müssen. In geschlos- 
senen Parteiversammlungen sei die Bevölkerung 
der Sowjetunion, die diesen Schritt zunächst 
nicht verstanden habe, über die wahren Absich- 
ten Stalins m an ee worden. 
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stelle geworfen. Auf Südbeveland stehen unsere 
Truppen weiter in hartem Kampi gegen den von 
Süden und Osten verstärkt angreifenden Feind, 
Zwischen Bergen op Zoom und s'Hertogenbosch 
setzten Kanadier, Engländer und Amerikaner ihre 
Großangriife fort. Trotz hartnäckigsien Wider- 
siandes konnten unsere Truppen gegenüber den 
überlegenen feindlichen Kräften, die in diesen 
Kämpfen hohe -Ausiälle erlitten, Einbrüche nicht 
verhindern. Gegenangriife sind angesetzt. In Ber 
gen op Zoom und mehreren anderen Orien sind 
heftige Straßenkämpfe enibrannt. Bei örtlichen 
Kämpien südöstlich Helmond wurden mehrere 
feindliche Angriffe abgewiesen, 18 Panzer und 
zwei Panzerspähwagen abgeschossen. Schnelle 
Kampf- und Nachischlachtilugzeuge griffen in 
der vergangenen Nacht einen feindlichen Nach- 
schubstützpunkt bei Aachen‘ mit guter Wirkung 
an. In den West-Vogesen führten die Nordame- 
rikaner in den Wäldern zwischen Mortagne und 
Meurthe westlich St. Die starke Angriffe nach 
Norden und Südosten. Durch unsere Gegen- 
angriife wurden sie in der Flanke gefaßt, bevor 
sie freies Gelände Jewinnen konnten, 

London wurde erneut durch unsere „V 1” be- 
schossen, 

In Mitielitalien fanden auch gestern keine grö- 
Beren Kampihandlungen statt, Bei zahlreichen 
Stoßtruppunternehmen wurden dem Feind hohe‘ 
Verluste beigebracht. Uberraschende Säuberungs- 
unternehmen unserer Sicherungsverbände fügten 
den Banden in Oberitalien schwere Schläge zu. 
Sie verloren über 3600 Tate und 8200 Gefangene 
und die Masse ihrer schweren Waffen. Ihre 
Waldlager und Schlupfwinkel wurden zerstört 
Auf dem Balkan wurde der Raum von Larissa 
befehlsgemäß nach Norden geräumt. Der Druck 
der Bulgaren auf unsere Stellungen zwischen 
dem Strumiza-Tal und dem Gebiet westlich Nisch 
dauert an. Zahlreiche feindliche Angriffe im 
westlichen Morawa-Tal wurden zerschlagen. Zwi- 
schen Donau und Theiß verbesserten ungarische 
Truppen im Angriff ihre Stellungen. An den 
Theiß-Brückenköpfen. nordöstlich Szolnok kam es 
zu örtlichen Kämpfen. Nördlich und nordwestlich 
Debrecen schlugen unsere Divisionen starke Ane 
griife der Bolschewisten ab und fügten den An- 
greifern hohe Verluste zu. Bei Ungvar versuchte 
der Feind weiter nach Westen vorzudringen, 
Durch Gegenangriffe deutscher und ungarischer 
Truppen wurde er geworfen. Im ostpreußischen 
Grenzgebiet hat der Feind auf Grund seiner in 
den bisherigen Kämpfen erlittenen schweren 
Verluste den Großangriff zunächst eingestellt. 
Lediglich südöstlich Gumbinnen griffen die Bol» 
schewisten mit stärkeren Kräiten vernshlich 
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loren die Sowjets in den letzten 48 Stunden an 
der gesamten Ostiront 183 Flugzeuge. 

Anglo-amerikanische Terrorflieger griffen Köln, 
Münster und Hamm an. In der vergangenen 
Nacht warfen einzelne feindliche Flugzeuge Bome 
ben auf Köln und München.  Feindliche Tilef- 
flieger setzten ihre Angriffe gegen die Zivil- 
bevölkerung in West- und Südwestdeutschland 
fort. 16 feindliche Flugzeuge, darunter zehn vier» 
motorige Bomber, wurden abgeschossen, 

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wurde gè 
meldet: In den heftigen Kämpfen im südlichen 
Ungarn "haben sich das Feldersatzbataillon 94 
unter Führung von Major Kresse, das III..Ba- 
taillon des ‚Gebirgsjägerregiments 91 unter Füh- 
rung von Hauptmann Überschaar und die 
III. Abteilung der Sturmgeschützbrigade 239 unter 
Führung von Oberleutnant Kettel besonders 
ausgezeichnet. 


Neue Ritterkreuzträger 


Für hervorragende Tapferkeit ausgezeichnet 


'Führerhauptquartier, 31. Oktober 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisere 
nen Kreuzes an: Generalleutnant Erich Diestel, 
Kommandeur der am 10. 9, im Nachtrag zum. 
OKW-Bericht genannten 346. Infanterie-Divisiony 
Generalleutnant Horst von Mellenthin, 
Kommandeur einer Infanterie-Division; General- 
major Paul Reichelt, Chef des Generalstabes 


einer Armee- Abteilung; Oberst i. G. Johannes 
Hölz, Chef des Generalstabes eines Armee- 
korps; in der Kriegsmarine an: Vizeadmiral 


Werner Lange; in der Luftwaffe an: Feldwebel 
Otto Ritz, Flugzeugführer in einem Schlachtge- 
schwader, 

Den Heldentod starben die Ritterkreuzträgert 
General Prieß, Kommandierender General ei- 
nes Armeekorps; Hauptmann Hauber, Batail« 
lonsführer in einem Sturmregiment der Lufte 

waffe; Oberwachtmeister Walter Metze, zug: 
führer in einem Flúg- ‚Regiment, 


Nach dem Ende des Altstandes 


° Die Slowakei dankt für deutsche Hilfe 


Preßburg, 31. Oktober 

"Nach der Befreiung des von bolschewistischen 
Banden vergewaltigten Gebietes ‘der Slowakei 
wendet sieh die slowakische Regierung mit 
einem Aufruf an das slowakische Volk, in dem 
der’ Dank für die deutsche Hilfe zum Ausdruck 
gebracht wird und alle Slowaken aufgefordert. 
werden, Seite an Seite mit dem deutschen Vêre 
bündeten ihre Pflicht zu tun und für die Ere 
neuerung der- Sicherheit der Slowakei zu ar- 
beiten. 
Botschafter von Papen 65 Jahre alt 


Der ‚bisherige deutsche Botschafter in der Tür- 
kei, Franz von Papen, beging am ee seinen 
65. Geburtstag. 


31, Oktober A 
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m die Pußta 


Der kolschewistische Zangengrilf gegen die ungarische Tiefebene 


Wer von den Hängen der Waldkarpaten in die 
ungarische Tiefebene hinuntersteigt, der scheint 
durch Kontraste zu wandeln. Hier das zum Teil 
wiidzerklüftete, unübersichtliche, weil urwald- 
artige Bergland, das in seiner Unwirtlichkeit und 
Monumentlalität den Menschen so klein, sein 
Werk so unzulänglich und spielerisch erscheinen 
läßt — dort die schier unermeßliche Weite der 
“Pußta, in der des Menschen Werk alles zu sein 
und zu bedeuten scheint, Zwei Welten also, so 
glaubt man, stünden vor uns, zwischen denen es 
kaum Übergänge oder innere Verbindungen zu 
‚geben scheint, Wer sich aber mit dem Flugzeug 
-hoch über Kämme und Pässe tragen läßt, dem 
offenbart die um so vieles weiter gesteckte Per- 
spektive schon nach kurzer Zeit die Einheitlich- 
keit des zwischen Dukiapaß und 
durchmessenen Raumes. Die Majestät der Felsen 
schwindet inmitten der Herbstsonne, die ıhr 
spätes Go!d durch die Wolkenvorhänge gleich 
blanken Münzen auf die Erde wirft und dem Auge 
die Wirklichkeit ‘dessen vermittelt, was Linien, 


Konturen, Grenzen. Farbklexe und Namen als 
sehr nüchterne und realistische, Prosa auf der 
Generalstabskarte wiedergeben: die Täler, die 


-ddie Gebirgswelt der Ostslowakei 
nach Süden durchziehen, werden deutlicher; die 
Tore, die sich die einzelnen Gebirgsflüsse nach 
der Pußta hin anfschließen, werden sichtbarer; 
das vielverzweigte, vielgewundene und 'unüber- 
sichtliche Stromsystem der Theiß wird plastischer; 
‚die Grenzen des ungarischen Flachlandes gewin- 
nen: in den Höhenrücken und Waldungen von 
Marmaros-Sziget bis herunter nach Großwardein 
und Arad Gestalt; die Burgen und festungsartigen 
Anlagen der großen, an der Peripherie dieses 
Raumes gelegenen Städte aber weisen darauf hin, 
daß um dieses von den Karpaten nach drei Seiten 
hin umschlossene Land nicht zum ersten Male in 
der Geschichte gerungen wird. Ja, man‘ möchte 
fast, glauben, die Geschichte wiederhole sich, 
zieht man erst ejnmal die Vergleiche zwischen 
den Stürmen, die die Türken damals und die Bol- 
schewisten heute über diese Völkerwanderungs- 
landschaft jagten. 


Folge des Verrats 


"Denn genau wie heute erlebten wir vor fünf- 
hundert und mehr Jahren, wie der Westen Eu- 
Topas trotz der Bedrohung des Kontinents durch 
die Türken seine ersten Angriffe gegen die deut- 
sche Zentralmacht vortrug. In anderem Gewand 
wiederholen sich heute die weltanschaulichen 
Wirren, die sich damals — wenn auch in religiö- 
sem Gewand — quer durch Mittel- und Südost- 
europa lagerten, oft genug kleine wie große 


Völker in. Bürgerkriegen aufspalteten und eine | 
einheitliche Kraftanstrengung gegen den Osten 


verwehrten. Nur in zwei Dingen unterscheiden 
sich die historischen Vorgänge an der Wende 
zweier Zeitalter, sieht man einmal von der Wand- 
Jung der Kriegstechnik im Verlaufe eines halben 
> "ausends und der damit-verbundenen Schnel- 

tes schi hen Ablaufs ab: .die Vor- 
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E F dr Da en® mg 
U 
) „augen "ua bolsche- 


y iu heute politischer Natur. 
ùo < vor der europäischen Niederlage von Mo- 
hacs standen Schlachten, die für die Sultane sieg- 
reich waren: mit Gallipoli erstritten sie sich den 
Eingang zum Kontinent, nach Nikopolis wurde 
die Walachei, also das rumänische Kerngebiet, 
ein osmanischer Schutzstaat, ‚Varna machte aus 
Bulgarien einen Teil des werdenden Großosma- 
nischen Reiches, am Amselfeld schließlich wurde 
Serbien, Bosnien und Montenegro unter die Herr: 


Be Ug o 


GroBwardein' 


von Norden: 


‘also ein Zangengriff, entgegen dem einstigen tür- 


{| deutschen Truppen durch die bisherigen sowje- 


schaft der Pforte gastellt, ehe Mohacs auch aus, 


Siebenbürgen einen. osmannischen Varallenstaat 
und die ungarische Tiefebene zur türkischen 
Plattform, gegen Mitteleuropa machte. Donau und 
Theiß waren damals die Grenzen durch zwei Jahr- 
hunderte. Vor den Schlachten um die Karpaten- 
pässe und um Großwardein im Jahre 1944 aber 
standen der Verrat von Bukarest vom 23. August 
und die seibst für die sowjetische Führung über- 
raschend schnelle und kampflose Kapitulation des 
Bulgarischen Königreiches. Diese beiden politi- 
schen Ereignisse zusammengenommen, die ja erst 
ån ihren, Auswirkungen militärischen Charakter 
trugen, machten nach einem kurzen durch den ött- 
lichen deutschen Widerstand zwischen Bukarest 


und Ploesti bedingten Verharren das‘ rasche Vor- 
dringen über die südöstlichen Karpatenpässe in 
den siebenbürgischen und durch das Eiserne Tor 
in den südungarischen Raum möglich. Der deut- 
schen Führung blieb ja damals keine andere | 
Wahl, ale sich aus dem süd- und ostrumänischen 
Gebiet mit relativ schwachen oder geschwächt@n 
Verbänden gegen acht sowjetische Armeen und 
sieben schnelle Korps über die Karpatenpässe 
nach Westen zurückzukämpfen, den Bolschewi- | 
sten also praktisch in hinhaltendem Widerstand 
den Vormarsch nach Turnu Severin und in Rich- | 
tung auf den oberen Marosch südlich Neumarkt— 
Thorenburg freizugeben, Das war etwa zu Be- 
ginn des September. 


Das Ziel Moskaua 


Erst von diesem Zeitpunkt an begann also die | 


eigentliche Schlacht um den pannonischen Raum; 


denn erst jetzt begannen wieder die militärischen | - 


Vorgänge die Oberhand zu gewinnen, die, das 


Gesicht der großen Schlacht um den Balkan zu | 


bestimmen schienen, Von nun an zeigte sich 


auch der ganze operative Plan des Gegners und | 


damit das andere- Unterscheidungsmerkmal zu 


den Türkenkriegen: gleichzeitig nahezu trat er) 


gegen den eiebenbürgischen Raum, durch das 


! 


Eiserne Tor gegen Großwardein und zwischen 
Krosno und Sanok zur Gewinnung der west- 
lichen Beskidenpässe an. In der Anlage — und 
das ist der zweite Unterschied zur Türkenzeit — 


kischen Stoß, der. nur von Südosten kam. Ziel 
dieser Zangenbewegung, war es anfänglich zwei- 
fellos, zunächst Siebenbürgen zu gewinnen. Des- 
halb trat sie auch mit einer bolschewisierten ru- 
mänischen, einer sowjetischen Infanteriearmee 
und zwei schnellen Korps gegen die Linie Klau- 
senburg--Neumarkt an, während gegen Arad zu- 
nächst nur eine Infanteriearmee in Marsch ge- 
setzt wurde, der in gewissem Abstand erst eine 
zweite folgte. Diese sogenannte siebenbürgische 
Lösung begegnete nun in dem Augenblick den 
ersten erheblichen Schwierigkeilen, als der deut- 
sche Gegenstoß vom 5. September Thorenburg 
wieder nahm, damit die sowjetischen. Nachschub- 
verbindungen gefährdete und die sowjetische 
Führung zwang, eine gegen Arad vorgeschickte 
sowjetischa Panzerarmee gegen Klausenburg ab- 


zudrehen. - 
Getäuschte Feindhoffnungen 


Um so mehr hoffte der Krem] nun auf die im 
nördlichen Vorfeld der Waldkarpaten ‘angesetzte 
Oftensive zwischen Krosno und Sanok. Hier 
dachte er wohl besonders leichtes Spiel'zu haben, 
da seiner Ansicht nach das rasche Einschwenken 
dèr Rumänen und besonders der Bulgaren auf’die 
sowjetische Seite sicherlich auf das slowakische 
Vo!k einen beispielgebenden Eindruck hinter- 
lassen würde, Also auch hier schließlich die 
Hoffnung, einer mit erheblichen Verlusten ver- 
bundenen militärischen Operation durch eine 
politisch-psychologische Lösung, ausweichen zu 
können, Zudem hielt man wohl die Moral der 


tischen Balkanerfo!ge für geschwächt, so dañ zu 
Beginn des Angriffs bei Krosno—-Sanok am 8. Sep- 
tomber nur relativ schwache Kräfte gegen den 
Lubkower-, den Dukla- und den Ozenna-Paß ge- 
worlen wurden, Dieser Angriff aber bewies be- 
reits einen Rechenfehler; denn — mochten auch 
in der Mittel-Slowakei stärkere Bandenbildungen 
durch abgesetzte sowjetische Kommissare, Faile 
schirmspringer und bolschewisierte slowakische. 
Soldaten zu, verzeichnen sein — der Großteil der 
Slowaken behielt, gestützt auf sofortige deutsche 
Maßnahmen, seinen bisherigen politischen Kurs 
bei; die ersien ‚Angriffe im Karpatenvorland 
brachen infolge der ungeschmälerlen Standhaftig- 
keit des deulschen So!daten zusammen. An ein 
unmittelbares Zusammenwirken zwischen- einzel- 
nen Bandengruppen in der Siowakei und der 
sowjetischen Beskidenfront und damit,an einen 
raschen Durchbruch von Norden, durch die ost- 
e!owakischen Täler in die oberungarische Tief- 
ebene war nicht mehr zu denken, Aus dem als 
Überrumpelungsversuch gedachten siebenhür- 
gischen Unternehmen mußte deshalb zwangs- 
läufig eine planmäßige militärische Operation 


‚werden, dia im südsiebenbürgischen Raum auf 


sowjetischer Seite vier Armeen mit dreißig Divi- 
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Das Verbrechen von Nemmersdorf 


une 
81. Oktober '1944 i 


Deutsche Frauen und ‚ein Kind, die. alle in Restialischer Welse von den Bolschewisten umge- 
bracht wurden, Dem Fünfjährigen wurde 
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nn A en a a u ee u ee 


| 


Bolschewistenterr 


ae 


E 


or in 


'\ Der völlig "zerstörte und aus geplünderte Ort Nemmersdortf 


N, # 


N \ 
PRADA 


sionen und acht schnelle Brigaden, im Vorland 
der Waldkarpaten drei Armeen mit ebenfalls rund 
dreißig Divisionen, 13 schnelle Brigaden und ein 
Kavalleriekorps beanspruchten. Die erste Phase 
dieser Schlacht war am |7. September beendet, 
als die Boischewisten nach einem Gewinn von 
zwanzig Kilometern wirklich unwesentlichen Vor- 
geländes, ihre kräftezehrenden Angriffe zwischen 
Krosno und Sanok mit Haupistoßrichtung aut 
den -Duklapaß zunächst abbrachen. Von nun an 
verlagerten sie den Schwerpunkt mehr und mehr 
nach Osten, bezogen den Czirokatal-, den Verekei-, 
den Uzok- und den Tatarenpaß mit in ihre Nord- 
angriffe ein und trafen.hier schließlich am 22, Sep- 
tember auf einer knapp vierhundert Kilometer 
breiten Front einschließlich Dukla neu an, Aber 
auch jetzt konnten sie ihre Spitzen nur in wenigen 
‘und’ dann nicht entscheidenden Fällen auf die 
Kämme vortreiben, ohne aber die Pässe oder 
Paßstraßen zu gewinnen, auf die die Sowjets nach 
den Einzeichnungen in ihren Karten zum Gelin- 
gen ihrer ‚Operationen so entscheidenden Wert 
legten. Gleichzeitig bissen sith die Angriffe gegen 
die ' Marosch-Linie südlich Klausenburg fest; 
Arad —~ in der tiefen sowjetischen Flanke gelegen 
=- wurde wiedergenommen, Die Geländegewinne 
waren also minimal angesichts des zahlenmäßig 
60 besonders großen Menscheneinsätzes. 

Die deutsche Taktik im Verlauf dieser Kämpfe 
war es da wie dort, unter Aufgabe steinigen und 


KJ 

urwaldreichen Geländes den Gegner immer wies 
der vor neue, ihn überraschende Situationen zw 
stellen, seine Kräfte in dauerndem Nachziehen, 
Bereitstellen und Angreilen zu verbrauchen und 
dadurch das Gesetz des, Handelns dem Feind 
Stunde für Stunde aufzuzwingen, Allein die Tat 
sache, daß er nicht, nur seine schwer angeschla« 
genen Panzerarmeen aus dem Weichselbrücken« 
kopf von Baranow im August, sondern auch diese 
mal einen großen Teil der an der Front gegen 
Ungarn kämpfenden Verbände zur raschen oder 
gründlicheren Auffrischung aus dem Kampf zige 
hen und $ie zum großen Teil mit rasch eingefan« 
genen, kurz oder gar nicht ausgebildeten galizi« 
schen oder westukrainischen „Beutesoldaten” aute 
‚füllen mußte, zeigt die Wirksamkeit dieser Kampf 
taktik, Mochte nun der Angriff auf den Dukla« 
paß in seiner zweiten Phase auch noch bis zum 
9, Oktober dauern in Siebenbürgen wurden 
die Offensivhandlungen gegen Klausenburg eine 
gestellt und damit praktisch das Scheitern der 
„siebenbürg;schen Lösung" zugegeben. Ihr Ziel 
war es, große Teite des deutschen Südostheeres 
einzuschließen, damit die Pußta und infolge dann 
vermuteten weiteren Fehlens ernstlichen Wider 
standes in Westungam mit der Überschreitung 
des Bakonyerwaldes das Wiener Becken zu ere 
reichen, in dem die donanländischen mit den 
böhmisth-mährischen Reichsgebieten . zusammen» 
stoßen. vor 


‚Durchkreuzte Spekulationen auf Ungarn 


So traten denn auch am 25. September die 
sowjetischen Oberbefehlshaber der drei in diesem | 
Raum operierenden „Ukrainischen Fronten” zum | 
Kriegsrat in Shmerinka zusammen, um nach die- 
ser Erkenntnis neue Entschlüsse zu fassen, Freilich 
läßt sich nicht sagen, was im einzelnen auf dieser 
Konferenz zur Debatte stand. Sicher ist nur, daß 
es in erster Linie wiederum politische Fragen 
waren. Sie drehten sieh wohl einmal um die Lan- 
dung mehrerer, unter englischer Führung stehen- 
‚der Splittergruppen an der albanischen Küste, die 
sich im wesentlichen aus Angehörigen der Ral- 
kanvö'ker zusammensetzen, Ihre Existenz und 
Titos starke Stellung zwischen ‚den „Alllierten” 
und ihren. verschledenartigen  Balkaninteressen 
mochte wohl der Diskussion wert sein,- Nicht 
minder aber mag bereits diesmal die Frage. auf- 
getaucht sein, ob nicht vielleicht Ungarn jene 
Hoffnung zu erfüllen vermöchte, die die Slowakei 
nicht realisieren konnte, Offenbar, entschloß man 
sich aus diesem Grunde jene größere Lösung zu 
versuchen, die mit dem Hauptdruck aus Süd- 
ungarn die untere Theiß, mit dem Druck am 


Duklapaß die obere Theiß überwinden, damit 
Budapest gefährden und Ungarn selbst aus dem 
Kriege stoßen würde, Aus diesem Grunde wurde 
südlich Dukla unentwegt bis 9. Oktober weiter 
gehoxt, während in Südwestrumänien neue oder 
aufgefrischte Verbände, ohne: die Beendieung 
ihres Aufmarsches abzuwarten, sofort Ende Sep- 
tember den Stoß mit den beiden Schwerpunkten 
‚Arad und Großwardein begannen, Das rumänisch 
Banat, in dem die deutschen Siedler genau wi 
In Siebenbürren unter der Türkenzeit schon eo 
schwer zu leiden hatten, wurde Hauptkampfnlatz, 
Von bier aus triehen die Bo'schewisten drei Ketle 
vor: den einen durch Nordserbien, der auch be- 
schränkten Raumgewinn westlich der unteren 
Theiß verzeichnen konnte; den zweiten gegen 
Szegedin und den dritten genen Großwardein und 
Dehrecen. Es war von entscheidender Bedeutung, 
daß es der mit der Rickführuna unserer in Grie- 
chenland und im der Agäis stehenden Verbände 
und m't der Umeruppieruna aller übrigen Südost. 
truppen beschäftinten deutschen Führung noch. 
vor dem Herannahen der Sowjets qelunaen war, 
die drobe zwischen Szenedin und Großwardein 
"bestehende Frontlücke rechtzeitig zu schließen 
und den Gegner auf seinem Marsch nach Szegedin 
bei Maka zum Stehen zu bringen. ` ; 


Diese Kämpfe und die vor dem Duklapaß ko- 
steten den Bolschewisten weitere schwere Ver- 
luste, ohne daß sie aber jetzt ihre . Offensive 
hätten anhalten können, da die Ziele bereits 
allzu sehr in Erscheinung ‚traten, als daß nicht 
eine Kampfpause die wenigen bestehenden 
Chancen zum‘ Erliegen gebracht hätte. Immer 
mehr machten sich gerade ietzt d'e schlechten 
und von uns nur mit besonderer Organisations» 
kunst bewältigten Eisenbahnverhältnisse in Ru- 
mänien für die bolschewistische Offensive um 
Ungarn bemerkbar. Die Reserven muß'en oro- 
Benteils entgegen allen bisherigen sowjetischen 
Gepflogenheiten auf dem FRußmarsch nachge- 
führt werden, die Versorgung der ‚Truppe be 
gann "da und dort zu stocken. So mußiten die 
schon stark ausgebluteien Linienverbände wei: 


'KRAKAUBR ZEITUNG a ee 


E 


‚dengewinn, 


ter den Blutzoll zahlen, den die am 6, Oktober 
begonnene. Großoffenstve bei Großwardein fore 
derte, die dann wohl den Raumgewinn gegan 
und zum Teil auch über, die Theiß, wie beispiel- 


‘weise bei Metsetür an der Schnelle Kreis, und 


den Einbruch gegen die Straße Debrecen-Solnok« 
Budapest brachte. Entscheidend waren aber auch | 
diese Erfolge nicht, denn gegen den anfängli« 
chen Einbruch traten dann von. Osten und von 
Westen jene Panzerverbände ‘an, die in zwei 
Tagen die sowjetischen Vormarschspitzen um 
165 Panzer verringerten und damit die im Raum 
Klausenburg---Maramaros-Sziget, unter sowjeti« 
schen Fesselungsangrilfen anlaufenden deutsche 
ungarischen Absetzbewegungen in völliger Ord- 
nung ‚ermöglichten. N 
Mit dem 13.. Oktober begannen dann von 

neuem die Angriffe gegen die westlichen Beski- 
denpässe und eine Verstärkung des Drucks bei 
Debrecen in nördiicher und von Szegedin aus 
in westlicher Richtung gegen Baja an der Dos 
nau, Gleichzeitig wurde Belgrad gegen feindli- 
chen Druck. aufgegeben, während sich südlich’ 
Belgrad zugleich die Kämpfe um die Morawa 
abspielen. Diese Schlacht frißt durch die schwe- 
ren deutschen Flankenstöße mit dem sichtbaren 
Erfolgen bei Szolnok immer neue Kräfte, Noch 
ist sie nicht entschieden. Nur geringfügig. ist 
.trotz manch tiefer Finbrüche der alltägliche Bo. 
der. den deutschen Bewegungen 
durchaus Spielraum ‚läßt. Aber er kostet jedes 
Ma} ein kleines Stück. der Pußta, auf der die 
großen Entscheidungsschlachten der Türken- 
kriege geschlägen wurden, die Ungarns. Kerne 
länd, ist und die alle Kräfte von diesem in sei- 
ner Masse zu Mitteleuropa sich bekennenden, 
Volk verlangt. Oder glaubte die sowjetische 
Führung mit dem 15. Oktober, sie könne eich 
den Sieg bei Mohacs des Jahres 1526 in dem be- 
absichtigten neuen Gewand dadurch erleichtern, 
daß sie sich auf Umwegen und in gemeinsamen 
Verabredungen mit nervenschwach gewordenen 
Politikern aus Budapest wieder der militärischen 
Lösung entziehe und eine politische wähle? Was 
dies für. das ungarische Volk bedeuten, würde, 
bewiesen eindringlich die langen Kolonnen der 
Flüchtlinge quer durch die Pußta, Schon einmal 
hat ein Ungar, der slebenbürgische Woiwode 
und Gegenkönig Zapo!yai, am ungarische» Volk 
Hochverrat begangen, als er mit dem Sultan Su- 
leiman  paktierts und den Osmanen Siebenbüw 
gen auslieferte, während die europäisch -bewußr 
ien üngarischen Kräfte sich damals in Ferdinand 
einen nalionalbewußten König wählten. Fast 
schien es, als solla sich auch diese Episode nach 
einem halben Jahrtausend wiederholen, 
der gesunde Instinkt des ungarischen Volkes 
siegte auch hier, so daß nun die Bolschewisten 
gezwungen sind, ıhre h’nter dieser Schlacht vere 
borgenen imperialistischen Tendenzen um Mits 
teleuropa militärisch durchzufechten, | 
Kriegsberichter Christoph Frhr. von Imhof 
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Kanadas Kriegsverlust f ; 

Am Mittwoch gab das englische Kriegeinformie 
‚tionsamt die’kanädische Verlustziffer für Augusg 
mit 10200 Mann bekennt Se 
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Die Schtehstaudenmariandel und die Ameisen- 
geistkathel gingen, einen Handel ein, Der Kathel 
war eg zu viel, für zwe: Geißen das Laub vom. 
Röhmer Wald zu>rupfen und heimzutragen, und 
so verkaufte sie der Nachbarin, die sich einen 


Viehstand einrichten wollte, die scheckige Hör- 


nergeiß. „Reuen wird es dich nicht”, sagte eie 
„melken tut sie wie eine Kuh. 
‚Und sje gibt eine starke Milch. Ubergehen darf 
die Milch am Herd nicht, sonst hast du gleich 
das Feuer in der Stube. So 'stark ist ihre Milch.“ 

Die Mariändel packte die Geiß am Bart und 
1 zu. „So eine Geiß ist ein 
. Reichtum‘, sagte sie, „Ist eine Geiß noch. so 


zu Maäriandel, 


‘redete ihr gütlich 
mager, sie gibt "dennoch einen Kübel Fleisch, 
Und das Schmalz ist heilsam, wenn einer ’eng- 
brüstig ist. Und so ein Geißpelz hält warm. 
Komm nur, komm, Scheckin!” 
zottste willig mit. 


Sie stellte es in ihrem Stall ein. Der Stall 


war neu ausgeweißt und sauber ausgekehrt,, fri- 


‚sche Waldstreu, war gelegt, es fehlt nur 'noch 

‘ der Triumphbogen mit dem Gruß „Willkommen! 
In dem kleinen Fenster leuchtete ein Blumen- 
‚stöcklein. Die Geiß machte großmächtige Augen, 
.„Spürst du was?“ lachte die Mariandel. „Wie 
eine Gräfin hast du es jetzt. Ja, bei uns ist ein 
anderer’ Schwung!” 

Sie schüttete ihr einen Korb würziges Heu in 
die Raufe, selber hatte sie es gesichelt weit hin- 
ten im Stornwald, Die Geiß ließ eich nicht lange 
bitten, sie machte sich“gleich darüber her und 


zog bald da und bald dort ein Schüblein Hey 


heraus. Sie schien nicht Heikel zu sein wie an- 
dere ihrer Gattung, und daraus war zu schließen, 
daß sie um so reichlicher melken werde. „So, 
jetzt leg dich aufdie Streu und schlaf schönl” 
sagte die Mariandel liebevoll zu ihr, 


Der Schlehstaudenmariandel war die Zeit noch 
nie so lang geworden wie an diesem Nachmit- 


tag. Die Sonne wollte kaum vom Fleck weichen. 
Endlich wurde es aber doch Abend. ' 
Feierlich betrat das Weib den Stall. Sie stellte 


die Laterne auf die Erde, Das Licht schimmerte 
ein zum Zerspringen pralles Euter an, „Also geh 
her, Scheckin! Wir werden es halt einmal pro- 


bieren”, sagte die Mariandel, „Drei Liter im Tag! 
Einen meinem Mann, einen mir, der dritte wird 
verkauft”, rief sie glücklich. „In Silberpapier 
will ich dich wickeln, Scheckinl" ' 


Sie hockte sich auf das Melkstühlein, klemmte: 


die Gelte zwischen die Knie und griff nach dem 
Euter, Es wurde ihr fast festlich zumute, Sie 
zog an und streifte, ; i 

Aber es kam kein Tropfen heraus, Das Brünn- 
lein rann nicht. Die Gei hielt die Milch zurück. 
Da zuptte dia Mariangel sie beim Schwanistum- 
mel, „Geh, gib. die Milch her!“ 
- Bas Tier stand stil, und wie die Mariande] 
wieder zu streichen anhob, gab es wieder keine 
Milch, Im Gegenteil, es lauschte eine Weile, 
spreizte sich und sprang hoch. „Halt dich, Geiß, 
„halt dich! Das ist deine Verpflichtung!” mahnte 
das Weib. . \ ` N 

Zum dritten Male setäte sie an. Und da gab 
die Geiß etwas her, doch war das beileibe keine 
Milch. 

Die Schlehstaudenmariandel fuhr vom Stuhl 


auf, „Daß dich die Welt strafel Das ist ja der: 


helle Spott, was du treibst. Geht ‚es dir viel- 
leicht gar zu gut bei uns, du verdammtes Vieh?” 


Die Geiß reckte den Kragen gegen das Weib, | 


bleckte die Zähne und stierte es feindselig an, 
daß es ihr kalt über den Buckel herunterrann. 
„Um Gottes willen, du wirst doch nicht ‚ver- 
.hext sein? Gestern habe ich ja erst den Stall mit 
Dreikönigswasser ausgesprengtl". -> FR 

Die Mariandel Fännte zur Nachbarin. „Ein Sün- 


dengeld hat die Geiß mich gekostetl”, schrie sie! | 


„Ich kann tun, was ich will, sie gibt keine Milch 


her, Und du hast eie’doch über den Schellen-, 


er Kriegsdichter Ernst Stadler 
Gefallen am 30. Oktober 1914. 


Die dem deutschen Schrifttum sich’ verpflich- 
tet Fühlenden gedenken in diesen Tagen eines 
jener begabten. Unvollendeten, die im ersten 


Weltkrieg die Tat vor das Wort setzten und ihr. 


junges, hoffnungsvolles Leben dem Vaterland 
zum Öpter brachten, Elsässer von Geburt — er 
kam am 11, August 1883 in Colmar zur Welt — 
war Ernst Stadler als junger Universitätslehrer 
bemüht gewesen, aus der Nachbarschaft germa- 
nischen und romanischen Wesens jene Kräfte 
aufzuspüren, die imstande waren. Zwiespälte 2u 


a überbtücken, und starb im Kampf "gegen Frank- 


reich, nachdem die zerstörende Unvernunft der 


feinälichen Geister die versöhnende Vernunft, 


hesiegt hatte. Deutschland büßte damit eine .sei- 
ner stärksten lyrischen Begabung ein, Denn un- 
ter den. jungen Lyrikern, die in den: Jahren vor 
Ausbruch des Krieges, die kommenden Ausein- 


=^ andersetzunden ahnend, den drohenden Gewäl- 


ten Ausdruck zu verleihen suchten, ist Stadler 
einer der vielversprechendsten gewesen, 

Daß sich in diesem außergewöhnlichen Men- 
echen der Geist zur höchsten Blüte vorbereitete, 
beweist allein. schon die Tatsache von der Be- 
rufung des erst Siebenundzwanzigjährigen .als 
Professor der deutschen. Sprache .und ı Literatur 
an die Brüsseler Universität — bezeugte aber 
vor alem der 1913 ersch'enene Gedichthand 

„Der Aufbruch”, mit weichem Stadler die Auf- 
.merksamkeit derer äuf sich lenkte, die sich um 
die Gestältung eines neuen Weltgefühls verceb- 
lich mühten und in Stadiers Sprachgewalt die 
gültige Formkraft erblckten. Man sah in den 

Kre'san dieser jungen Menschen schon den Un- 

tergang durch alle cte’finer'sche Pracht hin- 

durch, Verantwortung bäumte sich auf und ent- 
schlossener Wille zur Tat — während in ande- 
ren bereits entsagungsvolle "Müdirnkeit Platz er- 
griff. Nirgends ist dieses zwiespältige Wesen je- 
ner Generation klar, zum Ausdruck, gekommen 

âls. in Stadlers I 
Gläubigkeit an eine neue Zeit...l ; 

Mit starken, bezwingenden Rhythmen über- 


wand dieser Dichter die Flucht ins Wesenlose:. 


o 
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Und das Tier 


yrik — zumldich aber auch die 


UNTERH 


Die sentimentale Geil ‚Yon Hans Watziik 


könig gelobt. Ich merk’ es, du hast mich be- 
trogen” . Wy ' ; 

„Ja, freilich,ich bin schuld, daß die Gäns bartußet 
lauden", spottete die Ameisengeißkathel. „Viel- 
leicht tut es der fremde Stall, daß die Scheckin 
nichts hergibt. Oder hast du ihr nicht zu fres- 
sen gegeben? Weißt du, die Geiß melkt man 
durchs Maul. Und tust du sie überhaupt richtig 
melken?” ` ; ft A 

„Ja, freilich, beim Euter und nicht beim Horn’, 
sagte‘ die andere spitzig. „Und mit den Händen 
ung nicht mit der Beißzangel“ i 

„Nun, nun”, beschwichtigte die Kathel sie. 
„Wir werden es gleich sehen. Ich will sie sel- 
ber melken“ _ 5 

Und sie ging hinüber in den Stall der Nach-. 
barin, und dort kitzelte ‘sie das widersträubige 
Vieh unter dem Bärtlein, setzte sich auf den 
Schemel und fing zu melken an, Dabei ‘sang 
sie schwermütig ein Lied: ` 


In des Gartens dunkler Laube 

saßen: abends Hand in Hand : ` 
Ritter Ewald und die Ida 

schlossen dort ihr Liebesband,” 


Die Geiß legte die Ohren. zurück, horchte, 
hielt. still, und siehe da: Stripp,  stripp, estrull 
schoß die Milch in dickem Strahl schäumend 
ins Geschirr. 


„Ida, laß das Weinen seinl 
Ida, laß das Weinen seinl 


A LT U NG- 


Eh' die Rosen wieder blühn, 


6 wer‘ ‚ich wieder bei dir sein!” 


Als die Ameisengeistkathel mit den letzten 
Gesätzlein fertig war, war die Geiß ausgemolken 
und die Gelte starrte voll feister Milch. 

Die Nachbarin sagte: „Ich hab’ vergessen, daß 
sich dir verraten hätte, daß die Scheckin beim 
Melken ‘das Lied da gewohnt ist. Ohne Lied 
gibt sie nichts her. So ein Vieh hat halt auch 
ein Gefühl.” : ; 

„O die schöne Milch! Und gar so viell” ver- 
wundert sich die Mariandel. „O du liebes Geiß- 
lein, dir sollte man die Hörner versilbern? Und 
das Lied, das ist so schön und so rührsam! Aber 
ich kann es ja nicht. Wie soll ich dann die Geiß 
melken?” ? à 7 

„Du mußt halt das Lied lernen!“ 

„Nachbarin,, ja, jal Und du mußt mir bei- 
stehen!“ - k ; 

Und von nun an stand die Ameisengeistkathel 
eine Woche lang dreimal im Tag im Stall der 
Schlehstaudenmariandel, und während. diese 
melkte, sang die hilfreiche Freundin, die Hände 
andächtig vor der Schürze gefaltet, mit rühren- 


der Stimme: je 


„Und da sah er in der Ferne 
einen Grabeshügel stehn, . 
und auf Marmor war geschrieben: 
Oben wirst du Ida sehn!" 


;, | Das Licht / Von Ralf Mayr 


„Es tut mir aufrichtig leid, daß ich Sie mit 
meinen beiden vorigen Briefen verletzt habe. 
Ich bitte Sie für das Wie (meinen anmaßenden 
und unbescheidenen Ton) um Verzeihung, Zu 
dem, was ich‘ Ihnen sagen wollte, stehe aich al- 
lerdings noch immer ganz: es gibt eben keine 
Verbindung zum „andern Stern, und wir trá- 
fen uns nur für einen kurzen Augenblick. 

Wie dünn und gebrechlich das Fädchen auch 

sein mochte, das uns für jenen flüchtigen Au- 
genblick einigte, so wollen wir es doch nicht 
im Groll und Zorn zerreißen, Ich wünsche Ihnen 
von ganzem Herzen, daß eich, was Sie erhoffen, 
aufs glücklichste erfülle." SB. 
' „Beste Frau $., nicht aus Groll oder Zorn 
habe ich so lange geschwiegen, sondern aus 
Einsicht, Es gibt doch gemeinsame Verbindun- 
gen von Stern zu Stern, von Mensch zu Mensch, 
nämlich durch das allgegenwärtige Licht; es ist 
die Außen- und Innenseite des göttlichen Gei- 
stes. Beide zusammen bilden die Religion. 

Die Beziehungslosigkeit der sogenannten Auf- 
klärung, die letzte Folgerung aus einem miß- 
verstandenen Kant, hat Novalis unvergleichlich 
gekennzeichnet mit dem Hinweis auf die Zer- 
setzung aller Gegenstände des Enthusiasmus, be- 
kannt als Seelen- und Atomzersplitterung; sie 
„macht die unendlich schöpferische Musik des 
Weltalls zum einförmigen Klappern einer un- 
geheuern Mühle, die vom Strom des Zufalls ge- 
trieben und auf’ ihm schwimmend eine Mühle 
an sich, ohne Baumeister und Müller, und 
eigentlich -ein echtes Perpetuum mobile, eine 
sich selbst mahlende Mühle ist“, 

Zwischen ‚diesen beiden gegnerischen Seins- 


gemeinsamen Geiste bedarf nicht mehr der frag- 

` würdigen. Aufklärung durch Worte; er hat ge- 
nug inneres Licht; darin lebt er, ohne kircher 
fromm zu sein, selig. Der Aufgeklärte' begnügt 
sich mit dem äußerlichen Halbglanz der Welt; 
er leugnet die andere, die metaphysische Seite 
.der Dinge oder verzichtet aus Selbstbeschrän- 
kung darauf, sich selbst verarmend. Oder ge- 
bricht es ihm ‚an Kraft, beide notwendigen Hälf- 
ten zum göttlichen Ganzen zu vereinen? Hier 
hülfe weder Rede noch Brief als Antwort, Je- 
der muß die seinige denken, tun, ausleben, Dies 
ist die Innenseite meines Schweigens,“ 


Das Kompromiß 
Von Eduard Franz 
Maria Theresia hatte eich einst in den zugigen 
Gängen der Wiener Hofburg stark erkältet, und 


Van Swieten, ihr gelehrter Leibarzt, riet ihr drin- 
yend'an, für ein paar Tage das Bett zu hüten. 


Doch kaum hatte der Doktor das Privatgemach- 


der Kaiserin verlassen, als diese sich schon wie- 
der an ihren mit Papieren überladenen Schreib- 
tisch setzte und weiter ihren Staatsgeschäften 
nach- ging. A Zah . f 

Van Swieten, der die Eigenart seiner Patienten 
kannte, kam schon nach einer Viertelstunde wie- 


der und sagte mit drohend erhobenem Finger: f 


„Ich habe Euer Majestät geraten, das Bett zu hü- 
‚ten, nicht aber, die Akjen zu studieren!” 


Da versprach Maria. Theresia hoch und teuer, | 


sich seiner Anordnung zu fügen, und Van Swie- 
ten ging nicht cher, bie er sah, wie sich die Kaise- 
rin von ihren Kammerfrauen zu Bett bringen ließ. 


formen, sagt' meine Einsicht, gibt es weder.im| Er wäre allerdings weit weniger zufrieden gewe- 


Worten noch mit Willen ein fruchibares Eia 
vernehmen; sie bilden die Grundpfeiler der,ewi- 
gen Welthandlurg, des unendlichen Dramas 
zwischen Einordnung und Aufruhr, Gottergeben- 
' heit und menschlicher UÜberhebung, Schöpfung 
‚und Zerstörung. Der’ gottergebene Teilhaber am 


sen, hätte er gesehen, wie die hohe Frau ein 
Stündchen später neuerdings “ihr Schlafgemach 
verließ, sich abermals an den Schreibtisch begab 
und sogar die Besuche ausländischer Diplomaten 
empfing. Um vor weiteren unliebsamen Überra- 
| schungen durch den Leibarzt sicher zu sein, ließ 


in einem „Der Spruch” überschriebenen Gedicht 
feierte er das Wort des - Angelus Silesius 
„Mensch, werde wesentlich!" Wohl kennt er die 
schöpferischen Kräfte, die zum Beispiel in der 
Stille der Landschaft wirksam sind, doch sind 
ihm auch die Gefahren bekannt, die jenen dro- 
hen, die sich aus Entläuschungsschmerz aus den 
Irrungen des Weltgetriebes in die Stille-der Ab- 
geschiedenheit verlieren. „Keine Ausflüge mehr 
ins Wolkigel” fordert. er deshalb, „Aus seinen 
Träumen fliehen, Helle auf sich richten, jedem 
Kleinsten sich verweben ...!" Diese‘ vorwärts- 
weisende Stimme spricht auch aus dem leiden- 
schaftlichen Hymnus: „Aufbruch — „Einmal 
schon, haben Fanfahren mein ungeduldiges Herz 
blutig gerissen .,.!" —, mit dem Stadler bereits 
das Kriegserlebnis seherisch vorwegnahm. Als 
er dann,am 30, Oktober 1914 als junger Leutnant 
vor Ypern fiel, wurden seine Worte erst recht zum 
Vermächtnis für all die, denen er Beispiel und Vor- 
bild gewesen war, Stadlers „Botschaft", die den 
Freunden lange tief im Herzen tönte, dürfte auch 
uns Heutigen, die diesen Dichter fast vergessen 
haben. Kraft und G!äubigkeit verleihen: „Du sollst 
wieder fühlen, daß alle starken und jungen 
Kräfte dich umschweifen: (Daß nichts stille 
steht,.daß Gold des Himmels um dich kreist und 
Sterne dich umwehn),. (Daß Sonne’ und Abend 
niederfällt und Winde über blaue Meeresstep- 
pen gehn), Du sollst durch: Sturz und Bruch der 
Wolken wilder In’ die hellgetürmten Himmel 
greifen... 1" 


Alfred lattermann 50 lahre alt 
Ein führender Volkstums-Kämpfer 


Der Direktor der Staats- und Universitätsbiblio- 
thek in Posen, Dr. Alfred Lattermann, der durch 
grundlegende- Arbeiten auf dem Gebiete der ge- 
schichtswissenschaftlichen ( 
Erforschung .des Posener Landes und des Ost- 
raumes hervorgetreten ist, beging seinen 50! Ge- 
burtstag. Dr. Lattermann hat in zahlreichen Ar- 
beiten in der von ihm herausgegebenen „Deut- 
schen Wissenschaftlichen -Zeitschrift für Polen", 
als Geschäftsführer ‚der „Historischen, Gesell- 
schaft“ in Posen und nach der Befreiung seiner 
Heimat durch die Herausgabe seines richtung- 


und volkskundlichen. 


"N, KRAKAUER ZEITUNG 


weisenden Buches „Einführung in die deutsche 
Sippenforschung in Polen und im preußischen 
Osten" die geschichtliche Leistung des deutschen 
Volkstums. im ehemaligen .Polen einer breiteren 
Offentlichkeit erschlossen. Für seine: Verdienste 
auf diesem Gebiet wurde ihm im Jahre 1941 .der 
Kopernikus-Preis der 
Stiftung durch die Universität Breslau verliehen. 


Begründung der Umweltforschung ` 
‚Jacob von Uexküll gestorben 


Anläßlich seines 80. Geburtstages am 8, Septem- 
ber 1944 wurde das Werk von Prof. Dr. med. h. c.p Dr. 
phil. h, cı Jacob von Uexküll als Begründer der 
Umweltforschung in der deutschen Presse gewür- 
digt, Erst jetzt wird bekannt, daß dieser hervor- 
‚ragende Vertreter der modernen Biologie bereits 
am .25. Juli 1944 nach langjährigem Herzleiden 
in Capri verstorben ist: Jacob von Uexküll ent- 
stammt‘ einem baltendeutschen Adelsgeschlecht, 
er wurde am 8. September 1864 in 'Keblas (Est- 
land) geboren, besuchte die Domschule in Reval 
und etudierte in Dorpat Zoologie, Als’ cand, zool. 
— einem Range, der 
spricht — kam er an das physiologische Instititut 

' der, Universität Heidelberg und arbeitete hier bei 
Wilhelm Kühne. In den Wintermonaten mehrerer 
„Jahre ‚war er an!der von’einem Deutschen ge- 
gründeten Zoologischen Station in Neapel. Da- 
mals entdeckte er das nach ihm benannte Er- 
regungsgesetz, nach dem in einfachen Nerven- 
netzen, die Erregung dem gedehnten Muskel zu- 
fließt. Seine Kunst, mit den einfachsten Mitteln 
‘zu experimentieren, seine Fähigkeit, Frage- 
stellung und Versuche so aufeinanderabzustim- 
men, daß das natürliche -Geschehen ‘dabei un- 
gehindert seinen Ablauf nehmen, ‚konnte, haben 


‚weit über seinen eigentlichen Schülerkreis hin- 1 


aus Schule gemacht. 1925 wurde er als Honorar- 
professor an die Universität. Hamburg ‘berufen 
und begründete hier das Institut. für Umweltfor- 
schung. In zahlreichen, zum Tei’ epochemaäachen- 
den ' Arbeiten, besonders über den Sehraum, 
den Tast- und- Bewegungsraüm der. Tiere,’ über 
‘den gegenseitigen Einfluß von Umwelt und An- 
lage im Handeln des Tieres wurde dann von 
Uexküll und seinen Mitarbeitern die Umwelt- 


Z 


Johann-Wolfgang-Goethe |. 


unserem Doktortitel ent- 


"helm Worringer. 


An meinen Sohn Rainer 
Gefallen im Osten. 
Von Hans-Christoph Kaergel 


Wie oft ich auch am Tag dich riet, 
Wieviele Nächte ich nicht schlief, 


Mich sehnte nur nach Wort und Blick, 
Nie kamst du mehr zu mir zurück. 


Nur was du schäfst mit deiner Hand, 
Ein Brief aus weitem, fernen Land, 


Ein Wort aus Liebe und aus Traum,  , 
Vergessen längst, ich wußt es kaum, 


Das lebt, und geht an jedem Tag 
‚Mit mir bei jedem Uhrenschlag. 


Nur eine Brücke, ganz aus Traum, 
Geht zu dir in den ew'gen Raum. 


Auf ihr allein und himmelweit : 
Seh‘ ich dich wandern ohne Zeit. 


DIN KRANKEN MINHEN DERHEN e LA TOTEL 


Maria Theresia jetzt einen Pagen auf dem Gang 
aufstellen, mit dem Auftrag, ihr das Herannahen 
Van Swietens rechtzeitig zu melden. 

So kam es, daß der Arzt bei seinen Besuchen 
die Kaiserin jedesmal brav im Bett liegend vor- 
fand. Doch wie an einem Fürstenhof selbst die 
größten ` Staatsgeheimnisse bald die Runde 
machen, so blieb ‚auch diese List der Kaiserin 
dem Arzt nicht lange verborgen, Er überraschte 
sie daher eines Tages, diesmal über die Diener- 
treppe kommend; bei der Arbeit am Schreibtisch, 

„Euer Majestät begeben eich in nicht unbedeu- 
tende Gefahr”, sagte der Leiharzt in vorwurfe- 
vollem Ton, „wenn Euer Majestät glauben, meine 
Ratschläge einfach in den Wind schlagen zu 
können!” _ ; 

Van Swieten war so erregt, daß er gegen seine 
sonstige Gewohnheit — denn die Kaiserin liehte 
es nicht, daß.man in ihrer Gegenwart’ rauchte —. 


‚seine Pfeife hervorholte und sie in Brand setzte, 


Maria Theresia hüstelte verstohlen, dann blickte 
sie ihren Leibarzt mit jenem gewinnenden Lächeln 
an, mit dem sie schon viele Männer um den Fin« 
ger: gewickelt hatte. k 

. „Wissen S' was, lieber Van Swieten?” begann 
eie in anheimelndem Gemisch von Wienerisch und 
Hochdeutsch, „Schließen wir ein Kompromiß ab, 
Sie drücken ein Aug’ zu, wenn ich hie und da 
ihre Anordnungen nicht befolg‘, und ich mach‘ 
dasselbe, wenn Sie ab und zu was tun, was mir 
wider den Strich geht, ja?" 

.Van Swieten begriff nur zu gut, daß der letzte 
Satz auf seine übergroße Leidenschaft für das 
Rauchen gemünzt war, und.er steckte-den Æ 
Seitenhieb mit einer hai". Ven Sao” 

Mat ; a 

Bei 


i 


Denken und Raten 
‘ \Versrätsel 


Mit „a“ zeig' ich im Sonnenglanz 
Im bunten Spiele frohen’ Tanz, 

Mit „i” wenn man es trübe,eibit, 

geb' ich es rein; wie man es liebt, 

Mit .„o’' jedoch ist es ein Graus, 
Und selten hält man sie ganz aus. 


Auflösung aus Folge 276 
Silbenrätsel 


1. ‚Wintermantel, 2, Eidam, 3, Radau, 4. Davos, $. 
Einfamilienhaus, 6. Neuseeland, 7, Kohlrabi, 8. Eiche, 
9. Roggen, 10. Nandu, 11, Eris, 12. Säntis, 13. Steiere 
mark, 14. Enzian,' 15. Navarra, 16. Wurzelstock, 17. 
Innerste, 18. Langobarden. — „Wer den Kerm essen 
will, muß die Nuß knacken." A 


forschung aufgebaut. Von seinen: Werken vers 
dienen . Erwähnung „Umwelt und Innenwelt der 
Tiere’, das 1909- erschien, und „Nie geschaute 
Welten", das 1936 im S. Fischer-Verlag heraus- 
gegeben wurde, - A 


° 


Reinhard Piper 
Verdienste um die Buchkultur 


.Der bekannte Verleger Reinhard Piper voll- 
endet in diesen Tagen sein 65. Lebensjahr, Der 
aus Mecklenburg stammende junge Buchhändler 
kam früh nach München. Dort gründete er 1904 
seinen Verlag, der seit langem zu den bedeu- 
tendsten deutschen Kulturverlagen gehört. Er 
verstand es, einen großen Kreis von Autoren 
um sich zu versammeln. Neben .den Dichtern 


und - Erzählern Josef Martin Bauer, Erich 
Brautlacht, Bruno Brehm, Otto Ehrhart, Krist- 
mann Gudmundsson, Christian Morgenstern, 


Eugen Ortner, Dr. Owlglaß,. Georg Schwarz, 
Georg .von der Vring, Josef° Wender 
stehen die schönwissenschaftlichen Autoren 
Richard, Benz, A. E. Brinckmann, : Ernst Bu- 
schor, Georg Dehio, ‚Joseph Gregor, Will-Erich 
Peuckert, Karl Voßler, Heinrich Wölfflin, Wil- 
Manche dieser Bücher haben 
wichtige Gebiete ganz neu erschlossen, Selbst 
ein leidenschaftlicher Grapfßksammler, "pflegt 
Piper in seinem Verlag besonders die Kunst der 
großen Zeichner und Graphikkünstler von Dürer 
Baldung, Bruegel, Goya, Daumier bis: zu Busch, 
Oberländer, Kubin, Gulbransson. Die Werke der ` 
großen Maler Grünewad, Tintoretto, Delacro'x, 
Courbet, Spitzweg, Marées bis- zu van Gogh sind 
in mustergültigen Publikationen, zum Teil in.gro- 
Ben: Faksimile-Mappen, vorgeführt worden, Grie- 
‘chische Vasenmalerei, , antike Fresken, mittel- 
alterliche' Skulptur, barocke Architektur, Kunst 
der deutschen Romantik, französische Malerei, 
skandinavische Dichtung, indische "Philosophie, 
chinesische PJastik, japanische Lyrik, sind einige 
Gebiete, denen der Verlag ferner in echf deut- 
scher Weltoffenheit seine Arbeit widmet. Wäh. 
rend des Krieges erschienen Übersetzungen von 


‚Werken des ‘Verlages in elf europäischen Län- 


dern und haben so für deutsches Geistesleben 
geworben. \ 


31. Oktober 1944 
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im Zeichen der Merktenge 


Die Börse in der Vorwoche 


Nach wie vor wurde der Aktienverkehr 
von einer beachtlichen Marktenge beherrscht, so 
daß auch der letzte Berichtabschnitt keine wesent- 
lichen Änderungen der Gesamtlage ergab. Eine 
Auflockerung des Geschäfts konnte nicht eintre- 
ten, da den Kaufaufträgen wiederum fast aus- 
schließlich nur das aus Freigaben aus dem Dis- 
positionsionds zur Verlügung gestellte Mäterial 
gegenüberstand. Es kam daher erneut zu schar- 
fen Geldrepartierungen und vielfach auch zu 
Kursstreichungen, Abgesehen Yon wenigen Aus- 
nahmen waren die Kursveränderungen .auf die 
Verrechnung des jeweiligen Dividendenanteils’zu- 
rückzuführen, Auch am Rentenmarkt blieb 
die Unternehmungslust überwiegend klein. Selbst 
in Industrieobligationen hat der Handel 'nachge- 
lassen, Der Grundton dieser Werte blieb trotz 
nicht ganz einheillicher Kursentwicklung fest. 


Am Markt der Industrieaktien kam gs zu 
‘dem üblichen Wertzuwachs durch die atteiligen Divi- 
dendenzuschläge,.. Diese betrugen {m allgemeinen "ro, 
Bremer Wolle und Süddeutsche Zucker wurden indes- 
sen je um ?/4, Tucher'sche Brauerei und Hotelbetriebs- 
gesellschaft um 1 und Deutsche Spiegelglas um '11/4%/o 
heraufgesetzt. Echte Kurssteigerungen erfuhren Steyr- 
Daimler-Puch mit -FY/2 und Berghütte mit -+3%0. An- 
dererseits verloren Stolberger Zink 11/4, Schönebeck 
Metall 11/2 und Tuchfabrik Aachen 23/49/o. Von Schiff- 
fahrtswerten büßlen Hapag 1%/a ein, während Nòrd- 
“Lloyd %ı1%/o gewannen, wodurch sich die Kursspanne 
zwischen diesen beiden Werten auf 70/o ausgeweitet 
hat. Bei den Kolonialwerten gaben Doag um 11/20/g 
nach. Am Bankenmarkt waren die Umsätze durchweg 
gering. Reichsbank sowie die führenden Filialeroß- 
banken bewegten sich auf Vorwochenbasis. Von Hy- 
pothekenbanken stellten sich Westdeutsche. Boden- 
kredit um 1/20/0 höher, 


Am Rentenmarkt stieß die Nachfrage nach 


“anleihen von 1938 und 1939 gaben um etwa !/s%/o nach, 
Die 41/a%/oigen Reichsschätze von 1935 kamen um t/a%a 
höher an, während diejenigen von 1936 Folge I 10/o 
hergaben. Die 4’/oigen Emissionen von 1940 stellten 
sich zumeist etwas höher, Die 31/2%/oleen Ausgaben 
blieben kursmäßig unverändert, Reichsbahnschätze ge- 
wannen durchweg !/sVo, Die Reichshahnanleihen stie- 
gen um %4°/o. Aych Reichspostschätze zogen um etwa 
a/o an. Stadt- und Länderanleihen blieben, soweit 
notiert, unverändert. Von Auslosungsanleihen,befestig- 
ten sich Reichsaltbesitz um Yr%/o auf 1743/4, Lübeck 
Staat wurden um 6% herabgesetzt. Rentenbankablö- 
sung stellten sich auf Vorwochenbasis, Gemeindeum- 
schuldung gaben um 1/49/o nach. Steuerputscheine I 
nannte man 100,85 gegen 100,70 die sogenannten An- 
lefhestock-Steuergutscheine blieben mit 98,20 unver- 
änrlort. Am Markt der Industrieobligationen waren die 
Wertschwankunsen geringer als- in der Vorwoche. 
Spitzenwerten notierten weiterhin 110 Geld, wobei 
sich eine Zirtellungsbeschfänkung verschiedentlich als 
notvrendig erwies, ; 


Am Geldmarkt war die Lage jeweils flüssig, 

sr lan „Blancotagesgeld ‚zu 1%4-—2%n erhältlich 
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o., ausiäishörsen zögernd 
Vor allem politische Unsicherheitsmomente 


* Die Tendenz an den ausländischen Börsen- 
plätzen ließ im Monat Oktober eine einheit- 
liche Grundlinie vermissen, Einer verschiedent- 
lich zögernden oder abbröckelnden Haltung, wie 
sie in Zürich und Stockholm zu beobachten war, 
stand nur vereinzelt eine technisch bedingte Er- 
holung gegenüber,‘ Die Umseatztätigkeit war le- 
diglich in New York vorübergehend lebhafter. ' 


Während die Pariser Börse zeitweise unter 
einem Deflationsdruck stand, der durch die, an- 
fänglich vorgesehene Franc-Sterling-Rate (200 
Franc zu 1 Sterling) ausgelöst worden war, wurt- 
den später von London ausgehend die französi- 
‚schen Eisenbahn-Anleihen auf wesentlich nie- 
drigerer Kursbasis zum Verkauf angeboten. Be- 
zeichnend für die wenig durchsichtige Lage ist 
die Tatsache, daß die Sperre über die französi- 
schen Guthaben in den Vereinigten Staaten Wis- 
her nicht aufgehoben worden ist, was in den 
politischen, Industrie- und Finanzkreisen Frank- 
reichs i# nicht geringem 'Maße zur Verstim- 
mung beigetragen hat; 


In Italien schen die drei Großbanken Banca 
‚ Commerciale Italiana; Credito Italiano und Ban- 
co die Roma zum ersten Mal seit einer langen 
Reihe von Jahren von'einer Dividendenausschüt- 
tung ab, Sie haben stattdessen die im Jahre 
1943 erzielten Reingewinne ihren Reserven gut 
geschrieben. Die Aktien dieser Banken werden 
‚Im Freiverkehr an der Mailänder Börse gehan- 
delt, Seit Jahresbeginn haben die beiden erst- 
‘ genannten Institute ihren Kursstand mehr als 
verdoppeln können und werden zur Zeit mit 
320%/o notiert, 


Mitte Oktober ist vom schweizerischen 
Bundesrat die Auflegung einer neuen Kriegsan- 
leihe im ausmachenden Betrag, von’ 500 Mill. 
Franken beschlossen-worden. Die vom Bund seit 
Kriegsbeginn aufgelegten. Anleihen  beziffern 
sich einschließlich der neuen Anleihe auf rund 

> 5 Milliarden Franken, während im ersten Welt- 
krieg nur 1,1 Milliarden’ Franken durch Anleı- 
hen. beschafft zu werden brauchten. Die An- 
leihekosten, die 1914 bis 1918 noch 5 bie S!/z be- 
trugen, haben inzwischen eine Ermäßigung bis 
‚auf 3% erfahren. Die Kurse der schweizerischen 
Staatsanleihen haben sich in den letzten Mona- 
ten durch eine bemerkenswerte Stetigkeit aus- 
gereichnet. Zur Schwäche neigten dagegen ein- 
heimische Industrieaktien sowie namentlich süd- 
amerikanische Truet- und Holding-Gesellschaf- 
ten, die innerhalb von.Monatsfrist 5 bis 8% im 
Kurse eingebüßt haben. 


Am Stockholmer: Markt hat, ausgehend 
von den bei den Erzgesellschaften vorgesehenen 
Betriebseinschränkungen, seit September eine 
etwas schwächere Tendenz Platz gegriffen, die 
insbesondere den Kuss von Grängesberg stärker 
unter Druck setzte. Auch verschiedene. ausfuhr-: 
orientierte Werte wie Elektrolux, ‘Kugellager, 

' Separator,. Ericsson wurden mit mehr Zurück- 
haltung ‚beurteilt,. Vergegenwärtigte man eich 
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Pfandbriefen auf leere Märkte, Die 4!/20/oigen h 


WIRTSCHAFTS- 


KURIER 


Intensivierung der Anlernmeßnahmen 


Bie „Assimillerung‘ mewer Arbeitskräfte - Bestarkeiter als Unterweiser 


* Einen besonders großen Umfang innerhalb 
der Maßnahmen zur Freisetzung von wehrpflich- 
tigen Arbeitskräften in den Betrieben zum Front- 
einsatz nehmen neben der Heimarbeit die An- 
lernmaßrahmen ein, die sich für die Anlern- 
linge auf eine Zeitdauer von acht bis zwölf Wo- 
chen erstrecken. Durch die Abgabe der alten 
eingearbeiteten und die Neuaufnahme bisher 
zum. Teil berufsfremder Arbeitskräfte entsteht 
für den Betrieb die Notwendigkeit, die Einwei- 
sung und Anlernung ganz besondere Aufmerk- 
samkeit zu widmen, 
> Waren die Aufgaben der Erwachsenenschu- 
lung, schon in ‘den letzten Jahren, vor allem 
seit dem zweiten Vierjahresplan, besönders stark 
hervorgetreten, so kann man sagen, daß sie im 
gegenwärtigen Zeitpunkt eine höchste Beden- 
tung. gewinnen. In vielen Fällen handelt es sich 
hierbei gar nicht allein darum,.an Stelle 'einer 
ausscheidenden’ Arbeitskraft die neue Arbeits- 
kraft einzusetzen und anzuweisen, sondern es 
gilt, im Rahmen’ eines- Ringtausches eine ganze 
Reihe von Anlernmaßnahmen durchzuführen, die 
auch dann, wenn der Betreffende schon unmit- 
telbar im Betrieb selbst an-den neuen Arbeits- 
platz gestellt wird, pädagogisch schlagkräftig 
und damit erfolgreich. sein muß, 

Eine große Zahl der’ deutschen Betriebe ver- 
fügt bereits auf Grund der in den vergangenen 
Jahren erforderlichen Anlernmaßnahmen — z, B. 
beim Frauenärbeitseinsatz — nicht nur über 


entsprechende Apparatur. Trotzdem ist es not- 
wendig, auch diese Anlernmaßnahmen heute 
noch stärker zu intensivieren, um den wesent- 
lich gewachsenen Forderungen des totalen Krie- 
ges zu genügen.- Die Reichswirtschaftskammer 
hat'deshalb mit einem an die Gauwirtschafts- 


kammern und Wirtschaftskammern gerichteten 
Rundschreiben Richtlinien bekanntgegeben, die 
die gerade zur Zeit wesentlichsten Aufgaben 
herausstelleh. Hierbei sind vor ‘allem genannt: 
1. Einweisung neuer Kräfte in kurzfristigen 
Unterweisungen, 2. gründlichste Anlernung ge- 
eigneter Kräfte für höherwertige Arbeiten, 
3, Fleranbildung von Unterführern. 

Vor allem wird in diesen Richtlinien darauf 
hingewiesen, daß unter keinen Umständen die 
Aufnahme neuer Kräfte in .den Betrieb dadurch 
erledigt werden kann, daß diese ohne systema- 
tische Einweisung zu den alten Arbeitskräften 
gestellt werden, um sich hier selbst allmählich 
zurechtzufinden, Gerade in dem Auffangen ynd 
„Assimilieren" der neuen Arbeitskräfte in der 
Leistungsgemeinschaft des. Betriebes ist die Me- 
thodik und Zügigkeit des Vorgehens von aus- 
schlaggebender Bedeutung. 

Ebenso ist därauf hingewiesen, daß dort, Wo 
ein Ausbildungswesen vorhanden ist, der Aus- 
bildunigsleiter und, soweit ein solches nicht vor- 
handen ist, der Leiter des betrieblichen! 
Leistungsertüchtigungswerkes oger ein geeigne- 
tes Gefolgschaftsmitglied als Beauftragter des 
Betriebsführers diesem.für die praktische Durch- 
führung verantwortlich ist. 

Maßgebend wird in den meistem Fällen sein, 
daß der Betrieb über eine große Zahl von Best- 
arbeitern und DBestarbeiterinnen verfügt, die 


-zur Unterweisung ‚der neuen Kräfte an den Ar- 
reiche Erfahrungen, sondern. auch über eine | 


beitsplätzen selbst geeignet sind. Eine Ausrich- 
tung, dieser Unterweiser kann, wenn sie metho- 
disch aufgebaut ist, schon bei einigen Stunden 
so nachhaltig sein, daß die betriebliche Unter- 
weisung, die von diesen eingearbeiteten Arbeits- 
kräften gegeben wird, auch wirklich praktischen 
Erfolg hat, i sk. 


Wie man die Luft verteilen will 


Britische und amerikanische Flugverkehrspläno = Europa unberührt 


* Eine internationale Flugverkehrekonferenz 
wird Mitte November in den ĮJSA zusammentre- 
ten, Washington will-sich die Beherrschung des 
zivilen ‚Weltflugverkehrs sichern, England sah 
die Gefahr voraus, und, hatte daher für den 
23, Oktober ın Montreal die Beauftragten der Re- 
gierungen der Empirestaaten zusammengerufen, 
um besonders mit Hilfe von Südafrika und Ka- 
nada den, nordamerikanischen Ansprüchen ge- 
wachsen zu sein. - 

In England bestanden vor dem Kriege: zwei 
große Luftverkehrslinien, die Imperial Airways 
Limited und die British Airways Limited, die 

y Jahre 1942 zu der British Overseas Airways 
„orpöration zusammengeschlossen wurden, um 
in die Air Transport Command der Royal Air 
Force eingegliedert zu werden. Damit ist die 
vollkommene. Unterstellung der zivilen Luft- 
fahrt unter die militärische Befehlsgewalt voll- 
zogen worden. Die Kritik erstreckt sich dabel 
in England auf die monopolistische Zusammen- 
fassung der Luftrlienste; denn man steht in Eng- 
land auf dem Standpunkt, daß.ein staatliches 
Luftverkehrsunternehmen nicht in der Lage ist, 
die zu erwartende zivile Entwicklung des Luft- 
verkehrs zu meistern, 

In Amerika dagegen ist der ein un- 
eingeschränkte Domäne bestehender Privatge- 
sellschaften geblieben, die eine staatliche Betel- 
ligung‘ ablehnen. Sie erklären, bereits jetzt Vor- 
bereitungen zu treffen, um amerikanische Luft- 
verkehrslinien nach ‚allen wirtschaftlich und po- 
litisch interessanten Gebieten der Welt einzu- 
richten, Tatsächlich iet dieses ausgesprochen 
imperialistische ‚Programm schon weit vorge- 
schritten, Die Amerikaner verfügen über Stütz- 
punkte in Südamerika, Afrika, im Vorderen 


doch, daß die Kaufkraftbedingungen in den 
meisten ‚Ländern, hauptsächlich aber auf dem 


europäischen Festland, ein größeres und ren- 


tableres Ausfuhrgeschäft kaum .gestatten wer- 
den. Nur die Papiere von Holzveredelungste- 
sellschaften waren: beachtet, wobei man auf die 
gebesserten Preise für Holzveredlungs-Produkta 
hinwies. Allgemein wirkte auch der Umstand 
hernmend, daß man in schwedischen Wirt- 
schaftskreisen die. konjunkturellen Aussichten 
nicht besonders günstig einschätzt, Die in der 
ersten Oktober-Hälfte abgeschlossene neue 


Staatsanleihe-Emission hat wieder zu einem be~ 


friedigenden Ergebnis geführt, 


Trotz gelegentlicher Erholungsansätze gestal- 
tete sich die Entwicklung an der Londoner 
Börse doch sehr ungleichmäßig, und die Ab- 
bröckelungen hatten eher das Übergewicht, So 
waren besonders internationale Ol- und Minen- 
werte mit Ausnahme von Rio Tinto sowie 
Kunstseidenaktien zugänglicher veranlagt. Eben- 
.so lagen südafrikanische Goldmingnanteile ab- 
gesehen von denjenigen des Randminengebie- 
tes unter Druck, da die : künftige Entwicklung 
der Gokigruben ‚keineswegs zuversichtlich .be- 
urteilt wird, Im Gegensatz hierzu’ waren gering- 
fügige Erholungen nur für Alkohol, Gummi- 
sowie für Chemiewerte zu verzeichnen. ! 


Zu Beginn des Monats Oktober kam an der 
New Yorker Effektenbörse zunächst eine all- 
gemein festere . Haltung zum Durchbruch, die 
auch von einer Belebung der Geschäftstätigkeit 
begleitet war.‘ Erörteyungen 
kriegsentwicklung standen aus 'naheliegenden 
Gründen im Vordgsgrund des Interesses, Zu den 
stärker. beächteterf Papieren zählten neben Ei- 
senbahnen diesmal hauptsächlich ‚Kupfer, Moto- 
ren und Gummi-Aktien; ferner. Rohöl-, Chemie-, 


" Zuckerwerte sowie Postversand- und Warenhäu- 


ser. Im Verlauf wurde die Stimmüng abwarten- 
der, und die Kurse gingen teilweise etwas .zu- 
rück, Nur Versorgungswerte, die die hächsten 


Notierungen seit vier Jahren erreichten, waren. 


befestigt, . 


über die. Nach-. 


KRAKAUER ZEITUNG. 


Orient, in Indien und Australien, Es ist zwangs- 


läufig, daß sie dabei den Engländern in die 
Quere kommen. 

Im Jahre 1939 nahm Großbritannien mit einem 
beflogenen Netz von 140 000 Kilometer noch die 
erste Stelle im internationalen Luftverkehr ein, 
während die USA nur knapp 117.000 ‚Kilometer 
betrieben haben, Inzwischen ist das von der 
Pän American Airways beflogene Netz auf 
160°000 Kilometer . angewachsen und hat das 
englische überflügelt, Die Vereinigten Staaten 
verfügen heute über mehr als 300 Flughäfen 
und 237 Funk- und Welterdienststellen, Amerika’ 
füblt eich bereits als führende Macht im kom- 
menden zivilen Luftverkehr, Me 

Dieser Rivalität im britisch-amerikahischen 
Luflimperialismus können wir in Deutschland 
ruhig zusehen. Es ist den Briten wie den Nord- 
amerikanern unmöglich, die Luftgeltung Europas 
auszuschalten. Europa war vor dem Kriege der- 
jenige Erdteil, der die meisten Fluglinien hatte. 
Deutschland lag im europäischen Netz im Luft- 
kreuz, Berlin und Frankfurt am Main waren die 
Hauptflughäfen, Über den Frankfurter Flughafen 
liefen beispielsweise im Jahre 1937 nicht weni- 
ger als 27 Linien und fünf Nachtrouten, England 
keflog dagegen nur eine einzige europäische Li- 
nie, die nach Lissabon, Von der Deutschen Luft- 
hansa wurden im Jahre 1942 nicht weniger als 
15 europäische Länder mit 33 Großstädten regel- 
mäßig angeflogen, davon 70 Prozent außerhalb 
der Reichsgrenzen. Auch die erste transozeani- 
sche Luftpostverbindung wurde von ihr bestrit- 


ten, mit 15000 Kilometer die längste und schnell-, 


ste Strecke der Welt, In 750 Atlantikflügen be- 
wies die deutsche Lufthansa vor dem Kriege ihre 
Überlegenheit, x B. S. 


Verlagerungsvermerk im Arbeitsbuch 
An Stelle gesonderter Eintragung _ 


Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits- 
einsatz hat im Interesse der Verwaltungsver- 
einfachung bestimmt, daß die Unternehmer an 
Stelle der gesonderten Eintragung der Beschäf- 
tigung im ‚verlagerten Betrieb, die nach der bis- 


' herigen Regelung vorgenommen werden sollte, 


nur noch im Arbeitsbuch einen hierauf: hinwei- 
senden Vermerk bei dem laufenden Beschäf- 
tigungsverhältnis vornehmen. : Dieser Vermerk 
ist ohne Inanspruchnahme 'einer neuen laufenden 
Nummer unmittelbar unter der Eintragung des 
laufenden Boschäftigungsverhältnisses , anzu- 
bringen, 


43000 Werksküchen speisen 20 Mill. 
Die Bedeutung der Gemeinschaftsverpflegung 

Die Gemeinschaftsverpflegung gewinnt mit 
dem verstärkten Rüstungseinsatz immer mehr an 
Bedeutung, weil sie durch die Übermittlung eines 
warmen Essens im Betriebe der Erhaltung von 
Gesunglheit und Leistungskraft dient, Nach einer 
Zusammenstellung der Deutschen Arbeitsfront 
haben zu Beginn des Jahres 1944 in Deutschland 
bereits 26 Millionen Menschen in der einen oder 
anderen Form.an der Gemeinschaflsveipflegung 
teilgenommen. 43'000 Betriebe versorgten ihre Ge- 
folgschaft mit Mahlzeiten. Die Zahl der Werks 


küchen beträgt gegenwärtig 17500, die der be-. 
‚trieblichen Arbeits!ager, deren Insassen vollver- 


pflegt werden, 19000. Im ganzen bestehen heuta 
über viertausend Gefolgschaftskantinen und mehr 
als zweitausend Fernverpfleqgungs- und über zwei. 
hundert Gemeinschaftsgaststätien, Für den be- 
sonderen Verpflegungseinsatz nach 'Bombenan- 
griffen oder großen Schadensfällen besitzt die DAF 


überall im Reich Verpflegungszüge, von denen 


jeder täglich in drei Crupen jeweils bis zu acht- 
tausend Essensportionen liefern kann, Die Fern- 
verpflegung tritt vor allem da ein, wo ein Man- 
gel an ‚Betriebsräumen für Werksküchen besteht 
oder bei plötzlicher- Erweiterung der -Gefolg- 
schaftszahl. ; ; ; 


Aus dem Kriegsschüdenrecht 


Geschäftsverlegung auf ‘Anordnung ; 


Der Reichsminister der Luftfahrt hat auf Grund 
der Bestimmungen zum Luftschutzgesetz die Orts- 
polizeibehörden ermächtigt, den Inhabern von 
Geschäften, die für die lebenswichtige Versor 
gung der Bevölkerung unentbehrlich sind, z.B. 
Lebensmittelgeschäfte, ' Warenhäuser, größere 
Gaststätten, Apotheken, aber auch den Inhabern 
von Lichtspielbetrieben gegebenenfalls die Ver- 
legung ihres Betriebes durch polizeiliche Ver 
fügung aufzugeben, Da die Durchführung eine! 
solchen Maßnahme für den Betroffenen über di: 
allgemeine Pflicht zu luftschutzmäßigem Var- 
halten hinausgeht, steht ihm für die daraus e&- 
wächsenden Unkosten eine Entschädigung æ: 
Soweit durch die Verlegung den Vermieter :' 
oder Verpächtern von Räumen Einnahmeausfäl: ! 
oder laulendse Ausgaben entstehen, kommt auc ! 
für sie, die Gewährung von Entschädigung j: 
Betracht, "Maßnahmen der genannten Art, di: 
zwischen dem 1, Juli 1943 und der Bekanntgat : 
des neuen Erlasses angeordnet wurden, könne ı! 
durch die Ortspolizei nachträglich als „aus Lul - 
schutzgründen notwendig" charakterisiert und & : 
für die Entschädigungsgewährung in Betracl 
kommend festgestellt werden. Von der Ermäc! : 
tigung zur Anordnung der Verlegung wird ji 
doch nur aus zwingenden Gründen in Einzel- 
fällen Gebrauch ‚gerhacht, So kommt z. B, eine 
Verlegung von Gaststätten, deren Fortbestand 
nicht von wesentlicher Bedeutung für die Ver- 
pflegung der Bevölkerung ist, nicht in Betracht. 
Vor Erlaß der Verlegungsanordnungen ist. die 
Zustimmung des Reichsverteidigungskommissarse 
einzuholen, ; 


i 


Regelung von Sonderuntörstützung er 


Da sich in der Praxis die Notwendigkeit 
von Neuberechnungen dêr Arbeitseinkommen ' 
Dienstverpflichteter im Aufnahmebe- 
trieb verhältnismäßig häufig ergibt, hat der 
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz 
hierzu eine Vereinfachung angeordnet, Er er- 
klärt sich damit einverstanden, daß Lohnunter« 
schiede bis zu 1 RM bei den Lohnabrechnungs-« 
perioden von einer Woche, bis zu 53 RM bel 
den von einem Monät ‚bei der Berechnung des 
Arbeitseinkommens im Aufnahmebetrieb — die 
als Basis für sonstigen Ausgleichzählungen an 
Dienstverpflichtete erforderlich jest — ganz un- 
berücksichtigt, bleiben, so lange nicht andere 
Gründe eine Neuberachnung "erforderlich ma- 
chen, z. B; die Änderung des Familienstandes. 
Auch ist der Generalbevollmächtigte damit vein- 
verstanden, daß eine Neuberechnung von Amts 
Wegen unterbleibt, wenn das Arbeitseinkom- 
men gegenüber dem zuerst festgestellien nach 
unten abweicht, Wenn sich also das Arheitsein- 
kommen vermindert, dann bleibt es künftig dem 
Dienstverpflichteten überlassen, Antrag auf Er- 
höhung der ausgleichenden Sonderunterstützung 
zu stellen, Er muß hierbei nachweisen, daß ihm 
der Rückgang seines Arbeitseinkommens nicht 
schuldhaft zur Last fällt, Schließlich wird in Zus 
kunft die Neuberechnung unterbleiben, wenn 
das Arbeitseinkommen gegenüber dem zuerst 
festgestellten um nicht mehr als zehn Prozent. 
nach oben abweicht, In einem solchen Falle 
wind der Mehrverdienst abzüglich des unbe- 
rücksichtigt bleibenden Betrages von 1 RM bzw. 
5 RM von der bewilligten Sonderunterstützung 
einfach abgezogen, Überschreiten zehn Prozent 
den Betrag von 1 RM je Woche oder 5 RM je 
Monat nicht, so wird die Sonderunterstützung 
nicht gekürzt, | 

Dar Einsatz von Arbeitskräften im Züge der 
verstärkten Kıäftefreimachung für die Rüstung 


bringt, es nun auch mit’ eich, daß innerbe- ` 


triebliche Umsetzungen von nicht ‚oder 
weniger kriegswichtigen Arbeitsplätzen auf die 
kriegswichtigen erfolgen, Der Generalbevoll» 
mächtigte für den Arbeitseinsatz hat nun in Er» 
weiterung der bisherigen Bestimmungen zuge- 
lassen, dañ auch die innerhalb eines Betriebes 
zur Durchführung des verstärkten Kriegseinsat- 
zes umgesetzten Kräfte, die ohne Rücksicht auf 
ihre bisherige Tätigkeit mit einer außerhalb 
ihres Berufes liegenden Arbeit beschäftigt were 
den, Sonderunterstützungen für den sozialen 
Ausgleich. erhalten können, Voraussetzung. ist 


i naturgemäß, daß die neue Tätigkeit erhebliche 


Lohnminderungen mit sich bringt und dadurch 
die auf, der bisherigen Berufsarbeit beruhende 
wirtschaftliche Lage gefährdet, Es kammt auch 
nur Sonderunterstützung selbst in Frage, nicht 
dagegen ein Trennungszuschlag oder eine Sons 
derzuwendung, Ferner ist die Sonderunterstüt« 
zung nur auf die Dauer von sechs Monaten zite 
zubilligen; sie kann dann -jeweils um drei Mo» 
nate verlängert werden, Auch sonst wird Sorge 
getroffen, Haß sich aus der Gewährung der Son- 
derunterstützung keine unerwünschten. lohnpoll- 
tischen Auswirkungen ergeben. = 


Entschädigungsanspruch u. Grundschuld 


Der Präsident des Reichskriegsschädenamtlas 
hat bekanntgegeben, daß eich eine Grundschuld, 
die durch Umwandlung einer 'berefts vor dem 
Schadensfall vorhandenen Hypothek entstanden 
ist, auch auf den Entschädiqungsanspruch er- 
streckt, so daß dieser für die Grundschuld 
haftet, , . ; i ; 


Prämien für Einsatz bei Angriffen . 


Während im allgemeinen. Belohnungen oder 
Prämien, ‚die ein Arbeitgeber seinem Arbeltneh- 
mer für dessen "Beteiligung an Löscharbeiten 
zahlt, dem: Steuerabzug vom Arbeitslohn unter- 
hegen, weil sie.zu den Einnahmen des Arbeit- 
nehmers aus nichtselbständiger Arbeit gahören, 
hat der Reichsfinanzminister eine Ausnahme für 
Betriebsprämien gemacht, die anläßlich eines ent- 
sprechenden Einsatzes zur Abwehr der. Folgen 
feindlicher. Fliegerangriffe ‘gegeben werden." 
lohnungen ‚oder Prämien, die ein Arbeitgeher 
seinem . Ärbeitnehmer für die 'Auffindung oder 
die Unschädlichmachung von Brandbomben, 
Brändplättchen, Brandkanistern ' und dgl. oder 
für die. Eindämmung der Schadenwirkung von 


‚Sprengbomben zahlt, sind steuerfrei, Voraussat« ' 


zung ist, daß der Arbeitnehmer bei der Bas 
kämpfung des Schadens unmittelbar in peran» 
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-zuständigen Gauwirtschaftskammer 
‚Aufenthaltsortes zu melden ‚haben. Das Bedürfnis 


‚sofort erfahren zu 


eine „Zentralauskunftsstelle bei der Reichswirt- } 


Tichem Einsatz mitgewirkt hat, Das bedingt die 

eigene Tätgkeit des Arbeitnehmers, die mit 
unmittelbarer Gefahr für Gesundheit oder Leben 
verbunden ist. Auch ist Voraussetzung für die 
S’euerfreiheit;, daß der zuständige Treuhänder 
der Arbeit die Zahlung der Belohnung oder Prä- 
mie genehmigt hat. 


Vereinigung von Landkrankenkassen 
Eine Anordnung für das Reich 


* Um eina Verwaltungsvereinfachung zu er- 
n ‚en, können adf Grund einer Anordnung des 
Reichsarbeitsministers Landkrankenkassen ver- 
einigt werden, wenn im Bezirk eines. Oberver- 
sicherungsamtes mehrere Landkrankenkassen 
bestehen. Statt -dèr Vereinigung können auch 
Teile ausgeschieden und einer’ anderen Landkran- 
kenkasse zugeteilt oder ausgeschiedene Teile 
verschiedener Kassen zu einer neuen Landkran- 
kenkasse zusammengeschlossen werden. Uber 
die Vereinigung oder Ausscheidung beschließt 
endgültig der Vorsitzende de? Oberversiche- 
rungsamts, in dessen Bezirk ‘die Kassen ihren 
Sitz haben. Liegen die Sitze der beteiligten Kas- 
sen in Bezirken verschiedener Obeiversicherungs- | 
ämter, so bestimmt der Reichsarbeitsminister 

das zuständige Oberversicherungsamt. 


Gewerbetreikende aus Kampfgehieten 
„Auskunftstelle der Reichswirtschaftskammer” 


Für die Wirtschaft ist das Bedürfnis entstan- | 
den, ale selbständigen Gewerbetreibenden (Kauf. 4 
leute, Handwerker usw.) aus geräumten Kampf-$ 
gebieten: zentral zu erfassen, die sich. auf An- 
weisung des -Reichsministers des Innern bei der į 
des neuen 


ergibt sich aus der Notwendigkeit, insbesondere } 
die zahlreichen Geschäftsverbindungen der Ge- 
werbetreibenden aus den Räumungsgebieten 
untereinander und zu Betrieben des Reichs- 
gebietes aufrechtzuerhäaiten. Auch Behörden und 
Gliederungen der Organisation der gewerblichen 
Wirtschaft haben ein nahbeliegendes ‚Interesse, | 
können, wo sich die ein- § 
zeinen Gewerbetreibenden äus den Räumungs- # 
gebieten niedergelassen haben. Die Reichswirt- | 
schaftskammer in- Berlin hat daher im Einver- | 
nehmen mit dem Reichswirtschaftsministerium f 


schaftskammer” eingerichtet, an die Rückfragen ,§ 
nach dem Verbleib ‘von selbständigen Gewerbe- § 
treibenden aus Räumungsgebieten gerichtet wer. | 
den können., 


Wirtschaftliche Kurzmeldungen 


Fahrradanhänger nur auf RTE-Scheck ' 

f'ahrradanhänger konnten bisher vom Verbraucher 
auf Bezugschein und vom Handel auf Einkaufsschein 
bezogen werden. Nach einer Anordnung des Reichs- | 
beauftragten für technische Erzeugnisse vom 24, 10. f 
1944 gibt es künftig Fahrrädanhänger nur noch auf § 
RTE-Scheck. bei Einzelbezug auf RTE-Marke, Die aus- § 
gegebenen Eimkaufsscheine verfalien Ende Januar 1945, 
die Bezugscheine Ende Dezember 1944. 


Ausdehnung des spanischen Bankentrusts 

Nach einem. zwischen der in Zaragoza ansäßigen 
Bank Banco Zaragozano und der Madrider Bank Banco 
‘Central unterzeichneten Abkommen hat sich der Banco $ 
Zaragorano dem von dem Banco 'Central geleiteten spa- 
nischen Bankentrust Bancor angeschlossen. Der Banco | 
Zarapnzano verfügt über ein Aktienkapital von 50 Mill. 
Peszten. r 


USA- Großbanken in Frankreich N: 


hau ihres europäischen Geschäfts End een 
zur wirtschaftichen Ausbeutune Frankreichs sind die 
amerikanischen Großbanken von den amerikanischen 
Besatzungsbehörden aufgefordert worden, ihre franzö- 
sischen Filialen wieder zu eröffnen, 


$ Dänisch-norwegisches Abkommen 


Zwischen Dänemark und Norwegen ist ein Waren- 
sustauschabkommen für die Zeit vom 1. Oktober die- 
ses Jahres bis zum 31, März 1945 abgeschlossen wor- 
den, das eine Lieferung dänischer Waren nach Norwe- 
gen im Werte von etwa 50 Mill, Kronen und eine Ein- 
fuhr norwerischer Waren nach Dänemark im Werte } 
von etwa 47 Mill. Kronen vorsieht. 


H 
t 


i» D 


fi 


É Nationalspielern Jahn, Appe! 


| auswahl, 
A den. siegte mit 4:2 


q FC Wien, in der 


è Magdeburgerin führt im’ Kugelstoßen, 


„Weitsprung (6.20 m), 


SPORT- SPIEGEL. 


1. VOL Beneatl Stoßfetsieger i in Düsseldast o] 


In Oberschlesien sind WSK Römergrube und TuS Scharley a | 


Nur in beschränktem Maße ließen sich die geplanten 
Meisterschaftsspiele am Niederrhein zur Durchführung 
bringen. Im Biickfeld stand dabei die Begegnung der 
beiden aiten Rivasen VfL Benrath und KSG Fortuna 
Düsseldorf. Trotz durchweg verteilten Feldspieles er- 
rangen die Benrather einen etwas hoch ausgefallenen 
3:0-Erfolg, der ihnen in der Staffel Düsseldorf bei 6:2 
die Tabelienführung einbrachte. 

In Südhanover-Braunschweig schlug der HSV von 
1896 die Reichsbahn-Eintracht Hanover, während Ar- 
minia Hannover der DTSG 74 mit 1:7 (0:4) unteriag; 
das Hildesheimer Lokaitreifen zwischen Concordia und 
der KSG 06 endele mit einem 3:1 (2:0) Erfolg der 
Spielgemeinschaft. : 

Durch einen 5:1-Erfolg über Altona 93 erkämpfte 
sich der FC St. Pauli hinter dem allerdings mit deut- 
lichen Abstand führenden Hamburger SV den Zweiten‘ 
Platz an der Alster. z 

Das Merkmal des Wettbewerbes um die Fußbathmel- 
sterschaft des Bereiches Berlin-Mark Brandenburg wa- 


sven die ersten Siege der Tabelienietzten Tennis Borus- 


sia und Lufthansa Im .Poststadion gelange einer recht 
frisch und lebendig spielenden Eif von Tennis Borus- 


| sia ein durchaus verdienter 2:1-Erfoig über den Titel- 
| verteidiger Hertha/BSC. Die Lufthansa bezwang Tasma- 


nja 1900 mit 3:2. An der Tabellenspitze hat der mit den 
und Schwarz antretende 
BSV 92 nach einem 5:1-Sieg über Potsdam 03 die spiel- 


f freie SGOP Berlin bei einer Punktegleichheit von 8:0 


in der Führung abgelöst. 


Im Warthepau errang der Titelverteidiger spw 


| Posen einen 7:2-Erfolg über den DSC Posen und BSG 
| Posen spielte gegen die SG Posen 4: 


In Pommern traf die Soldatenelf in Schneidemühl auf 
die Stadtauswahl von Arnswalde, Die Wehrmachts- 
in der wieder bekannte Nationalspieler stan- 
2, wohei die Gegentreffer von Arns- 
wa,de auf etwas leichtsinniges Spiel von Kreß im.Tor 
der Soldatenelf zurückzuführen sind. 

t Hauptereienis der sechsten Runde zur Wiener Mel- 
sterschaft war die Beeeenung Zwischen Rapid und dem 
die „Hüttendorfer” sich mit "einem 
1:1 begnügen mußten und so die Tabellenführung an den 


pas æ: 


Ein Blich genügt 


Zum Doktar der Philosophie promovierte mit einer 


| Arbeit „Über die Geschichte der Lehrweise-des Schwim- 
j mens’ 
4 Oberleutnant Rudolf Bauhofer, Er führte darin u. a. den 
| Nachweis, 

Methodik seit dem 1798 erschienenen „Schwimmbüch- 
j lein” 


der Studienrät an einer Wiener Oberschule, 


daß alle Errungenschaften der Schwimm- 


won. Guts Muths’ deutsche Leistungen sind. 


Lore Grebe vom TSV 'Magdeburg-Wilhelmstadt 


f wurde-an ihrem 25. Geburtstag auf Grund ihrer dies- 


jährigen Erfolge durch den Sportbezirksführer mit 
einem Ehrengeschenk ausgezeichnet. Die vielseitige 
Diskuswerien 
und im Fünfkampf die diesjährige Reichsbesten!iste an. 

Tusem Essen führt bei der HJ nach wie vor, nach- 


f dem die von den Jungen der Rliegeriechnischen Vor- 
į schule Dessau in der, DKVM erzielten’ 7654 Punkte 
j einer Nachprüfung nicht standgehalten haben. Die er: 


zielte Punktzahl der Dessauer liegt weit unter 6000. 


i Dadurch führt bei der Hitier-Jugend Tusem Essen mit 


7264,20 Punkten vor Gricket, ‚Wien mit 7 143, 17 Punk- 


| ten. 


Ein veranlagter Mehrkämpfer ist Fähnrich Prusz- 
Essen. der bei. den \Leichtathletik-Wettkämpfen in 
ı Essen-Märgaretenhöhe nicht weniger als viermal, er- 
fo!greich war. Er gewann den Fünfkampf, dazu den 
den Hochsprung (1,70 m) und 
das Kugelstoßen {11.54 m). A 

Der Hamburger SV beteiliete sich in diesem Som- 
mer mit nahezu allen Mitgliedern, die ihm noch zur 
Verfügung standen, und zwar einerlei ob als Leicht- 
äthlet, Fußballer oder Handballer an der DKVM imd 
erreichte mit 33 Mahnschaften die stattliche Vereins- 
leistung von 138 435,02 Punkten, 


Die Bergabzeichen-Prüfune der SA hat die erste Be- | 


werbergruppe aus 72 Mann der Gebiresjäzer-Ständarte 
20 „Ludwig Siebert" ‚bestanden. Es sind dies Männer 


l-über 40 bis.60 Jahren aus Kempten, Füssen, Kaufbeuren, 
PRO E N BEA S 
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Floridsdorier AC verloren. Der Tschammer-Pokalsieger 
Vienna kam diesmal zu einem 11:1-Erfolg über den 
Neuling SK Oberlaa: 


DSK Teschen — Germania Königshütte 2:2 


i 
In Oberschlesien brachte der letzte Oitabersentax.] 
eine Reihe von Freundschaftsspielen im Fußball, die | 
bewiesen, daß die Fußbalifreunde nicht weniger ge- 
worden sind. Größte Beachtung fand ein Freundschafts- | 
spiel des auch 1943/44 als Meister festgesteliten Fv | 
Germania Königshütte in’ Teschen gegen die dortige | 
DSK vor mehr als 3000 Zuschauern. Das Spiel verlief | 
ausgeglichen, und der Gastgeber vermochte anfangs j 
sogar eine leichte Überlegenheit herauszuhoten, aber! 
die Stürmer mit dem auch bei uns in Krakau bekann- 
ten Piontek zeigten ihr aites Können. Schließlich fiel 
das Spiel 2:2 aus. TuS Schwientochlowitz. der mit 
Beuihen.09 jetzt die Gauklasse verlassen mußte, emp- 
fing zum Freundschaftsspiel TuS 1*pine. der ihm‘am 
letzten Sonntag eine. 0:3-Niederlage beibrachte. Da- 
heim konnten die Schwjentochiowitzer unter Beweis 
stellen, daß sie noch spieistark sind und überlieden 
den Lipinern nur einen 3'2-Sieg. Der 1. FC Kattowitz 
spielte gegen WKG Myslowitzerube und zeigte sich 
| 
| 
H 
| 
| 
| 


mit 4:2 überlegen. Der mit WKG Römergrube zur Gau- 


klasse aufgestiegene TuS Scharley er e gegen 
BSV 99 Bismarckhütte in einem auszeal nen Spiel | 
einen 2:2 (1:1) Ausgang, der als ein Erfolg der Schar- | 
leyer anzusprechen ist. 

Die Meister der 8 oberschlesischen Gruppen sind. 
Gruppe 1. Sportfreunde Klausberg; 2. TuS Giesche- | 
wald; 3. TuS Karwin; 4. WKG Römergrube; ö. SV Böer- | 
schächte; ‘6. RSG Morfgenroth; 7. TuS Scharleyrund 
Gruppe 8. RSG Neiße. 

Der Beginn der Meisterschaftsspiele ist auf den 12, 
Novembet veriegt worden. N 

In Tschenstochau mußten die geplanten Spiele wegen | 
Schanzarbeiten ausfallen und dadurch kamen die | 
Tschenstochauer auch um das Platzkonzert. Da auch | 
am kommenden Sonntag weschanzt wird findet ein | 
Fußballspiel am Sonnabend. den 4. November um 14,15 ! 
Uhr statt. Dabei tragen die DTSG und die verstärkte 
Ef der SG Meister ihr Revanchespiel aus, i 


Markt Oberdorf, Immenstadt, Soñthofen, Oberstdort, | 
Oberstaufen und Lindau. 

Rudi Gellesch von Schalke 04, der als erfolgreichster 
Schüler Szepans gilt und 19mal in die Nationalmann- 
schaft berufen wurde, ist jetzt Gastspieler bei Pots- | 
dam 03. 

Mit Dr. Hugo von Abercron beging ein Pionier der 
deutschen Militär-Luftfahrt im am 24, Okiober seinen 
73. Geburtstag. Rund zwanzig Jahre war Generalmajor | 
‘a. D. von Abereron Leiter des Freiballonwesens, dem 
er unter einem fanatischen Drang zu Forschung und | 
Wissenschaft sein ganzes Leben widmete. Von seinen, | 
rund 700 Freiballonsfahrten wurde wohl ein Start in-; 
Amerika am bekanntesten, wo er 1907 als offizieller 
Vertreter Deutschlands um den Gordon Bennet-Pokal 
teilnahm, nach einem Flug von 1800 km schließlich in 
den Baumwipfeln. des kanadischen Urwalds landele 
und erst nach zweitägiger mühseliger Wanderung wie- 
der in bewohnte Gegenden gelangte. Aus seiner reiche 
haltigen literärischen Tätigkeit seien in diesem Zusam- 
menhang besonders erwähnt die Bücher „500 Fährten 
im Freiballon” ı „Der Luftwanderer” und „Offizier und 
Luftpionier''. 

Der Deutsche Gebirgsverein für das Jeschken- u... 
Isergebirge wurde vor 60 Jahren in Reichenbere durch 
3% heimatfbegeisterte Männer nach dem damals schon 
bestehenden Deutschen und Osterreichischen Alpen- 
verein gegründet. Heute umfaßt er in.24 Zweigverei- | 
nen rund 8009 Mitglieder. | 

Der Bregenzer Augenarzt Dr. Karl Bisdie, der jetzt 
85 Jahr alt wurde, hat sich in der Geschichte der Er- | 
schließung der Alpen einen großen Namen gemacht. | 
Er hat .alle Viertausender der Alpen bestiesen und | 
darüber ein Buch geschrieben.’ Sein Alpenkalender | 
und seine Schilderunsen der Berefahrten, sowie seine | 
Vorträge sind überall sehr geschätzt. | 
Der: Deutsche Meister SGOP Berlin erlitt in der Ber- | 
liner Handbalimeisterschaft trotz der Teilnahme voa 

Ui 


Theilie durch die SG Berlin mit 10:11 Toren eine Nie- 
į derlaee. Der knappe Sieg der Sportgemeinschaft ist 


durchaus verdient, 


miar er 


| Hertha/BSC 2:1, 


| Greiz — 1. 


| VDM 


uemzen 


Wie sie spielten 
Sonntag, 29, Oktober 
Preußen Danzig — Viktoria Eibing (FS) 6:2, 
Potsdam 03:—- Berliner SV 92 1:5, Tennis Borussia «=e 
Minerva 93/Spandauer SV Biau 
Weiß 90 2:2, Ummon Oberschöneweide — Wacker 04 


1:1, Tasmania 1900 — Lufthansa Berlin 2:3, 
SV. Groitzsch ~- VIB' Zwenkau 1:4, Spir. Neukie- 
ya Leipzig 4:1, Olympia 96 — VfB 


g (FS) 0:4, TuB Leipzig — Rasensport (FS) 7:9, 
MSV Dosen — Spfr. Markranstädt IFS) 7:2, Planitzer 
SC — Teutonia Neizschkau 13:0. SG Wilkau-Haßlau — 
Zwickauer SG 1:11, Spfr, Ol Dresden — TV 46 Meissen 
(FS #4, SV Chemnitz 01 — Preußen Chemnitz (FS) 6:1, 

BSV Rudolstadt — MTV Saalfeld 10:1, VfB Pöß- 
neck -— VfL 06 Saalfeld 1:3, Rb. SG Saalfeld — 1. SV 
Jena 6:2, Vimaria Weimar — VfB Apolda 4:1, 1. FC 
SV Gera 38 ‘VfB Erfurt — SC Erfurt 4:3, 
Cricket Victoria Magdeburg — ‚SC Preußen 99 3:2, 
SC Komet — Reichshahn-SG Magdeburg 0:5. SV Preys 
Ben Burg += KSG SC 1900/VfB Gr, Ottersleben 6:1. 

VfB Kiel — Friedrichsort 1:2 j 

Hermannia/Komet — Blankenese/Wedel 5:1, St. Paul 


FC — Altona 93 5:1, Eimsbütteler TV — KSG Alster 
dorf 1:3, $ í 
VfL Benrath, — KSG Fortuna Düsseldorf 3:0. 


1. FC Hanau 93 — Reichsbahn Hanau 7:0, Kickers 
Offenbach .-—- Germania Oberroden 2:1; Dietersheim/ 
Miülneim — VIR Offenbach 0:10. Olympia Frankfurt — 
Heddernheim 0:2, Germania Schwanheim 
Union/Spfr. Frankft. 0:8, Viktoria Kelsterbach — Ga 
hörl. SV Frankft. 5:4. ` z 

KSG Neckarau — VfTuR Feudenheim 1:4. 

Kickers Würzburg — FV/04 Würzburg 3:6, 

FC:Bamberg -— KSG Bamberg 18:0. 

Vienna Wien — SK. Oberlaa tl:t. Rapid Wien — FC 


! Wien 1:1, Wiener AC — Floridsdorfer AC 0:6. Wiener 


Sportklub — Wien 2:3, Austria Wien ==» 


Admira 


| Wacker Wien 1:2. 


VfL Nürnberg — Spvge, Fürth 2:6, 1. FC Nürnberg wu 
KSG Eintracht Franken Nürnberg 8:1. KSG Post Nürn- 


| berg/Reichsbalin Fürth — SG Nürnberg 6:4, 


Aus unseren Reihen fielen... 


Meisterruderer Erwin Müller, im ‚Osten. Müller ge 
hörte dem Berliner RV von 1876 an und wurde 1921 
bis 1925 zweimal deutscher Meister im Achter, bzw. 
Vierer o. St. i 

Oberleutnant Willy Thrun bei einem Sturmangriff im 
Osten. Als guter Fußballspieler der SGOP in Danzig, 
und Berlin, wurde er weiten Kreisen bekannt, Er war 


' Träger des Kreuzes von Danzig, des KVK, des EK If, 


des Inf.-Sturm-Abz. und des Verwundeten-Abzeichens, 
Walter Vespermann,. der Verteidiger der SGOP Hame 
bure. im Osten. 
HJ-Bannführer Alfred Weber, als Leutnant und 
Kompanieführer im Osten. Weber war Sportlührer des 
Gebietes Danzig-Westpreußen. 


Deutsche Hammerwerfee führend 
Auch Johansson- Schweden über 55 Meter‘: 


„Als fünfter Europäer erreichte in diesem Jahr der 
schwedische Wurftathlet Erik Johansson im Hammer- 
werfen die 55-Meter-Marke. Die inoffizielle Bestenliste, 
die von dem. deutschen O:ympiasieger Karl Hein ane 
geführt wird, hat In der Spitze folgendes Aussehen: 
1- Hein — Deutschland 55,56 m. 2. Bo Eriksson — 


Sehweden. 55.49 m, 3. Karl Storch — Dored mtr 
55.48 m, 4. Imre Nemetl ing EEE je 
Johanes te Seha ET ; ; 
Jubiläen, de nit 4. 0... 
Mit dem Allgemeinen Alster-Club an der . se, der | 
das Jubiläum seines 100jährigen Bestehens beging, 


können im letzten Jahresviertel 1944 eine Reihe weie 
terer deutscher Rudervereine auf eine jährzehntelarnye 
Geschichte zurückblicken. So wurde der bekannte RC 
1874 (Nelson Halle vor 70 Jahren gegründet. Der 
Backaracher RV ynd die Berliner RG 1884 sind jetzt 
60 Jahre alt; während die Frankfurter Alemannia num 
ihr 50jähriges Bestehen feiern kann. Im Dezember wird 
die RG Dresden 1884 60 Jahre alt, während der RV 
Wittenbere und der Saale-Regattaverein jetzt 40 Jahre 
an der rudersportlichen Ausbildung unseres’ Nachwuch« 
ses arbeiten. Dazu kommen noch sieben: Rudervereine, 
in den nächsten Wochen ‚ein Vierteljährhundert ih 


ihrer Vereinsgeschichte zurückgelegt haben. 


Stellenangebote 
REN EEE a ER 7 
Für Großbaustellen {umfangreiche Stol- 
len- und. Eisenbetonbaufen) außerha‘b 
der Reichsgrenze werden dringend ab 
sofort oder später gesucht: Baulelter, 
i Abrechner, Bauführer, 
Aufsichtspersonal, Maurer- und: Z m- 
Mmerpoliere, Betonmeister, Maschinen- 
meister, Schießmeister, Schachtmei- 
ster, Schlosser, Schmiede und LKW- 


GARTENBAU 
OSTLAND 


Deutsches 


ax Fahrer, ferner Facharbeiter wie: Maw- 

} Biumen eschüft ter, ‚Zimmerer, Belonierer; Eisenbie- 
ger, Minenre, kaufm, Personal‘ Lohn- 

š buchalter. Lagerhalter, Magazinver- 

è waller, Stenolypistinnen, Bewerbun- 


gen mit den’ üblichen Unterlagen m't 
Lichtbild, Gohaltsansprüchen und frü- 
hestem Antriitstermin nur von 'Bewer- 
"bern, bei denen Freigabe gesichert ist, 


KRAKAU | 
Adolf-Hitler-Pi. 4 


unter „Nr. 1426" an die Krakauor 

7 Zeitung, Krakau, tg) 

j ERS GERRIG 
Abholtach 1241 Bauleiter, Baw’ührer, ` Potiere, sonst, 


Fernsprecher 155.45 "Banarbeiter werden von Bauunterneh-} 
fort, oder später gesucht An aepore 
mit’ Gehaltsfard. mter „WEK 1068” 
das Ohèrschlesische Werhebüro, Kat i 
towitz, Johanneéastraje 12- A 


BRESI AŬ 
Hotel Vier Jahi eszeiten 


Bou" Fachleute, Hilfsarheiter. Batonpnllere 
Zimmerpollere, märlichst mit Kolon. 
nen sofort für wichttegen Einsatz ge- 
sucht. Für Vernflesnne Unterkunft, 
Kleidune wird Koran vetranen Ange- 
bote unter „Nr 1417" an die Kra- 
kaver Zeitung; Krakau, fen 


Bruupternehmunge sucht drinsendst Ar- 
beitekrät'eg Intarkınft un? Vern’in. 
enne' wird gestallt Angebote unter 
„Nr. 3738b‘ an die Krakauer Zeitune, 
Krakau EYE) 

DR E 

Ranunternehmune sucht zum sofortigen 
Pinsate rriched. enero, Baufrvanlenr 
‘für Bauleitung und reichnd, Rnukanf- 
mann; absolut veriranenswürdie, bi- 
Ianrsieher, ferner Lohnhurhhalierin, 
erfahren in allen Yohn- und Bürgarhei- 
ten Polnische Sprarhkenrinisse Be- 
dinang. — Hilnnsehote npnter „Nr. 
37950" an die Krakauer Ztø., Krakau. 


Jiinsere Person zu Bofeneinren ersucht, 
Anma'dunn mit Angweisnnnieren von 
19-17 Ihr Hruntverhand! der Gatrni. 


Lacktabrik »PORSA« 


de- und’ Futterm'ttalnirforhaft, Kra- 
p kan, Reicheytraße 81/63, T, Stork 
RADOM Zimmer 329. ie) 


4 er nn 


Aktion -Geselischalt 


DIREKTION KRAKAU 
< ZAKOPANER STRASSF 66 


ReaicheAnnterher oder dawtarh enrerhan. 
dar Ponle als Tnhrhnehhniter ffir Bane 
‚ betrieb in Kfakan so'nrt gesucht An- 
' eebote nnter „Nr. 379%b" an die Kra. 
kauer Zeitung, Krakau, Tr) 
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% 


technisches ; 


men im Generalgouvernement ab so-)j 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN _. Stellenangebote 


ET ON BE he DEUTET FREE SEELE DRA ER RER Te UBER STD A BADEU anne Baar acasa sus CPES a ee Te ri 
Manuskripte sind in drei Slücken spätestens drei Tage vor dem beabsichtigten 
Veröffentlichungstag beim Amt für Geselzgebung is der Replerung des General- 


Wir suchen tür sofortigen Einsatz: 
Meister bzw. Techniker aus der 


is : 

gouvernemenis, Krakau 20, einzureichen !ErlaßB des Generalgouverneurs über verarbeitenden Industrie, sowie fünf 
die Veröflentlichung amtlicher Verlautbarungen in der Tagespresse vom 9. Juli ‚Werkzeugschlosser, Werkzeugmacher Vor 70 Jahren wurde 
1943 V 301/42. 'bzw. Dreher. Angebote unter „Nr. durh den deutschen 

es an i nennen 377767" an die Krakauer Zeitung, Chemiker Dr. Friedrich 
BEKANNTMACHUNG krakaj ; (2) 


von Heyden erstmalig. 
industriell 


über die Zahlung der Unterstützungen für Oktober bis Dezember 1944 und Mr Da N Ñ 
der besonderen Zuschläge ab 1. August 1944 an die Unterstülzungsempfänger Teehnischer Leiter ‘für einen; Porph- Salieylsäure, 


‚ Steinbruch in der Gegend von Kra- ie is er: 
der Renlenkammer. Bel esih AnaeteI S Unler Nr) erzeugt. Sie ist das erste 
im Generalgouvernement wohnenden Unter-| 3807b” an die Krakauer Zig., Krakau. synthetische Arznei« 
stülzungsemplänger der ‚Renlenkammer Warschau werden in gleicher Weise | ———— ———— m mittel der Welt. Heute 
wie für August und September 1944. auch für die Monate Oktober, November | Stenotypistin Buchhalterin, Baufüh- ` . » : 
und Dezember 1944 von den Gemeindekassen des Aufenthaltsortes, und zwar | rer, Pranimet Zimmerpoliere, sind die synthetischen. 


in einer Stimme ausgezahlt. Gleichzeitig’ erfolgt die Zahlung der“ gemäß der! Maurer- u, Betonpöllere, Hilisschachte Arzneimittel das unent- 


Vierten Durchführungsvorschrift vom 4. September 1944 ab 1. August 1944 be-] meister, ‚Vorarbeiter, die sich zur behrliche Rüstzeug des 
willigten. besonderen Zuschläge. Ausbildung als Schachtmeister und { H d ; 

Die Empfangsberechtigten werden aufgefordert, die Unterstützungen bei der Lokomotivführer und Bagperführer Arztes. . ey e ne 
Gemeindekasse persönlich’ abzuholen. Der Unterstützungsbescheid der Renten-| eignen, werden für: kriegswichtige Arzneimittel dienen 


Die Unterstützungen tür die 
| 


kammer, der Abschnitt. der letzten Zahlungsanweisung A ae und ein Bauvorhaben sofort gesucht. Angebo- r 
Personalausweis sind mitzubringen. te unter „Nr. 1418" an die Krakauer der Gesunderhaltung 

Grundsätzlich soll der -Unterstützungsempfänger das Geld persönlich. ab-| ‚Zeitung, Krakau. ig} des deutschen Volkes 
holen. Wenn dies z, B, wegen Erkrankung nicht Ba ist, därf die Unter- | mm LER Fd i 
nj stützung auch an einen Dritten gegen Vorlage eine amtlichen Vollmacht aus- Stellengesucho 


gezahlt werden. Durch ärztliche oder behördliche Bescheinigung (Gemeinde- 
polizei) muß jedoch gleichzeitig nachgewiesen werden, daß der Unterstützungs- 
empfänger 'Tebt und wegen Krankheit oder Gebrechlichkeit nicht persönlich 
erscheinen kann, 


T IAAT N Tab TEEN FANDRA aa 
Dipl.-Kaufmahn (Deutsche Hochschule), 
Poie, 20jähriege Praxis in .Weltfirma, 
sucht in Krakau entsprechenden Po- = 


Zur Zeit Posen, den 20. Oktober 1944, Saarlandstraßr 12. ‚| sien. Angebote unter. „Nr. 3781b’ an ax 
Be Der Leiter der Rentenkammer des 'Generalgouvernements , die Krakauer Zig.. Krakau. t2) r ` 
m Va PIER aa) Sire ien a ba LUDWIKA PLASKURA 
EL k Serviererin, Polin, sa Stellung, An-. A A 
gebote \ unter 37906" an die Kra- e e: 
BEKANNTMACHUNG ae Ktm s d Deutsche Fleischerei 
Betr.: Auszahlung der Unlerstülzungen ʻaus der Sozlaiversicherung des General: [ER ; 
gouvernements für den Monat November 1944, Beamler der Warschauer MEINL-Zen- \ > i 

Die Aileraklane der Unterstützungen aus der Rentenversicherung der Ar:| trale, deutsch; perfekt in Wort und Krakau, Johann-Haller: Straße 84 


beiter und Angestellten und aus der Unfallversicherung für. den Monat Novem- Schr! ft, sucht Stellung‘ ih deutschem 


ber 1944, erfolgt: Unternekmen, evtl. als Dolmetscher. Fernıut 350 72 
1. an die im Stadtgebiet Krakau, und Umgebung wohnenden Unterstützungs- Angebote” unter „Nr. 23802b' an die ı 
empfänger y Krakauer Zeitung, Krakau, {m} 
mit Namens- i; 2 SER TUE n EA u 
anfangsguchstaben z ; $ 3 Telefonistin, Polin, perfekt Kae spre- ar y 
ArBrCeD ra. em 2. und 3. Novemb 944 chend, sucht Stellung. Anrebots un- E a 
EA T E E e er a ‚ter „Nr. 3790b"' an die Krakauer Zel- isenwaren 
KLEE oeno 0.0. am 7, 8 und: 9. November 1944 | tung, Krakau. ig) aller Art, 
M, NO Pi Qs sop al M 10. und 11. November 1944/ R NE REN = \ 
R S` he. iam 13., IM. und 15. November 1944 è Wirtschaftier m Snerichr gavas Werkzeuge., Beschläge, Haus- 
Tee U; w, 2 ee 1.) » 16. und 17. November 1944 tätshildune, Pole, 40s Jahre alt, sé 2 
Yan die Resfanten . oc. . am 18. November 1944 Jahren kaufm. Leiter eines großen und Küchenger ate, landwirt- 
Bauunternehmens, deutsch perfekt in schaitliche Artikel, Ofen und. 


bel: der Hauptansfall für Sozialversicherung, Krakau, - Plekarska 4. 
2. an die übrigen bei: der. dem Wohnorte machstgeiägenen Soziälversiche- 


Wort und Schrift. sucht sich umstän- . 


dehalber zu verändern, Aneebote un- kerde, Gartenbaúgeräte Ț 


rungskasse und deren Nebensiellen. ter „Nr. 36136" an die Krakauer Zei- i 
Es ‚wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß die ‚Auszahlüng ag! tung, Krakau. ig) ttetert 
Bevollmächtigte“ der Unterstützungsempfänger, nur gegen ‚Vor'age einer Voll- j| ER N DEUTSCHE EISENHANDLUNG 
macht mit beglaub! gter Unterschrifi des Unterstützungsempfängers „erfolgen Industrie- Kau'mann, Reichsdeutschar, 
kann, ~ = erfahr. Bilanz- und Betrieb:buchh., 41 FRIEDRIC A POMP 


Krakau, den 26. Oktober 1944. Der Leiter der J. alt, mehrere Jahre im Gensralaoı u 


KRAKAU, SCHUSTERGASSE 8; 


Haupfanstalt für Sorialversicherung vernement sucht entspr Stellung. 
Angebote unter „Nr 1304” an die. Fernrul 286059 
Forlseizung der: AMTLICHEN BEKANNTMACHUNGEN. auf Seite 7, ‚ Krakauer Zeitung, Krakau. (g 


en KRAKAUER ZEITUNG = De 


‘81. Oktober 1944 
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Im Heidedorf z Von Theodor Storm 


R 


Es war an einem Herbstabend; ich hatte in 
der Amtsvogtei ein paar am Mittage eingebrachte 
Holzfrevler vernommen und ging nan langsam 
meinem Hause zu. Die Gaserleuchtung war der- 
zeit für unsere Stadt noch nicht erfunden, nur 
die kleinen Handlaternen wankten wie Irrlichter 
durch die dunklen Gassen. Einer dieser Scheine 
aber blieb unverrückt an derselben Stelle und 
zog dadurch meine müßigen Augen auf sich. 


` Als ick näher gekommen war, sah ich vor dem 

Wirtshause, wo damals die nach Ost belegenen 
Dörte, .hre Anfahrt hatten, noch: einen ange- 
echirrıen Bauernwagen halten; der alte Haus- 
knecht stand mit der Stalleuchte daneben, wäh- 
rend die Leute sich zur Abfahrt rüsteten. 


„Macht fertig, Hinrich!“ sprach es vom Wa- 
gen herab; „Ihr habt nun genug gealberti Kar- 
sten Krügers und Karsten Deckers Frau warten 
alle beid ‚auf ihre Stunde; es läßt mir nicht Ruh 
mehr.” —, Die etwas ältliche Stimme kam von 
einer breiten,- anscheinend weiblichen Person, 
welche, in Tücher und Mäntel eingemummt,  un-* 
beweglich auf dem zweiten Wagenstuhle saß. 


Ich war unwillkürlich an’ der Ecke der hier 
‚abgehenden Querstraße stehengeblieben. Wenn 
man stundenlang gearbeitet hat, so sieht man 
gern einmal die anderen Menschen eine Szene 
vor sich abspielen, und ihr Knecht hielt die 
Leuchte hoch genug, daß ich alles bequem be- 
trachten konnte. 


Neben einer Innen Pranengestalt, Jerch 
Wuchs sich auffallend von der gedrungenen Sta- 
tur unserer gewöhnlichen Landmädchen unter- 
schied, stand ein junger Bauer,’ dessen blondes 
krauses Haar unter der Tuchmütze hervorguoll; 
in der einen Hand hielt er Zügel und Peitsche, 
mit der anderen hatte er die Lehne eines hölzer- 
nen Stuhles gefaßt, der zum Auftritt an den Wa- 
gen gerückt war. Es lag etwas Brütendes in dem 
Gesicht des jungen Menschen; der breite Stirn- 
knochen - trat so weit vor, daß er die Augen 
fast verdeckte. — „Komm, Margreth, steig nun 


aufl” sagte er, indem er nach der Hand des. 
Mädchens haschte. 

Aber sie stieß ihn zurück. „Ich brauch dich 
nicht!" rief sie. „Paß du nur auf deine Braunen!” 

«50 laß doch die Narrenspossen, Margreth!“ 

Auf diese mit kaum verhehlter Ungeduld ge- 
sprochenen Worte wandte sie den Kopf, Bei dem 
Schein der Leuchte sah ich nur den unteren Teil 
des Gesichtes; aber diese weichen blassen Wan- 
gen waren schwerlich jemals dem Wetter der 
jändlichen Saat- und Erntezeit preisgegeben ge- 
wesen; was mir besondere auffiel, waren die 
weißen spitzen Zähne, die jetzt von den lächeln- 
den Lippen bloßgelegt wurden. è 

Sie hatte dem jungen Menschen auf seine letz- 
ten. Worte nichts erwidert; aber nach der Hal 
tung des Kopfes konnte ich annehmen, daß ihre 


‚Augen jetzt die Antwort gaben. Zugleich trat 


sie leise mit einem Fuße auf den Holzstuhl, und 
als er sie nun umfaßte, ließ sie sich weich an 
seine Schultern sinken, und ich bemerkte, wie 
ihre Wangen eine Weile aneinander ruhten. Ich 
sah aber auch, wie er sie nach dem vorderen 
Wagensitze hinzudrängen suchte; allein sie ent- 
schlüpfte ihm und hatte sich im Augenblick auf 
dem zweiten Stuhl neben der dicken Fräu zu- 
rechtgesetzt, die jetzt wieder ein „Mach fertig, 
Hinrich, mach fertig!" aus ihren Tüchern heraus- 
rief, 

Der junge ‚Bauer blieb noch “wie unentschlos- 
sen an dem Wagen stehen. Dann zupfte er dem 
Mädchen an den Kleidern. „Margrethl” stieß er 
dumpf hervor, „setz dich nach vorne, Margreth!” 

„Viel Dank, Hinrich!“ erwiderte sie laut; „ich 
sitz hier gut genug.’ x 

Der junge Mann riß heftiger an ihren Kleidern. 
„Ich fahr nicht ab, Margreth, wenn du nicht bei 
mir sitzen willst!"s 2 

Jetzt bog sie sich über den Rand des Sitzes zu 
ihm herab; ich sah. ein Paar dunkle Augen in 
dem blassen Antlitz blitzen, und die weißen 
Zähne wurden wieder sichibar zwischen den 
üppigen Lippen. „Willst du, dich schicken, Hin- 
rich!" sprach sie leise, fast wie mit verheißen- 


è 


der Zärtlichkeit, „oder sollen wir ein andermal 
mit Hans Ottsen zur Stadt fahren? Er hat mich 
oft genug darum geplagt." 

Der junge Mann murmelte etwas, das ich ‘nicht 
verstand; dann sprang er ungestüm zwischen die 
Pferde durch auf den vorderen Wagensitz, 
knallte ingrimmig mit der Peitsche und riß in 
die Zügel, daß die Braunen sich steil in die Höhe 
bäumten. Und gleich darauf, unter dem Aufschrei 
der Frauen, rasselte das Gefährt in die Nacht 
hinaus, daß der Holzstuhl, vom Rade getroffen, 
zertrümmert auf das Pflaster stürzte und der 
alte Hausknecht mit: einem „Gott bewahr uns 
in Gnaden” zurücktaumelte und dann scheltend 
mit seiner Leuchte durch die Haustür ver- 
schwand. 

Wie ein Schattenspiel war alles vorüber; und 
DTESRRHEN WARTE ich meinen Weg nach Hause 
ort, : 

Etwa ein halbes Jahr danach wurde in der 
Amtsvogtei der Tod des Eingesessenen Hinrich 
Fehse zur Anzeige gebracht, der in einem der 
Ostdörfer eine große, aber, wie mir bekanat 
war, stark verschuldete Bauernstelle besaß. Da 
er außer seiner Witwe und einem mündigen 
Sohne gleichen Namens zwei unmündige Kinder 
hinterließ, so mußte die Masse in gerichtliche 
Behandlung genommen werden. Zum Vormunde 
der. Unmündigen wurde, in Ermangelung naher 
Verwandten, auf den Wunsch der Witwe der 
frühere Küster des Dorfes bestellt, ein Mann, der 
während seiner Amtsführung sich weniger um 
die ihm anvertraute Jugend, als um seinen schon 
derzeit nicht geringen Landbetrieb bekümmert 
hatte, seit Niederlegung des Amtes aber seinen 
einstigen Schülern um so mehr in allen Vor- 
kommnissen. des Lebens mit seinem oft nur allzu 
weltklugen Rat zur Seite stand. 


Als ich am Tage der Erbregulierung in die Ge- 
richtsstube trat, fand ich den gewichtigen Mann 
schon in eifriger Durchsicht der Dokumente ne- 
ben dem Pulte des Bevollmächtigten sitzen. 
Nachdem er mich durch seine runden Brillen- 
gläser erkahnt hatte, strich er bedächtig die Sei- 


'denhärchen über seinen kahlen Scheitel ung- 


stand dann auf, um. mich mit der ihm eigenen 


»Würde zu begrüßen, Zugleich wies er auf einen 


Jungen Menschen, der sich bej meinem ‚Eintritt 
gleichfalls ven einem Stuhl erhoben hatte, und 
sagte: „Das hier, Herr Amtsvogt, ist Hinrich 
Fehse, der älteste Sohn des Verslorbenen.“ 

Mir war in diesem Augenblick, als sel ich 
diesem eckigen Kople schon sonst einmal. be» 
gegnet; nur über das Wie und Wo konnte. ich 
nicht ins reine kommen. Aber wohl niemals 
hatte ich auf einem jugendlichen Antlitz einen 
solchen Ausdruck gleichgültiger Verdrossenheit 
gesehen; die grauen tielliegenden Augen schie- 
nen es kaum der Mühe wert zu halten, die Wim- 
pern zu mir aufzuheben. 

Drüben an der Wand saß eine alte Bäuerin 
mit harten Zügen und dunklen Augenbrauen, das 
graue Haar unter das schwarze Käppchen zu» 
rückgestrichen; sie saß unbeweglich und hielt 
ibre Hände mit dem Sacktuch auf der blauge- 
druckten Leinwandschürze. Das war die Witwe 
des verstorbenen Hufners Hinrich Fehse, 

Es war mir darum’ zutun, die eiwäs ver- 
wickelte Angelegenheit zunächst mit dem Küster 
allein zu besprechen, und ich trat deshalb mit 
ihm in mein nebenan liegendes Arbeitszimmer, 

ie Stelle wird sich schwerlich für die Fa- 
milie, halten lassen”, sagte ich, zugleich das 
Inventurprotokoll der Masse vor ibm aufschla- 
gend; „Wir werden leider zum Verkauf genötigt 
sein.” 

Der Küster sah mich mit seinen runden) Augen 
an. „Das bin ich nicht der Meinung!” sagte er 
dann im gewichtigen Schulton. 

Ich wies auf die lange Reihe der im Protokoll 
verzeichneten Schulden. „Wenn däs Altenteil 
der Witwe noch dazukommt, so wird dem Ans 
nehmer der Stelle nicht genug, bieiben, um auch 
moch die Erbteile der Geschwister auszukehren." 

„Das allerdings nicht!" Und der wütdevolle 
Mann klemmte die fleischigen Lippen ein und 
blickte auf mich mit einer ‚Sicherheit, als ob er 
das Gegenmittel schon fix und fertig in der Tas 
sche hätte” ; i 

„Und trotz dessen", fragte ich wieder, „wol« 
len Sie ihn die große Hufe übernehmen lassen?" 

„Das wäre so meine Meinung!” 

„Und das Geld, woher wollen Sie das 
kommen?" 


bes 
(Fortsetzung folgt) 


' REVOLVER-DREHBANKE 
MASCHINENFABR!K 


S auerstoff- 
Gasschutzgeräte 


Gasmasken 
und Atemfilter 


1 


Wo 
DRAGERWERK 
LUBECK 


ERICH LIEBETRAU 


Fleischermeister 


Spezialität: 
"Thüringer Wurstwaren 
Krakau, Reichsstraße 9 

Fernruf 36046 


HARDTMUTH 
Dem Bleistift 
geschichtlich 
verpflichtet! 
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Familienanzeigen 


Die Geburt eines gesunden Jun- 
gen zeigen hocherfreut an: IN- 
GEBORG STEDING, Dr. FRIED- 
RICH STEDING, z. Z. Breslau, 
Universitäts-Frauenklinik, Ro- 
bert-Koch-Straße, Krakau, Tho- 
masgasse 30, Wohn. 7, den 28. 
Oktoberr 1944, 


‘Nach kurzem Fronteinsatz W 
starb im Westen den Hel- § 
dentod unser lieber Junge, 
der stud, tex, ing. 


' Fallschirmjäger 


Joachim Schmidt 


gab. am» 19. November 1925 
gefallen am 3. August 1944, 


. i In tiefem Schmerz: 

Toster Oskar Schildt, z. 

Landkommissar in Kazimie- Ñ 
rza Wielka, Gertrud Schmidt f 
geb, Herold als Eltern, Anne- fi 
marie und Hannes Schmidt als # 
Geschwister. 

Kazimierza Wielka, Kr, Mischow, 

Markersdorf, Kreis Zittau, Sa. 


De Tr 


Stellengesuche 


'Kaufmannstochter, geschult, sucht Wir- 
kungskreis, wo auf Selbständigkeit, 
Geschäftstüchtigkeit, Intelligenz, Ver. 
trauen, Zuverlässigkeit, Verhandeln, 
Umgang mit Menschen, selbst, Kor- 
respondenz, bei vollem Kräfteeinsatz 
Wert gelegt wird. — Angebote unter 
„Nr. 1147" an die Krakauer Zeitung, 
Krakau, (g) 


Kaufmann, 46 Jahre alt, 2 Jahre im 
Osten als selbständiger Leiter eines 
Wirtschaftsunternehmens, zurzeit mit 
Abwicklung der Dienststelle begrif- 
fen, sucht entsprechende Stellung 
(Unterstützung des Chefs, Personal- 
wesen. Führerschein, evtl. kann Laste 
kraftwagen Ånd Personal mit über- 
hommen werden). Kenntnisse im Stra. 
Benbau,. — Eilangebote unter „Nr. 
3538b” an die Krakauer Zig., Krakau, 


! Baustoif-Kaufmann, erfahrener Ein- und 


~ Verkäufer, . Behördenpraxis, mit be- 
sten Empfehlungen, Reichsdeutscher, 
39 Jahre alt, seit über dreit Jahren 
im Generälgouvernement, sofort frei, 
Angebote unter „Nr, 3556b’‘ an die 
Krakauer Zeitung, Krakau. ig) 


Kaufmann mit guter Allgemeinbildung, 


Praxis, vertraut mit- Industrie, 
‚ Buchführungs- 


langj. 
Transport u. Speditio 
und  Versicherungsfachmann, _ bisher 
selbständiger Leiter eines Handels- 
unternehmens, sucht: Stellung als 
Unterstützung des Chefs in Industrie- 
„oder Handelsunternehmen od. Lager- 
“leitung bei Bau- oder Transportunter- 


nehmen. Führerschein Kl. II. -Ange- 
` bote unter „Nr. 3576b'' an die Kra- 
kauer Zeitung, Krakau. (k) 


PERCIO, SREE EO 
Reichsdeutscher Kaufmann, 47 Jahre 
alt, seit über 2 Jahren im General- 
gouvernement als Leiter größerer Nie- 
derlassung einer. Kreisgroßhandelsfir- 
ma tätig, kaufmännisch und organi- 
satorisch befähigt, sucht bei Industrie 
oder Handel selbständigen Wirkungs- 
kreis, Leitung einer Filiale usw, Er- 
ste Kraft mit besten Referenzen. Gefl, 
Angebote unter „Nr. 3634b'' 
Krakauer Zeitung, Krakau, (g) 
nennen 


Buchhalter, jüngere Kraft,. mit allen 
Büroarbeiten vertraut, polnisch und 
deutsch, sucht halbtägige Beschäftl- 
gung. Bauunternehmen bevorzugt. Zu- 
schriften unter „Nr, 3532b' an die 
Krakauer Zeitung, Krakau, (k) 


Pole, 30jährige Büropraxis, deutsch pep- 


fekt, sucht Stellung. Angebote unter 
s „Nr. 352ib" an die Krakauer Zig., 
Krakau = >» (2) 


Umständehalber suche ich Stellung als 
Kaufmann, Lagerleiter odar Sachbe- 
arbeiter im Lohn- und Gehaltswésen, 
g, Z, Leiter einer Versorgungsabtei- |“ 
lung, 45 Jahre alt. Angebote unter 

„Nr. 3565b" ‚an die Krakauer ` Zei- 

tung, Krakau, - de): 


an diej 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Fortsetzung der ‚JAMTLICHEN BEKANNTMACHUNGEN von Seite 6. 


BEKANNTMACHUNG 
der Generaldirektion der Mönopole im Generalgouvernement 
Vom 31, Oktober 1944. 
Betr: Abgabe von Monopolerzeugnissen im November 1944 
Im Monat November 1944 werden auf 
a) Bezugskarten auf Tabakwaren und®Branntwein für’ Männer, 
b) Bezugskarten auf Tabakwaren und Branntwein für Frauen, 
c) Bezugskarten auf Tabakwaren für Urlauber, 
die gleichen Mengen abgegeben‘ wie im Monat Oktober 1944. 
‘Ich weise besonders darauf hin, daß auf die’ sortenmäßige Belieferung mit 
Tabakwaren in der’ Form, wie sie in der Bekanntmachung vorgesehen ist, 


kein Rechtsanspruch besteht, 


Außerdem ist in der Belieferung der oben amtegebenen Zigarettensorten im 


n ‚Hinblick auf die kriegsbedingten Schwierigkeiten gegenwärtig damit zu rech- 


nen, daß nicht allerorten die- Lieferung mit Zigaretten in der bekannten Zu- 


sammensetzung erfolgen kann, 


Ich bitte, für die krlegsbedingten Umstände Verständnis aufzubringen und 


h insbesondere den Geschäften keins Schwierigkeiten zu machen, wenn die Be- 


lieferung in der vorgesehenen Form nicht, stattfinden kann... 
Der Leiter‘ der Generaldigektion der Monopole _ 


im Generalgouvernement 
D. Senkowgky 


BEKANNTMACHUNG 


über Besuchszeit der Friedhöfe und Beleuchtung: der Gräber am 1. und 2 


November 1944 in 


der Stadt Krakau, 


Vom 25. Oktober 1944, 


Stadt Krakau am Mittwoch, dem 1. 


November 1944 (Allerseelen), nur von 7.00 bis 17.00 Uhr geöfluet, 
Die Lichter auf den’Gräbern müssen spätestens um 16.00 Uhr gelöscht sein. 
Zuwiderhandlungen werden nach $ 20 der Verordnung über den Luftschutz 
im Generalgouvernement vom 22, April 1941 (VBIGG. S. 337) bestraft, 


Krakau, den 25, Oktober 1944, 


Dar Stadthaupimann "der Stadt Krakau 


Dr. Krämer 
Stadthanpfmann m. d. F. b, 


BEKANNTMACHUNG 
Betr.: Belleferung der Gaststätten, Kasinog usw. mit Bier 

Die Gaststätten, Kasinos usw. werden auf die Bekanntmachung betr, Belle- 
ferung der Gaststätten, Kasinos usw. mit Bier, erschienen: in der „Krakauer 
Zeitung” vom 24. September 1944, hingewiesen, = 

Im Interesse einer raschen Belleferung mit Bier werden daher. die’ Betriebe 
aufgefordert, für den Monat November 1944 die Berechtigungsscheine bei den, 
‘hierfür zuständigen Distriktsgruppen Fremdenverkehr, -> Distriktswirtschaftsgrup« 
pen Gaststälten-, Beherbergungsgewerbe und Bäderwirschaft und zwar für den 


Distrikt Krakau s x u n a In 
Distrikt Radom . x u: » in 
Distrikt Warschau «v u » a 


unverzüglich, zu beantragen, 
Krakau, den 31, Oktober 1944, 


Krakau, Johann-Haller-Straße 1 
Tschenstochau, Bahnhofstraße 5 


in Pruszkow, Poststraße 14 


Zentralgruppe Fremdenverkehr 
‚Wirtschaftsgruppe Gastsläiten-, Beherbergüngsgewerbe “ BAderwirtachatt 


Dr. 


Fuchs 


TE EEE TEE een 


VERSCHIEDENE BERANNTMACHLI T 
ET a EEE TEE 


` STALOWA WOLA ; 


Leute meldet Euch zur Information sofort: . 


im Infoımationsbüro, 
‚im Iniormationsbüro, 
im Informationsbüro, 
im Informationsbüro, 


Radomsko, 3 


, im Verkaufsbüro, Krakau, Universitätsstraße 26; 
im Informationsbüro, Krakau, Vischerstraße 5; 
Tacnonstocinn Adolf-Hitler-Straße 28; 


‚Maja 3; 


Bochnia, Krakauer Straße dr 
Tarnow, Kathedralplatz; 
in Kaitowitz-Nord, Eichenstraße 86, bei -Plutta, 


Pe EEE 


Empfehlungen 


En a a EEE 


Theater-Kaffee 
Krakau, Spitalgasse 38, zogonihor 
dem Staatstheater. Täglich bis 21.0 
Uhr geöffnet, — Ab 17,30 Uhr Sum 
mungs- ‘und, Untecnaitangimusik. 


—— 


Verdunklungen 
2000 Faltenvorhänge z. Zt, ab Lager 
nur an Dienststellen und kriegswich- 
tige Betriebe lieferbar: 100 cm breit, 
249 cm lang; 130 cm breit, 240 om 
lang; 160 em breit, 240 cm lang; 190 
cm breit, 240 cm langı, 280 cm breit, 
260 und 300 cm lang. HALLER-Indu- 
strle-Verwaltung, Krakau, 
Nr, 41. 

nennen 


Sofort können Sie verkaufen; 
eppiche, Porzellan, Kristall, Faf- 
apparate, Schreibmaschinen, Gemälde 
usw: durch KOMMISSIONSGE- 
SCHAFT. Krakau, Burgstraße 59. (k) 


Fotokopien von Dokumenten 
führt sofort aus: FOTOHAUS, 


LEC, Krakau, nenn 50., (&) 


Westring! : 
ik) 


BIH: 


Originalgetreue Photokopien 
von Urkunden, Schriftstücken, Zeich- 
nungen usw., von 1,30 Zloty ån. =- 
PHOTOCOPIE GmbH, Krakau, Jo- 
bannisgasee 1, Ferntuf 209 71. ik} 


Felix Szczurowski 
zugelassener Spezialist für das Off- 
nen von .Panzerkassen., Umarbeitung 
ven Een sowie Herstellung von 
Schlüsseln. Kräkau-Padgörze, Dabrew- 
skistraße 4. ` (k) 


Richtige Mundpflege 
dient zur Erhaltung der Gesundheit, 
denn der Mund ist die Eingangspforte 
vieler Krankheitskeime, Sollten die 
gewohnten CHINOSOL-Gurgeltabletten 
gerade nicht zur Hand sem, so muß 
es vorhergehend auch mit. primit- 
veren Hausmitteln, . wie etwa einer 
Prise Sale in warmem Wasser oder 
dergil, ` gehen. _ i 


+ 


Verschiedenes 


ne SE 
Briefmarken — Kauf, Verkauf: Gotiryd, 


Krakau, Zakopaner Straße 8 ZU 
: { 


Straßenbahn Linie 3). 


Veranstaltungen 


Deutsche Filmtheater 
in Krakau. ' ; 


Scala, Reichsstrasse 4 
„TRAUMEREI“, 
Hilde Krahl, 
rich Kaydler, Ulrich Haupt. Spiellei- 
tung: Harald Braun. Jugendliche nicht 
zugelassen. Vorstellungsbeginn tägl: 
13.30, 15,45 und 14,00 Uhr, Vorverkauf 
täglich: 11-12 Uhr. 


Sonntag, den 5. 11. 1944, vormittags 10,30 $ 
KULTURFILM - MORGENVERAN- f 
1. Jugend fi 


Uhr, 
STALTUNGS-RUME XXII 
der Lippizaner, 2. Dorimusik, 9. 
Reich der Wichtelmännchen, 4 


Im 


sen (Farbfilm). Jugendliche zugelassen. 
Die neueste Deutsche Wochenschau, 
Vorverkauf täglich von 11—12 Uhr, 


Wanda, Gortrudenstrasse 5 
„DIE SCHWEDISCHE NACHTIGALL", 
ein. TERRA-Film mit: Ilse 
Johannes Riemann, Aribert Wäscher, 
Hans Leibelt. Spielleitung: Paul Ver- 
hoeven, Jugendliche nicht zugelassen, 
Vorstellungsbeginn täglich nur um 
18.00 Uhr, Vorverkauf täglich: 11 bis 
12 Uhr, 


In allen Theatern die neueste Deutsche Hy 


WOCHENSCHAU. 


Samna aaa ý 
Im Hinblick auf- die Verdunkelungspflicht sind sämtliche Friedhöfe in der) 
(Allerheiligen), und’ Donnerstag, dem 2. 


> Nouo Rufnummern 
REDEN ALU bE A ER AAVA SU VLA. 


Heinrich Biand GmbH. 


Krakau, Vischerstraße 40 — Kolopho- } 


nium, Ole, Wachse, Fette, 
jetzt: 284 30. 

Alired C. Toepfer 
Baustoffgroßhandel, Krakau, Albrecht- 
straße 12/8, 
jetzt: 289 42, 


Kaufgesucho 


Plaitformtransportwagen mit. Seitenwän- 
den I--2 Tonnen Tragkrait in gutem 
Zustande zu kaufen gesucht, 


Nr, 298 01. 


Deutsche Einsatzfirma’ 
Schreibmaschine und 


"sucht 


an die Krakauer Zeitung, Krakau, 


N 


Tiermarkt 


Hunde aller Rassen kauft und verkauft. 
Hundezüchterei, Krakau; Wadowicka. 
straße 39, ik) 


7 


Verloren — Sefunden 


Sämtliche Papiere, lautend auf den Na. 
men Mileczyslaw. Adziuklewiez, geb. 
am 27. Juni 1921 in TÜRE sind in 
Verlust geraten, . fk) 


i. Die Kennkarte Nr, 123, ausgestellt 
durch den, Kreishauptmann Petrikaù 

- am 9, September 1942 auf den Namen 
Dworzynski Marian wohnhaft in Gal- 
kowice-Stare, ist in Verlust geraten, 
Vor Mißbrauch wird gewarnt. 


2, Die Kennkarte Nr. 119, ausgestellt 
durch den Kreishauptmann Patrikau 
am 9. September 1942 auf den Namen 
Wojtaniee Waclaw, wohnhaft in Parz. 
niewiczki, ist in Verlust geraten, Vor 
Mißbrauch wird gewarnt, \ 


3, Die Kennkarte Nr, 229, ausgestellt 
Qurch den Krelshauptmann Petrikau 
am 3. Februar 1943 auf den Namen 
Kraysiak Franciszek, wohnhaft in Pos 


taj, ist in Verlust geraten, Vor Mib- 3 


brauch wird gewarnt, 


4, Die Kennkarte Nr. 389, ausgestellt 
durch den Kreishauptumnn Peatrikau 
am 9. Juni 1943 auf den ‘Namen Lu- 
` ezynska Marianna, wohnhaft in Bog 
danow,, ist in Verlust geraten. $ Vor 
Mißbrauch wird gewarnt, - 


5. Die Kennkarte Nr, 524, ausgestelit 
durch den Kreishauptmann ‚Petrikau 
am 30, Juni 1943 auf den Namen Za- 
: bicki Feliks, wohnhaft in Poraj, ist 
in Verlust geraten, =- Vor MiBhrauch. 
wird gewarnt. 


6. Die Kennkarte Nr. 890, 


am 23. August 1943 auf den Napen 
Szczepanik Stefanla, wohnhaft in Bog- 
danow, ist in Verlust gejaten, Vor 
Mißbrauch wird gewarnt, (k} 


ein UFA-Film mit: } 
Mathias Wiemann, Fried- f 


Rönt- f 
genstrahlen, 5, Frühlung in den Voge- f 


Werner, } 


H|iDie neueste Doutsche Wöchenschauf 


Rats“ RR 
Stuben, Krakau, Rathausplatz & a il 
{ 


eine | 
ein Radio zu BIN 
kaufen. Angebote unter „Nr. 37996’ $ 


ausgestellt 
durch den Kreishauptmann Petrikau: 


KULTURVEREINIGUNG 


des Generalgouvernementa 


STA AT ST: HEATER KRAKAU 


Sonntag, den 5. November 
18.30 Ghr 


Kammersänger 
Rudolf 
Bockelmann 
An Flügel: MARK LOTHAR 
Lieder und Balladen 


Karten zu 2 bia 12, Zloty in 

‚der ‚Deutschen ‚Buchhandlung A. 

PRITZSCHE, Krakau, Adolf-Hitler. 

Platz 23, und an der Abendkasse, 
e 


| Wania Westring 34 
Rohihiesels Töchter 


„Bin TOBIS-Film’ 
mit 
HELI ` PINKENZELLER 
OSKAR SIMA 
EDUARD KOCK 
SEPP RIST 
Spielleltung: 
KURT HOFFMANN 


Wannen v 


Jugendliche zugelassen 


vun 


Vorstellungsbeginns N 
| Täglich: 13.30, 15.43 u. 18.00 Uhr |) 


H Vorverkauf täglich! H12 Uhr. fiy 


Brillen. eitn et 


Katrowiiz. een Bolten » 
 Faohgaschält ilir moderne Augenoptik 


Schödlingstekämpfungen 


jeder Art sowie Entwesungen gro. 
‘ Ser und kleiner Objekte wird fach» 
männisch durchgeführt, 


JANCKE & ELSNER 
Krakau, Reichsstraße 22/10 
Neue 'Ruf-Nr, 168 03, 


"KRAKAUER ZEITUNG -n o 


“NE 278.1 Selle 2 


i 


\ 


i 


` eana, 
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DAS GENERALGOUVERNEMENT- 
Mensch und Schicksal in Wort und Musik. 


Jupiter vertritt den Morgenstern 


Der Sternenhimmel im November - Venus bis nach Sonnenuntergang sichtbar 


Krakau, 31. "Oktober, 


Ein Blick nach den 'Sternbildern am Osthori-* 


zont genügt, um uns zu sagen, daß der Winter 
seinen Einzug beginnt. Gegen 21.00 Uhr können 
wir Mitte November bereits das schönste aller 
Wintersternbilder, den Himmelsjäger Orion, tief 
im Osten sehen. Vor ihm steht der Stier mit dem 
rötlichen Hauptstern Aldebaran. Die Sage berich- 
‚tet, daß der Himmelsjäger Orion gegen den Stier 
kämpft. In dem Gefolge des Jägers befinden sich 
zwei Hunde, der Kleine Hund (er geht gegen 
22 Uhr auf) und der Große Hund mit dem hell- 
‚ sten aller Fixsterne, dem Sirius, Der Große Hund 
ist etwa ab 23 Uhr zu beobachten. Oberhalb des 
Orion finden wir die Zwillinge. In diesem Stern- 
bild fällt ein Stern auf, der auf keiner Stern- 
karte verzeichnet ist, weil er beständig seinen 
‚Ort unter den Sternen ändert: ein Wandelstern, 
‘der Planet Saturn. Über den Zwillingen und dem 
Stier finden wir die helle Kapelle, den Haupt- 
stern des Fuhrmanns. 

Im Stier befindet sich eine kleine auffallende 
Gruppe von sieben Sternen, Meistens wird man 
nur sechs sehen ‚können, aber wenn wir. eine 
dunkle Nacht haben, sehen manche Menschen 
zehn oder gar zwölf Sterne. Diese Sternengruppe 
wird als das „Siebengestirn” oder die „Plajaden“ 
bezeichnet. Durch seine große Auffälligkeit ist 
es schon lange bekannt, Unsere alten Märchen 
und Sagen sind vielfach mit den Sternbildern 
‘verknüpft, So auch hier. Das Siebengestirn er- 
innert an das Märchen „vom bösen Wolf und 
‚den sieben Geißlein”. Die Griechen stellten sich 
unter den Plejaden sieben junge Mädchen (die 
Töchter des Atlas), vor, die der kühne Jäger 
Orion hart bedrängte. Gottvater Zeus versetzte 
die Töchter daraufhin an den Himmel. Aber noch 
heute schielt der Jäger Orion nach ihnen. Die 
Plejaden sind eine Ansammlung von Sternen, ein 
sogenannter Sternhaufen, der in etwa 300. Licht- 
jahren Entfernung von uns seine Bahn durch den 
Raum zieht, Erst ein Fernrohr .oder ein sehr 
guter Feldstecher: zeigt den Haufen in ‚seiner 


ganzen Pracht: etwa’ 400 Sterne können wir hier 
schen! Solche Sternhaufen sind in großer Anzahl 
am Himmel vertreten. Es sind dies Ansammlun- 
gen von Sonnen, die gemeinsam durch den Raum 
ziehen.‘ Freilich sind .die einzelnen Sterne noch 
„meilenweit" 


jahren; dieser Raum ist also fast zweimillionen- 
mal so breit wie die Strecke Erde — Sonnel 
-Den Plejaden voraus gehen die Sternbilder 
Drei eck,, Widder und Fische. Höher am. Himmel 
steht den Perseus, die Andromeda und der Pe- 
gasus. Darüber sieht man das große Himmels-W., 
die Kassiopeia. Unmittelbar im Süden finden wir 
nur unauffällige Sternbilder: den Wassermann 
und den'Steinbock. Im Südwesten schicken sich 
die Sternbilder: Schwan, Leier und Adler, deren 
Hauptsterne das Sommerdreieck bilden, zum Un- 
tergang an.'Ihnen Voraus gehen Herkules, Krone 
und Bootes. Teile des Herkules sowie die Wega 
in’ der Leier und alle höher stehenden Sternbilder 


' gehen nie unter, sie sind zirkumpolar. 


Der Norden zeigt uns die Sternbilder Drache, 
Jagdhund und den großen Wagen, Merkur ist 
unsichtbar. Um so mehr entschädigt uns aber 


die Venus dafür: sie strahlt hell am Abendhimmel 7 
und ist bis zu zwei Stunden nach Sonneriunter- - 


gang sichtbar. Sie verkörpert ja den „Stern der 
Liebe‘. Besonders interessant sind die Begegnin. 
gen von Mond und Venus, die im einzelnen wei- 
ter unten aufgeführt sind. Mars ist nicht sicht- 
bar. Jupiter ist am Morgenhimmel zu sehen. Er 
steht als lichtmächtiger Stern im Löwen und 


.geht am Ende des Monats gegen 1 Uhr auf. Sa- 


turn ist die ganze Nacht hindurch zu sehen, Er 
steht im Sternbild -der Zwillinge. 

Letztes Mondviertel haben wir am 7. Novem-, 
ber, Neumond am 15., erstes Viertel am 22. und" 
Vollmond. am 30. November. Bei seinem Lauf be- 


" gegnet der Mond folgenden Sternen zu folgen- 


den Zeiten: Aldebaran am 2., Saturn am 4./5., 
Pollux am 5./6., Regulus am '8./9., Jupiteram 10., 


"Venus am.19, ünd Aldebaran am 30. November.‘ 


- Focke-Wulf j jagen Sowjetpanzer 


Feindliche Schlachter drehten ab - Panzer wurden am Boden zertrümmert 


Karpatenraum, im ‚Oktober 

` Auf dem Gefechtsstand herrscht jenes lehen- 
dige Bild, das sich immer dann bietet, wenn die 
Schlachtflieger von einem aufregenden Kampf- 
einsatz zurück sind’ -und nun von dem über 
Feindgebiet Erlebten berichten, Sie waren wie- 
der ‘über ‚den Ostbeskiden und haben an den 
südlichen ° Ausgängen und Nebentälern der 
Dukla-Paßstraße sowjetische Panzerkampiwagen 
gejagt. Südlich, eines lahıg hingezogenen Ge- 
birgsdorfes war eine starke eowjetische Bereit- 
‚stellung gemeldet. worden, Anscheinend erfolgen 
von hier aus die feindlichen Vorstöße gegen die 
deutschen Gebirgsstellungen. 

Uber der Beskidenfront war wieder einmal 
der Teufel los! Sowjetische Schlachtflieger sind 
unter starkem Jagdschutz im Anflug. Die Focke- 
Wulff -190"aber sind um Minuten früher in dem 
-Luftraum über der vorderen Front, an der ge- 
rade Artillerieduells ausgetragen werden, 
Sowjetflügzeuge wagen sich nicht weiter heran 
und ziehen über ihrem Gebiet respektvolle 
Kreise. ` 

Der in der deutschen‘ HKL irgendwo an 'der 
Beskidenfront mit seinem Panzerspähwagen’ ste- 
hende Schlachttliegerleitoffizier hat unmittelbar 
vor’ dem Angriff den Focke-Wulff noch einige 
wichtige Hinweise und Hilfeziele für ihren Bom- 
benwurf gegeben, In der Nähe der Ortschaft Pi- 
westlich der Paßstraße stehen. Sowjetpan- 
zer! Es ist nicht leicht; dieses Beskidennest aus 
mehrerer tausend Metern Höhe zu erkennen. Zu 
viel Waldschluchten gibt es hier und sie tragen 
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Fünf Wohnungen in drei Tagen 
Em Vortrag im Technischen Zentralamt* 


BER, Krakau, 31. Oktober 

Aus der Anatomie, des Knochens ist bekannt, 
‘daß die Knochensubstanzen nach der Stelle hin- 
wandern; die dem stärksten Druck ausgesetzt ist. 
Einen gleichen natürlichen Vorgang erleben wir 
auf allen en unseres Volkes, wobei 
es sich erweist stärkste Belastungen neue 
Abwehrmaßnahmen hervorrufen und neue Wege 
ebnen. Über solche Vorgänge in ‘der Bauwelt be- 
richtete in einem auch für den Laien hoch inter- 
essanten Vortrag der, Chef-Ingenieur des Amtes 
Bau/OT. Z; im Reichsministerium Speer, OT-Ein- 
» satzleiter, Professor Dr.-Ing, Casagrande im Fech- 
‘nischen Zenträlamt. Seine Ausführungen, die sich 
über Erfahrungen bei der Erstellung ‚von Bau- 
werken, mit der Bauweise sowie. mit der: Ver- 


wendung von Baumaterial befaßten und die nicht, 


der sachlichen Kritik entbehrten, ließen erken- 
nen, in welch ausgedehntem Maße und mit wel- 
cher Intensität die Forschung, sich gerade dort 
mit der Praxis verbunden hat, wo Anforderungen 
an Leistungen dominierend sind, wie z. B; im 
Einsatz’ der OT.. Gerade dort, wo eich das Volk 
der Technik zu seiner Verteidigung bedient, er- 


schließt die Technik Wege, die nicht allein dem | 


angestrebten Zweck dienen, wie die Bunker und 
Wäälle, die 'Verlagerungen der Industrie unter die 
Erde oder in naturgeschützte: Landschaften, die 
Herstellung geeigneten Materials und entspre- 
chender Maschinen, sondern die auch zunkunfts- 
weisend sind, wie z. B; im Schiffbau und im 
Wohnungsbau, ‘Im Wohnungsbau wi es u a 
durch die Verwendung neuer Kon 

" und-.neuen Baumaterials möglich sem, ‘Häuser 
mit 4 bis 5 Wohnungen in’? bis 3 Tagen zu er- 
stellen oder bei der Eisenbahn durch Verwendung 
von Beton wertvolles Holz einzusparen. Ein Film 
mit modernen ‚Stellungsbaugeräten ergänzte die 
‘ “Andeutungen über die mannigfachen Gegen- | 
‚weriseufgaben ‚des Bau-Ingenieurs. ko.’ 


Verlag und ‚Druck; Zeitungsverlag Krakau-Warschau G, m.. b, H. 'Verlagsleiter: -Heinz Strozyk, Hauptschriftleiter: 


ie. 


truktionen‘ 


Fernsprecheri Krakau, Sammelnummer 22061, 


alle ein ähnliches Gesicht. Über der Paßstraße" 
quellen plötzlich dicke weiße Streifen! auf, Sa- 
wjetische Nebelflugzeuge . wollen anscheinend 
wichtige 

Da ist das befohlene Gebirgsdorf und da — 
etwa 100 Meter südlich des im schweren Arlil- 
leriekampf zusammengeschossenen Ortes hal- 
ten vier große Sowjetpanzer. Schon senken eich 
Gie Propellernasen mit den schwarzweißen Spi- 
ralen'— die Focke-Wulff sind in den Steil- 


sturz übergegangen. Größer und ‚deutlicher wer-, 


den die*rechteckigen Stahlkolosse in den Visie- 
ren der Flieger — jetzt sind sie if Kreuzmitte 
— die Bomben werden ausgelöst‘ und fallen 
auf die Panzer und die Bereitstellungen beim 
Dorf. Dunkle Detonationswolken wachsen reihe- 
weise in der Schlucht auf, ’ 

Die Augen der Schlachtilieger, die eben noch 
die Panzerkampfwagen ins Ziel faßten, suchen 
nun den ‘Himmel nach den Sowjetflugzeugen ab. 


Die. Focke-Wilff brauchen freien Raum für wei-' 


tere Tiefangriffe mit ihren Bordwaffen gegen die 
Bolschewisten in den Beskidenschluchten. Die 
sowjetischen Jagd- und Schlachtflieger aber wa- 
gen sich nicht weiter an die deutsche HKL her- 


‚an und müssen mit ihren Bomben unvertrichig 


ter Sache wieder abdrehen. 

Eine knappe halbe Stunde später sind andere 
Focke-Wulff-Schlachtflugzeuge wieder über dem 
Bereich des Dukla-Passes und drehen auf einen 
südwestlich des Passes gelegenen feindlichen 


‘Stützpunkt ein, Eine Bereitstellung der Sowjets 


wird mit Bomben eingedeckt. Hier kommt es an- 
schließend zu Luftkämpfen mit Sowjetjägern, die 
jedoch sofort auf sichere Entfernung gehen, Ihre 
Erfahrungen mit der Focke-Wulff 190 lehrte sie 
diesé Vorsicht nach manchen schweren: Ver- 
lusten. NT, Karlheinz Holzhausen 


- Ein neues Werk i 


voneinander entfernt, Der Plejaden 
haufen hat einen Durchmesser von rund 30 Liehl- | 


Eine besinnliche Morgenfeier für Soldaten - Auslese schönster Dichtkunst 


j ikan auf der Hauptstraße tarnen: < 


Morgenfeier bei der Heeresgruppe 


Krakau, 31. Oktober 

Als das kriegstüchtige persische Heer gegen 
die Griechen zog und Kundschafter seinem Feld- 
herrn Mardonios die Nachricht brachten, daß 
die Griechen ihre olympischen Spiele feiern und 
nicht um Geld, sondern um den einfachen grü- 
nen Lorbeer für die Ehre ihres Landes kämpften, 
erkannte dieser die Stärke seiñħes Gegners. Diese 
Erkenntnis drängt sich-beim Besuch der Morgen- 
feiern der Heeresgruppe A auf, deren leizle dem 
Leitgedanken „Vom deutschen Glaüben“ unter- 
stellt war, In diesem ernsten Ringen der Seele 
gegen die Masse, das die Welt erschüttert, ist 
ein solches Besinnen auf die Kraft des deutschen 
Volksguies eine Sammlung von Energien, denn 
nur der Kämpfer wird zum letzten Opfer bereit 
sein, der sein Volk in seinen tiefsten Regung:en 
kennen und lieben gelernt hat. Eine Truppe, die 
ihre karge Freizeit dazu verwendet, in den -tief- 
sten seelischen Bezirken ihres Volkstums Samm- 
lung und Erbauung zu finden, muß -Sieger in al- 
len Lebenslagen und im Kampf sein. Die Aus- 
wirkungen ‚solcher: besinnlicher Stunden müssen 
in die Breite wirken, wenn es, wie hier bei die- 
ser Heeresgruppe, gelingt, den Soldaten und den 
Offizier zur Gestaltung solcher Feierstunden zu 
begeistern, deren Ausführung viel Liebe und 
Hingabe verraten. Der: Eindruck dieser improvi- 
sierten Veranstaltungen durch. die -rein äußer- 
iiche Form und durch die Hingabe bunt durch- 
einander gewürfelter Kräfte zu einem willfähri- 
gen Orchester und durch einen gut abgestimm- 
ten Chor wird auch ein bleibender ‚sein. 

Die Einleitung durch K. Meisters „Festlicher 
Ruf für sechsstimmige "Turmmusik‘ mit ihren 
herben,. aufrüttelnden Sätzen, dessen: fesselnder 
Aufruf noch unterstrichen wurde durch. nachge- 
sprochene Worte dés Führers, zogen den Zühö- 
rer in den Bann einer ‚Auslese ansprechenden 
Musik- und :Gedankengutes der Besten unseres 
Volkes. Die werkgetreue Wiedergabe des Vor- 
spieles zu Wagners Oper „Die Meistersinger” 
tat ein übriges dazu, die Erinnerung wächzuru- 
fen an den unerschöpflichen Born unzerstörba- 
‚rer Werte, unseres Volkstums. Hölderlins Worte 
aus „Hyperion“: mit dem \ausklingenden Be- 
kenntnis: „Eins zu sein, mit allem, .was lebt‘ 
wurden zu einem hervorragenden Hinweis aui 
den Sinn dieser .Stunde, Die hinreißende Schil- 
derung des Kampfes der Elemente aus Goethes 
Faust „Prölog im. Himmel, ‘diese kühne, bezwin- 
gende Schönheit: der Sprache, wirkte wie ein 
Lichtblick, in 'den Tagen unseres erneten Kamp- 


in Gang gesetzt 


Zum 5. Tektadtäg des Generalgouvernemenls. weiht der Gouverneur des Distrikts Krakau, 
Dr; von Burgsdorff, im Auftrage 'des elle ein neues’ Werk ein, Der Gouverneur 


setzt die Maschine in Gang ` 


BE RES ER! 


ER Aufn.: Eingesandt 


fi 


l 


fes. Schließlich schuf der Chor „Wach auf” aus 
Wagners „Meistersinger. die, Aufgeschlossenheit 
der Zuhörer für jene Gedanken um „Gott im 
Menschen und Volk“, die wir in den Werken 
von Arndt, Hölderlin. Meister Eckehardt, 
Böhme, Fichte und Kolbenheyer finden und die 
hier in dem ergreifenden Ausspruch der Köni- 
gin Luise: „Deutschland ist meine Seele, ‘ohne 
die ich nicht leben kann", in erschütternder 


ten; worum es für uns in dieser Auseinanderset- 
zung geht. Aber die. Geschichte unseres Vol- 
kes lehrt, daß es auf Liefster Not stets den Weg 
zur Höhe errang, wenn es nur den Glauben an 
‘sich selbst nicht verlor und todesmutigsich allen 
Gefahren entgegenstemmte. Solche Gewißheit, 


(5. Symphonie) tönenden Ausdruck iverlieh. und 
deren Finale auch hier die Überleitung zu den 
Gedanken um „Mensch und Schicksal” brachte, 
waren in dieser Stunde der Ausdruck der Zu- 
versicht und des Glaubens. Mit abwechselnd ge- 
sprochenen Worten großer Deutscher war damit, 


der Höhepunkt dieser Feier aufgerichtet. ‚Sol- 
che Mahnrufe, wie der Hölderlins: Ws’ t ; 
dem Schicksal. „die. K: a 
Schich \ 

„Größer ais Ads’ eu. 


es unerschütterlich tri guys, Yan. 

des Schicksals Fügung hilft nur St. rg 
keit” und jenes machtvolle Aufbegehren Ulrich 
von Huttens, das da ausklingt,in dem anfeuern- 
den Ruf „Ich habs gewagt!”, wurden: zum auf- 
rüttelnden' Erlebnis dieser Feierstunde,‘ das in 
allen, die ihr: beiwohnen durften, nachklingen 
wird, Das gemeinsam gesungene Lied „Heilig 
Vaterland“ war der: einmütige Ausdruck der 
'Schicksalsverbundenheit. 


Männer mit dem lauteren Herzen... 
Appelle der Deutschen im Distrikt Radom . 


t Radomsko, 31. Oktober 


Das Hauptarbeitsgebiet Arbeits- und Sozial» 
politik im Arbeitsbereich führte im Distrikt 
Radom vier eindrucksvolle Appelle der. Schaf- 
fenden durch. In Sälen und — in Radomsko — 
einer großen "Werkhalle vereinigten sich in 
Tschenstochau, Petrikau, Tomaschow ‚und Ra- 
domske über 3000 Deutsche aus Partei, Staat, 
Wehrmacht und Wirtschaft, Eine Ansprache 
von Bereichsleiter Bodo | Stahr als Leiter des 
Hauptarbeitsgebietes wurde gerahmt von Dar- 
bietungen. des Stabsmusikkorps. des Befehls- 
habers der Ordnüngspolizei in Krakau. In'eseis 
ner, Rede skizzierte der Bereichsleiter den 
Kampf um die Schaffung eines deutschen. Ga- 
meinschaftsgefühls, das dann in den Jahren 
nach der Machtübernahme überall im Volk 


sen um die Zusammengehörigkeit . aller Deut- 
schen notwendiger denn je. Enger als jemals 
müssen wir heute zusammengeschlossen sein 
in der Idee des Führers. Im Glauben ‚an diesa 
Idee und den Sieg, der durch. sie errungen wer- 
den: kann, . steht heute jeder. schaffende deut- 
sche ‚Mensch in opfervoller Pflichterfüllung \ an 
seinem Arbeitsplatz und ist so mit Rückgrat 
der kämpfenden Front, In Wehrmacht, Partei, 


je die Männer mit dem lauteren Herzen ‚und 
‚den' festen Händen auf die Plätze gestellt wer- 
‘den,. auf denen sie das Beste leisten können. 
‚Im Wissen um das, was heute auf dem Spiel 
steht, haben wir sals Volk 'eine einmalige. Posi- 
tion bezogen, die wir durchstehen werden. -Dia 
vier Appelle der Schaffenden wären ein feier- 


liches Bekenntnis aller Deutschen im Westen 


des Distrikts Radom, 


: Bekanntmachung der Rentenkammer 


Der Leiter der. Rentenkammer des Generalgouvärne- 
ments veröffentlicht im heutigen Anzeigenteil eine Be- 
kanntmachung, auf die besonders hingewiesen wird. 


‚Gastdirigent in der Philharmonie 


Das. Fünfte Philharmonische Konzert a2 Freitag, 


Weise zum Ausdruck gebracht, vor. Augen stell-; 


der Beethoven in seiner Schicksals-Symphonie , 


'wach und lebendig, wurde. Heute ist das Wis-. 


Staat und Wirtschaft müssen heute mehr denn: 


3. November, leitet als Gast Generalmusikdirektor Jo- ' 


sef Keilberth (Prag). Auf dem Programm stehen die 


.Esdur:Symphonie' ven Mozart und die zweite Sym- 


phonie von Brahms, Als Solistia wurde Tilla Briem: 


gewonnen. 

RAR 

im Generalgouvernement wird heute verdunkeitt 
' Von 17.25 bis 6.10 Uhr 
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